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tung aufraffen kann, würde er am beſten tun, ſich
hrenvollen Rücktritt zu ſichern Jn der Kammer
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Chamberlain bei Herriot
gür einen ehrenvollen Rückritt“

Herriots
Paris, 4. Dezember.

Die Verhaftung Sadouls wird heute von ſämtlichen Blättern
heſprochen. Die Oppoſitionspreſſe greift Herriot ungewöhnlich
ſharf an. „Liberte“ behauptet, Herriot habe während der
janzen Nacht mit der ruſſiſchen Botſchaft ver
ſandelt, um Sadoul zum Verlaſſen des Botſchaftsgebäudes
u bewegen. Von maßgebender Seite wird dieſe Darſtellung be
ſtritten und entſchieden in Abrede geſtellt, daß Sadoul ſich in der
tuſiſchen Botſchaft aufgehalten habe. Der „Matin“ will wiſſen,
haß Mitglieder der Pariſer Freimaurerloge Sadoul
Didach gewährt hätten. Die Regierung wird, wenn ſie den An
iffen der Oppoſition die Spitze abbrechen will, den Nachweis
ahringen müſſen, daß zwiſchen Herriot und der ruſſiſchen Bot-
haft wegen der Verhaftung Sadouls keine Verhandlungen ge-
flogen wurden. Herriots Kabinett iſt gefährdet,
peil es den Schein gegen ſich hat. Die kommuniſtiſchen Mani
ſeſationen am Tage der Ueberführung Jaures, die von einem
imuniſtiſchen Abgeordneten geſtern heraufbeſchworenen
wiſchenfälle vor der Kammerkommiſſion und ſchließlich der Fall
Sadoul werden auch von den gemäßigten Blättern als ein An
ichen der fortſchreitenden Verbreitung des Volſchewismus in
Frankreich gusgelegt. „Journal des Debats“ meint, das Kabinett
hertit müſſe entſchieden für oder gegen die Revolu
re Stellung nehmen, und da Herriot nicht der

un fei, der ſich zu einem Beſchluſſe in der einen oder derr
einen

h Herriot heute nachmittag die Erklärung ab, daß die Regie
tung durch die Feſtnahme Sadouls nur ihre Pflicht getan habe
und ſich in das Gerichtsverfahren, das gegen den früheren Haupt-
nann eröffnet werde, nicht einmiſchen könne. Die Erklärung
wurde beifällig aufgenommen.
mit, daß der Prozeß wahrſcheinlich erſt in drei bis vier Wochen
aufgerollt werde.

Poincare meldet ſich
Paris, 4. Dezember.

Der Senatsausſchuß des Republikaniſchen Verbandes, dem
n. a. auch Poincars angehört, hat heute einſtimmig beſchloſſen,
die Aufmerkſamkeit des Senats auf die Gefahr der kom-
nuniſtiſchen Propaganda zu richten, die, wie in der
kutſchließung feſtgeſtellt wird, „ſyſtematiſch im ganzen Lande,

Der Verteidiger Sadouls teilt

in der Armee und ſogar in den Kolonien betätigt wird. Der
Ausſchuß beſchloß, unverzüglich mit den anderen Senatsgruppen
ſich über Maßnahmen zur Bekämpfung des Kommu-
nismus zu verſtändigen. Außerdem wurde beſchloſſen, in
ganz Frankreich eine gewaltige Abwehraktion in die Wege zu

leiten. eChamberlain in Paris
Paris, 4. Dezember.

Um 6.15 Uhr iſt Auſten Chamberlain in Begleitung ſeines
Kabinettschefs Selby auf dem Pariſer Nordbahnhof
eingetroffen. Zu ſeiner Begrüßung war der britiſche
Botſchafter Lord Crewe und ein Vertreter Herriots erſchienen.
Auſten Chamberlain iſt in der britiſchen Botſchaft ab
geſtiegen und wird ſeine erſte Unterredung mit Herriot im
Laufe des morgigen Vormittags haben. Herriot hat im Verlauf
des heute früh ſtattgefundenen Miniſterrates die Fragen er
örtert, die Gegenſtand ſeiner Verhandlungen mit Auſten
Chamberlain bilden werden. Nach dem „Echo de Paris“ äußerte
ſich der Miniſterpräſident zu der Auffaſſung, die Großbritannien
über das Sicherungsproblem vertrete, ſehr opti-
m iſti ſh.

Jn Völkerbundskreiſen wird nach einer „Matin-Meldung“
aus Genf angenommen, daß Auſten Chamberlain nächſten
Montag auf der Sitzung des Völkerbundsrates in
Rom eine Erklärung über Aegypten abgeben wird.
Rat wird die Erklärung zur Kenntnis nehmen und von einer
Diskuſſion abſehen.

Ere Nouvelle“ warnt Kraſſin
Paris, 5. Dezember.

„Eigener Drahtbericht.)
„Ere Noubelle“ beſchäftigt ſich mit der Sadoul Angelegenheit

in einem Leitartikel, in dem es u. a. heißt: „Wenn Sadoul zurück
gekehrt iſt, um ſeine Unſchuld zu beweiſen und ſeine Recht
fertigung vor Gericht durchzuſetzen, ſo ſind wir bereit, von
nen ichtern die größte Unparteilichkeit zu verlangen. Wenn

er frühere Hauptmann aber die Grenze nur deswegen über-
ſchrikten hat, um in Frankreich gefährliche Propa-
ganda zu treiben, ſo bekommt die Angelegenheit ein ganz
anderes Geſicht. Wir verſpüren nicht die geringſte Luſt,
bolſchweſtiſche Experimente durchzumachen und dann den Faſzis-
mus über uns ergehen laſſen zu müſſen. Wenn die Bolſchewiſten
unter dem Schutz der diplomatiſchen Exterritoriglitätspropaganda
bleiben ſollten, ſo werden wir Herriot auffordern, Kraſſin
ſeine Päſſe zu übergeben.“

Um ein fauſtiſches Deutſchlaud
Eine Rede Geheimrat Hugenbergs

in Weſtfalen
Bünde (Weſtfalen), 4. Dezember.

Hier ſprach Geheimrat Dr. Hugenberg in einer ſtark
beſuchten nationalen Wählerverſammlung über die

Ziele der Deutſchnationalen Volkspartei
Re Deutſchnationale Volkspartei, ſo führte der Redner aus,
ſt die Fäden nicht abreißen oder nicht lockern. läſſen, die ihren
eentreis mit den großen wirtſchaftlichen Kräften und Grup
en des Volkes verbinden. Sie weiß, daß unſer Volk mit der
Not ringt und daß Unzählige in Deutſchland um ihre Exiſtenz
gen. Derjenige müßte ein ſchlechter Politiker ſein,

er micht bedächte, daß ein Volk in erſter Linie leben und ſich
wr Hunger ſchützen muß. Es gehört zu den Lügen' des politiſchen
ampfes, wenn unſere Gegner immer von neuem behaupten,
die Deutſchnationale Volkspartei ſpiele mit dieſen elementarſten
Intereſſen des Volkes und wolle es in Krieg und Abenteuertzen. Eine Politik, die zum Abreißen der Fühlung mit den
oßen Berufs und Wirtſchaftskreiſen des Landes führen
ſern wäre unvertretbar vom Standpunkt einer Partei, die

Hüterin der großen nationalen Ueberlieferungen

d der völkiſchen Zukunftshoffnungen fühlt.
n ſie würde damit ihre nationale und völkiſche Aufgabe ge
rn die ſtets in den Herzen und Bedürfniſſen der Maſſen

es Volkes verankert ſein muß, um ſchließlich erfüllt zu werden.
,uf der andern Seite iſt es die Aufgabe einer klugenKährung, ſtets daran zu denken und ſtets dafür zu ſorgen, daß

otwendigkeiten
ſeinen

eſes lehte Ziel immer, den Vorrang von allen
Augenblicks behält. Ein Paktieren zu

aſten darf es nicht geben und hat es in der deutſchnatio
Bewegung ſie iſt im Grunde eine Bewegung, nicht

r ine Pärtei. nicht gegeben.
s Bewußtſein der großen nationalen und völkü(Sen Aufgabe ſchlingt ſich als ſtärkſtes einigendes Band

alle die beruflichen Gruppen und Glieder, die ſich in der
zuſammenfinden, und verleiht die Kraft zum Zuſammen

wo ſaß nwartanhte und Zukunftsglauben aufeinander zu
t n en oder ſcheinen. Denn dieſer Glaube verleiht
e mit denen die Arbeit der anderen aus ihrem Geiſte der l

len dro

Zerſetzung heraus nicht rechnete und nicht rechnen kann. Die
Vorſtellung von dem eigentlichen wirklichen Deutſchland, das
wir von unſern Vätern übernommen haben und das als Zu
kunftsbild vor unſerm Geiſte ſteht und durch nichts verdunkelt

„werden kann, iſt eine unſichtbare Macht, die unübhber-
l windliche Kräfte erzeugt und für uns auch in Augenblicken ficht,

wo der Einzelne einmal glaubt, den richtigen Weg nicht zu
ſehen. Dies eigentliche und wirkliche Deukſchland, das weder
durch Geld noch durch Maſſeninſtinkte regiert wird, iſt das den

andern Völkern unverſtändliche,
fauſtiſche Deutſchland,

das ſich in allen Nöten der Jahrhunderte aus ſeiner Eigenart
heraus immer wieder ſelbſt neu ſchafft. Es hat deshalb auch
nichts „Reaktionäres“ an ſich, ſondern treibt immer neue
und junge Zweige, Blätter und Blüten. Die
andern Völker verfolgen es, wie die Menſchheit ja ſtets die
Gnadenbringer kreuzigen möchte, aber ſie können es eigentlich
nicht entbehren. Nur ſolange es nicht an ſich ſelbſt als an das
„auserwählte Volk“ glaubt, wird es verachtet. Unter den
Trümmern des Augenblicks

keimt ſchon wieder der neue deutſche Frühling.
Die Wahlen vom 7. Dezember werden zeigen, daß Deutſchland
eſunden will. Dann wird die Welt es wieder achten, weil ſieſteht daß Deutſchland, das wirkliche, echte und unzerſtörbare,

wieder da iſt. Dann wird ſchon faſt die halbe Arbeit getan ſein.
Wir raſſeln nicht mit dem Säbel, den wir nicht haben. Aber
wir rechnen mit der geſchichtlichen Tatſache, daß die
Vorausſetzung der äußeren Freiheit die innere Freiheit iſt, das
heißt die Freimachung des eigenen, im Kern geſunden und
lebenskräftigen Weſens von den Feſſeln weſens-
fremder
den Siechtum jerzeugenden Bazillen des Marxismus und
des Pazifismus. Dazu iſt unter dem Geſichtspunkt
der Augenblicksaufgabe betrachtet eine Zuſammenſetzung des

neuen
der

1. die nochmalige Bildung der verhängnisvollen „Großen
Koalition ausgeſchloſſen iſt;

Z. den Deutſchnationalen nicht nur die Rolle der
ſſtärkſten Partei, wie im aufgelöſten Reichstage,
die Rolle der agusſchlaggebenden Vartei zu

Der

Einfflüſſe in dieſem deutſchen Falle von

eichstages und preußiſchen Landtages erforderlich, ber

ſondern
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Neue Rücktrittsforderungen an herriot
Der Hurgfrieden

Von tAxel Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven.

Der Wahlkampf hat ſich bisher im großen und ganzen
unter dem Zeichen des Burgfriedens der ſchwarzweißroten
Parteien, insbeſondere der Deutſchnationalen und der
Deutſchen Volkspartei, vollzogen. Ueber gelegentliche Ver
letzungen dieſes Burgfriedens, die meiſt von untergeord-

neten Stellen begangen wurden, kann man hinweggehen
und mit Befriedigung feſtſtellen, daß die ſonſt für unſer
politiſches Leben leider ſo bezeichnende Erſcheinung, daß
gerade die einander am nächſten ſtehenden Gruppen ſich am
ſchärfſten bekämpfen, nicht Wirklichkeit geworden iſt.

Andererſeits darf aber auch nicht verſchwiegen werden,
daß ein ſolcher Burgfrieden auch Gefahren in ſich birgt. Er
kann zu einer gewiſſen Lauheit und Verſchwominenheit
führen, zu einer Verwiſchung von Grenzen, deren Aufrecht-
erhaltung durchaus notwendig iſt. Und in dem gegen-
wärtigen Wahlkampf hat es tatſächlich in vielen die Vor
ſtellung erweckt, als ſei es im Grunde ganz gleichgültig, ob
Deutſchnationale ader Volksparteiler ſiegen, ob man für
dieſe oder jene ſtimmt.

Dieſer Auffaſſung heißt es noch im letzten entſcheiden
den Augenblick entgegentreten. Es heißt, mit aller Ent
ſchiedenheit betonen, daß die Deutſche Volkspartei keine
Rechtspartei, ſondern eine Mittelpartei iſt. Es heißt, dar-
auf hinweiſen, daß eine kraftvolle Außenpolitik nur von

einer maßgebenden Beteiligung der Deutſ ngnalnn ſu
erwarten iſt, ja, daß nur dann, wenn dieſe ſehr ſtark
den Reichstag und in den Landtag einziehen, die Gefahr
einer Regierungsbildung mit den Sozialdemokraten be
ſeitigt wird.

Es ſoll nicht verkannt werden, daß die Mitgliederſchaft
der Deutſchen Volkspartei in ihrer überwältigenden Mehr

heit durchaus national geſinnt iſt. Es ſind vielfach ganz
zufällige Umſtände, die dieſen oder jenen beſtimmt haben,
zur Volkspartei und nicht zu den Deutſchnationalen zu

gehen. Aber darüber darf nicht vergeſſen werden, daß die
Führung der Volkspartei die nationalen Belange oft genug
außer acht gelaſſen hat. Es ſoll hier kein Sündenregiſter
aufgeſtellt werden. Wohl aber muß daran erinnert werden,
daß es die Volkspartei war, die das Zuſtandekommen der
Repüblikſchutzgeſetze ebenſo wie des Geſetzes über die Ver
längerung der Präſidentſchaft Eberts ermöglicht hat. Wie
anders würde alles ſich geſtaltet haben, wenn heute ein
anderer auf dem Stuhl des Reichspräſidenten throntel Wir
hätten ſchon im Mai eine nationale Regierung bekommen
und von einer Auflöſung des Reichstages und Neuwahlen
wäre nicht die Rede geweſen.

Aber auch wer die Vergangenheit vergeſſen und nur in
die Zukunft ſchauen wollte, könnte an zwei Erklärungen
maßgebender volksparteilicher Führer nicht vorübergehen,
an der Rede des Herrn von Campe im Preußiſchen Land
tage und an der Hamburger Rede des Herrn Dr. Streſe
mann, die er in Dortmund und bei verſchiedenen anderen
Gelegenheiten in der Folge bekräftigt hat.

Herr von Campe iſt am 23. Oktober d. J. dem deutſch
nationalen Abgeordneten von der Oſten energiſch entgegen
getréten, als dieſer die Politik der großen Koalition kriti-
ſierte. Er hat dieſe Politik mit aller Wärme verteidigt und
ausdrücklich erklärt, daß die Volkspartei zu ihr ſtehe.

Herr von Campe iſt der anerkannte Führer der Volks
partei im Landtage und ſeine Rede hatte unverkennbar
programmatiſchen Charakter. Es kommt hinzu, daß in
parlamentariſchen Kreiſen ſchon vor der Auflöſung des
Reichstags mit viel Beſtimmtheit das Gerücht auftrat, die
Volkspartei beabſichtige zwar im Reich eine Koalition mit
den Deutſchnationalen einzugehen, in Preußen aber das
Bündnis mit der Sozialdemokratie aufrechtzuerhalten.
Dieſes Gerücht war ſicherlich auch Herrn von Campe be
r r n große Koalition verteidigte,
o hieß das nichts anderes, als daß er ſeiner Partei die Tüe halten wollte. dert a Wir

ie Fortdauer der großen Koalition aber bedeutet
erſtens die Aufrechterhaltung des Syſtems Severing in
Preußen. Sie bedeutet zweitens, daß eine nationale Re
gierung im Reich kraftlos iſt, in der Luft hängt genau ſo,
wie die Regierung Cuno in der Luft hing, weil Severing
gewillt und imſtande war, ſie lahmzulegen.

Genau ebenſo bedenklich ſind die Auslaſſungen des
Herrn Dr. Streſemann. Er hat unzweideutig erklärt, daß
auch in Zukunft eine Politik der Mitte getrieben werden
müſſe. Die Deutſchnationale Partei habe ſich der Volks-

partei und dem Zentrum anzugliedern und zu fügen..
Wir wiſſen alle, was uns die Politik der Mitte gebracht hat. Jhr haben wir die Erfolgloſigkeit der Sondoner
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Verhandlungen zu danken, die Auferlegung untragbarkd
Laſten, die Auslieferung der Eiſenbahn, die rer
der Zölle und indirekten Steuern. Sie hat uns den F
Nathuſius gebracht, deſſen Erledigung durch einen Gnaden
akt Herriots einen Peitſchenſchlag in das Geſicht des alten
Heeres und des ganzen deutſchen Volkes bedeutet. Dieſe
Politik der Mitte hat trotz aller Verſprechungen das Ruhr
gebiet nicht zu befreien vermocht und ſie hat es zuwege ge
bracht, daß die Räumung der Kölner Zone im Widerſpruch
zum Verſailler Vertrage auf unbeſtimmte Zeit verſchoben
wird. Und zum Dank für alle Nachgiebigkeit fordert jetzt
Herriot die Zerſchlagung unſerer kleinen, unter unſäglichen
Mühen aufgebauten Reichswehr.

Die Politik der Mitte hat uns auch nach Oſten hin
immer tiefer in den Sumpf geraten laſſen. Sie hat uns
nicht vor der zerſetzenden moskowitiſchen Propaganda zu
ſchützen gewußt. Mehr als das, im Zeichen dieſer Politik
haben Herr Dr. Streſemann und die maßgebenden Beamten
des Auswärtigen Amtes ſich an der revolutionären Sieges-
feier beteiligt, die am 7. November, dem Jahrestage des
bolſchewiſtiſchen Umfturzes, in der ruffiſchen Botſchaft in
Berlin abgehalten wurde.

Mit dieſer Politik der Mitte muß ebenſo Schluß ge-
macht werden wie mit der Vorherrſchaft der Sozialdemo-
kratie in Preußen. Beides aber kann nur dann erreicht
werden, wenn die Deutſchnationalen in überwältigender
Stärke in den Reichstag ebenſo wie in den Landtag ein-
ziehen. Nur dann wird Herr Dr. Streſemann auf die
Forderung verzichten, daß die Deutſchnationalen ſich ihm
unterordnen, nur dann wird Herr von Campe die Koalition
mit den Sozialdemokraten preisgeben.

Der Burgfriede ſoll auch heute nicht gebrochen werden.
Aber es muß Klarheit darüber herrſchen, daß es nicht gleich
ültig iſt, ob man deutſchnational wählt oder volkspartei-
ich. Es muß die Erkenntnis ſich Bahn brechen, däß das

Syſtem Ebert-Severing außenpolitiſch wie innenpolitiſch nur
dann zu beſeitigen iſt, wenn jede nationalempfindende
Frau, jeder nationalgeſinnte Mann am 7. Dezember deutſch
national ſtimmt.

Engliſche Note an den Völkerbund
Berlin, 5. Dezember.

Die „D. A. Z.“ meldet aus Genf: Der Generalſekretär des
Völkerbundes veröffentlicht eine Nete Chamberlains an
den Völkerbund, in der ſich England jede Einmiſchung in
den ägyptiſchen Kanflikt verbittet.
Schwierigkeiten bei der franzöſiſchen

Schuldenregelung in Amerika
New-York, 4. Dezember.

Waſhingtoner Gerüchten zufolge hat Juſſerand ſich ent-
ſchloſſen, ſeine für den 6. Januar geplante Abreiſe nach
Paris aufzuſchieben. Mellon habe ihm unzweideutig
erklärt, daß Amerika keinesfalls Reparationen und Schulden in
Zuſammenhang bringen laſſen wolle. Dieſe Erklärung ſei, wie
aus politiſchen Kreiſen verlautet, deswegen notwendig gewor
den, weil England und Frankreich darauf hinarbeiten,
die Schuldenfrage von den Reparationen abhängig zu machen. Außerdem ſcheinen auch Gegenſätze
zwiſchen Frankreich und England zu beſtehen, da England in
Wafhington die gleiche Behandlung der Schuldenfrage verlangt
wie Frankreich.

Der Kandelaber-Fritz
Berlin, 5. Dezember.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der „kleine“ Fritz Ebert hält es für notwendig, mitzuteilen,

daß die in einigen Zeitungen wiedergegebene Wendung ſeiner
Rede: „Jch m Sie darauf aufmerkſam, es gibt noch
Kandelaber“, nicht von ihm gebraucht worden ſei. Nun, der
Berjchterſtatter, der dieſes für einen Sohn des Reichspräſidenten
e e Wort der Oeffentlichkeit bekanntgegeben hat, wird ſich
wohl dazu äußern. Aber, wenn dies auch nicht geſchehen
m ſo e ppen wir, daß die Wendung, zu der ſich Fritz Ebert
ekennt, ſich kaum n n übelagausnimmt. Der junge

Mann bekennt nämlich, mit ſchöner Friſche geſagt zu haben:
„Wenn Sie heute wieder ſo auftreten, wie Sie das tun, dann ver
danken Sie das nur unſerer Loyalität, denn Kandelaber
gab es genug und die Macht hatten wir auch.“ Der
Sohn des Herrn Reichspräſidenten bedauert alſo öffentlich, daß
dei der Revolution nicht noch ein größeres Blutbad angerichtet
vurde. Es bleibt alſo doch bei der Morderede des Kandelaber-Fritz!

Die Wirkung der neuen Handels-
verträge

London, 5. Dezember.
(Eigener Drahtbdericht.)

Jn einem Jnterview über den engliſch- deutſchen
KGandelsvertrag betonte der Präſident des Han-
delsamtes Sir Philipp Greame:;

Die Meiſtbegünſtigungsklauſel des Vertrages ſei ſo
präziſe gehalten wie in keinem Handelsvertrag.
Beide Seiten hätten Verzeichniſſe der mit einer Einfuhrabgabe
belegten Güter ausgetauſcht. Er hoffe, daß dieſe Rechte einen
zur beſchränkten Charakter trügen, denn dies würde ein großer
Vorteil für den Handel ſein. England habe zugeſtimmt, jede
Ausnahmebehandlung gegen Deutſchland aufzugeben. Jn der Frage der Zulaſſung deutſcher Ange
ſtellter auf britiſchen Schiffen erklärte Sir Philipp
Greame, es habe ſich als notwendig herausgeſtellt, deutſch
ſprechende Stewards zu verwenden. Weiter bemerkte der Präſi
dent: Die Reparationsfrage liege außerhalb des
Vertrages, doch werde die 26proz. Abgabe aufrecht
erhalten werden mit der Maßgabe, daß, wenn irgend eine
andere Methode ausfindig gemacht werden könne, die
die Zuſtimmung aller Parteien finde und die den gleichen Be
trag für die britiſche Regierung mit gleichem Prioritätsrecht ab
werfe, die britiſche Regierung bereit ſei, dieſe andere Methode
im günſtigen Sinne zu erwägen. Jn dieſem Falle würde kein
beſonderer Wunſch beſtehen, die 26proz. Abgabe auf-
recht zu erhalten.

Der Korruptionsſkandal
Berlin, 5. Dezember.

(Von unſerer Berliner Schriftlertung.)
Durch die Bartels- Affäre iſt eine Eiterbeule an unſerem

öffentlichen Leben aufgeſtochen worden, aus der mehr und mehr
Trübes fließt. Die einzelnen Phaſen ſind ſchon gar nicht mehr
zu verfolgen und es würde viel zu weit gehen, die Einzel-
heſten, die von allen Seiten zuſammengetragen werden, zu
regiſtrieren. „Die Rote Fahne“ r beſonders eifrig im Auf
ſtöbern dieſes Schmutzes, um der Sozialdemokratie etwas am

euge zu flicken. Und man muß ſagen, daß ihr das gar nicht
lecht gelingt, und daß es wirklich notwendig iſt, daß, wie heute

„Deutſche Tageszeitung“ fordert, volle Aufklärung über die
Beziehungen Barmats zu deutſchen Sozialiſten

beſonders während der Kriegszeit erfolgt. Aber auch ohne die
Bemühungen der „Roten Fahne“, die jetzt wieder dem Kapital-

gegner. Herrn Reichsminiſter Guſtav Bauer, nicht weniger als

Ein offener Brief
Herr Oberreichsanwalt!

Eine Berliner Zeitung hat ein franzöſiſches Me m o
randum veröffentlicht, das ſich an die alliierten Mächte
richtet und in dem beſtimmte Forderungen nach einer Um
organiſation der deutſchen Reichswehr und insbeſondere auf
Beſeitigung der Amtsſtelle der Chefs der Oberſten Heeres
leitung erhoben werden. Der Herr ſrangönſe Miniſter
präſident hat dieſes Dokument als eine grobe Fälſchung
erklärt, dabei aber vermieden, auf die in ihm enthaltenen
Forderungen einzugehen und in Abrede zu ſtellen, daß
ſelche Forderungen ſeinen Gedankengängen oder denen ſeiner
Umgebung entſprechen. Sein

Dementi genügt alſo durchaus nicht,
um den Charakter dieſes Dokumentes als Fälſchung ſicherzu
ſtellen, zumal ähnliche Forderungen, wie ſie hier erhoben wer
den, bereits in einer Note der Botſchafterkonferenz vom
18. Dezember 1923 formuliert, in einer weiteren Note vom
5 März 1924 wieder aufgenommen und unterſtrichen worden
ſind und unſeres Wiſſens von Seiten des gegenwärtigen fran-
zöfiſchen Miniſterpräſidenten, Herrn Herriot, keinerlei Be-
ſchränkungen erfahren haben. Der franzöſiſche Kriegsminiſter,
Herr General Nollet, hat im Gegenteil am Sonntag in
Epinal erneut erklärt, daß die alliierten Regierungen die Um
gruppierung der Reichswehr und ihrer Kommandoſtellen
in einer Note an Deutſchland fordern werden.

Das Dokument beruht alſo auf tatſächlichen Unterlagen.
Seine Bekanntgabe hat unzweifelhaft eine lebhafte Beun
ruhigung im deutſchen Volke hervorgerufen und ſchon
dieſe Tatſache müßte genügen, um amtlichen Stellen zu veran
laſſen, Nachforſchungen über ſeinen Urſprung
anzuſtellen und ſeine Echtheit zu unterſuchen.

Es würde dies keine Geſte der Unhöflichkeit oder des Miß-
trauens gegenüber dem Herrn franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
bedeuten, da nach Lage der Dinge ſehr wohl die Möglichkeit be-
ſteht, daß es ſich bei dem veröffentlichten Memorandum noch
garnicht um ein Schriftſtück wirklich offizieller Natur handelt.
daß alſo der Herr franzöſiſche Miniſterpräſident nicht unbedingt
von ihm Kenntnis zu haben braucht und daß es vielleicht nichts
anderes als ein Referentenentwurf darſtellt, der viel-
leicht im franzöſiſchen Generalſtab ausgearbeitet worden iſt, der
verſchiedenen Militärſtellen franzöſiſcher Vertretungen in
alliierten Ländern zuging mit der Maßgabe, ſich der Unter-
ſtützung entſcheidender Regierungsperſönlichkeiten für eine ſolche
franzöſiſche Aktion zu vergewiſſern. Würde die Angelegen veit
eine ſolche oder eine ähnliche Aufklärung finden, die nach der
Stellungnahme des Herrn franzöſiſchen Kriegsminiſters in
Epinal durchaus naheliegend erſcheint, ſo wäre dieſe der Po'itik
des Herrn franzöſiſchen Miniſterpräſidenten durchaus dienlich,
wofern Herr Herriot wirklich geſonnen iſt, keine militariſtiſche
Nebenxegieruug zu dulden. Die erſten Andeutungen
über dieſes franzöſiſche Memorandum ſind in Deutſchland in
dem Berliner Blatt „Die Welt am Montag gemacht worden
und vielleicht iſt der Herausgeber dieſes Blattes in der Lage,
mit weiteren Mitteilungen zu dienen.

S ſtehende gewöhnli n en
und das Intereſſe der Oberreichsanwaltſchaft erſt bei den zutage
geförderten Ergebniſſen beginnen. Nach einer anderen Richtung
aber ſcheint es uns dringend geboten, daß der

Oberreichsanwalt ſich mit dieſer Angelegenheit befaßt

Auf das Dementi des Herrn franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
hin hat ein großer Teil der deutſchen Linkspreſſe ſich mit er
regtem Eifer, aber mit unzulänglichen Gründen bemüht, die
Unechtheit des Dokumentes nachzuweiſen. Jn dem Schrift
wird von beſonderen freundſchaftlichen Be
ziehungen geſprochen, die die franzöſiſche Regie
mit demokratiſchen Kreiſen in Deutſchland verbinden
deren hervorragende Vertreter wiederholt perſönlich in Berlin
wie in Paris ſich Vertretern der franzöſiſchen Regierung gegen
über in einer Weiſe ausgeſprochen haben ſollen, die die deutſchen
Intereſſen zu ſchädigen geeignet iſt. Da über die Echtheit des
Dokumentes ein noch ungeklärter Streit herrſcht, kann dieſe An
gabe nicht als wahr unterſtellt werden, aber es liegen doch un,
zweifelhaft eine ganze Reihe auch dem Herrn Oberreichsanwalt
und anderen amtlichen Stellen bekannte Anzeichen dafür
vor, die den Verdacht, daß ſolche

landesverräteriſche Verbindunden tatſächlich beſtehen,

ſtützen. Auf weit geringere Verdachtsmomente
hin ſind in anderen Fällen von der Staatsanwaltſchaft ganz ein

ehende Erhebungen angeſtellt worden und es iſt, obwohlolhe Erhebungen den vorher gehegten Verdacht eher entkräf

teten denn beſtätigten, trotzdem von der Oberreichsanwoltſchaff
das Verfahren eingeleitet worden. Es darf hier auf die An,
klageſchrift gegen die Organiſatione C. verwieſen werden, in
der feſtgeſtellt wird, daß auch dem „Unwahrſcheinlichſten bis an
die Wurzel nachgeforſcht wurde“.

Die Aufgabe des Oberreichsanwaltes beſteht nicht nur im
Schutz der Republik nach innen, ſondern auch im Schutz der
Republik nach außen und die Republik iſt gefährdet,
wenn ſolche das Reich auf das Schwerſte ſchädigende Ver
bindungen deutſcher Kreiſe mit Regierungen anderer Länder
beſtehen, weitergehen und ſich gauswirken. Es geht nicht an,
daß man nur die kleinen Judaſſe faßt, die um ein paar Silber
linge an die J. M. K. K. irgendwelche lächerlichen und von Un-
verſtändigen vergrabenen Munitions- oder Waffenbeſtände ver
raten oder ſich ſonſt als widerliche Spitzel betätigen und ſie
mit Recht hart beſtraft, die Aufmerkſamkeit der mit dem
Schutz der Republik und das ſoll doch wohl heißen: dez
Staates betrauten Behörde muß ſich auch auf die
jenigen richten, die aus irgendwelchem verblendeten Ehr-
geiz oder perverſer Sinneseinſtellung heraus
unter dem hochtönenden Namen „Politiker“ Dinge treiben,
die zwangsläufig zu einer ganz ſchweren Gefährdung der
deutſchen Lebensintereſſen führen.

Herr Oberreichsanwalt, ich appelliere an Jhre Aufmerk-
ſamkeit!

Alfred W. Kames.

fünf Aufſichtsratpoſten nachweiſt, iſt das Material be
reits ſo angewachſen, daß die Anfrage die die deutſch
nationale Landtagsfraktion an die preußiſche Regie

gerichtet hat, in der zu erwartenden Begründung ger
zu das

klaſſiſche Bild eines Korruptionsſkandals
zu geben vermag. Es ſei in dieſem Zuſammenhange noch auf
fünf Feſtſtellungen hingewieſen, die von der „BergiſchMärkiſchen
Zeitung“ gegenüber dem Verſuche des „Vorwärts getroffen wer
den, Barmat von den ihm im Zuſammenhang mit der ſozial
demokratiſchen Partei vorgeworfenen Korruptionsmanövern rein
zuwaſchen. Die Zeitung ſtellt feſt:

1. Der Ruſſe Barmat, der noch 1918 ein kleiner armſeliger
Händler an der Amſterdamer BVörſe war, erhielt 1918719

(neben Hecht, Pfeifer u. Co.) die geſamte Fett
einfuhr ür Deutſchland übertragen.

Exzellenz von Hegel
Zum 75. Geburtstag

2. Barmat erhielt 1919
von der Reichsbank Kredite allergrößten Umfangs,

während er der Reichsfettſtelle die durch ihn getätigte Einfuhr
kurzfriſtig kreditierte. Die Anträge deutſcher
Außenhandelsfir men, auch großer Kopenhagener Firmen,
an den Fettimporten beteiligt zu werden, wurden von der Reichs
fettſtelle mit dem Hinweis abgelehnt, ſie wären nicht in der
Lage, der Reicheéfettſtelle ein gleiches Ziel, alſo gleiche Zahlungs
bedingungen, wie ſie fie von Barmat erhielte, bewilligen zu
re (weil ſie nämlich keine ſtaatlichen Kredite vorweg er
ielten).

3. Die Einfuhrtransaktionen wurden im Jahre 1919 in
Berlin in einem Privatbüro in der Wilhelmſtraße getätigt, in
dem neben einem ſozialdemokratiſchen Geſandten der Vorſteher
des ſozialdemokratiſchen TeltowBeeskow, Franz
Krüger, für die Zulaſſung der Fetteinfuhr ſchriftliche Verträ
z denen zufolge aus den getätigten Einfuhrgeſchäften für
die ſozialdemokratiſche Parteikaſſe beſtimmte Prozentſätze abge

führt werden mußten. en.4. Barigat wurden ſogar, als er ſich
bei einem Eiunfuhrgeſchäft verkalkuliert

hatte, obwohl er aus ſeiner Monopolſtellung bei der Einfuhr Un
ſummen verdient hatte, Nachzahlungen von der Reichsfett
ſtelle als Entſchädigung bewilligt und beszablt.

nicht bringen können. Jch. fordere Sie

licher im
pfarrer geweſen.

Barmat hat infolge der rieſigen Markbeträge, die ihm ausden Krediten der deutſchen ſtaatlichen Banken zufloſſen, an der

Amſterdamer Börſe den Markkurs willkürlich dirigiert.

Abban der interalliierten Kontroll
kommiſſtion?

Berlin, 6. Dezember.
Auf Grund der bisherigen Ergerree der Generalinſpektion

haben, wie die „Neue Tägliche Rundſchau“ hört, die alli-
ierten r beſchloſſen, die Zahl derOffiziere der Ueberwachungskommiſſion um faſt die
Hälfte zu vermindern. Die Kommiſſion, die urzeit noch
einen Stand von rund 180 Offizieren aufweiſt, ſoll bis Ende
dieſes Monats auf 100 Offiziere heruntergeſetzt werden. Eine
weitere Verminderung iſt für Januar in Ausſicht genommen,die wohl als Vorläufer des gänzlichen Abbaues anzuſehen iſt,

Militärkontrollſtellen zwiſchen den
Brückenköpfen am Rhein

Frankfurt a. M., 4. Dezember.
Seit die Gebiete zwiſchen den Brückenköpfen Köln, Mainz

und Koblenz von den Franzoſen geräumt worden ſind und der
Zuſtand vor der Rhein-Ruhr-Aktion wieder hergeſtellt iſt, ſind im
Bereich der Reichsbahndirektion Frankfurt folgende Militär
kontrollſtellen eingerichtet worden: Für den Warenverkehr
nach der Kölner Beſetzungszone in Honnef a. Rhein, Buderbach
Herſchheim und Niederbach, für den Verkehr mit der Mainzer
Beſatzungszone in Dietz, Gerfdorf, Höchſt und Goldſtein. Dit
Kontrolle iſt rein militäriſch und erſtreckt ſich im Per
ſonenverkehr auf die Prüfung der Perſonalausvweiſe oder Reiſe
päſſe m Güterverkehr auf die Durchführung des Verbotes der
Beförderung von Waffen, Munition und Kriegsmaterial.

Der Beginn der deutſch italieniſchen
Handelsvertragsverhandlungen

Rom, 4. Dezember.
Heute mittag gegen 12 Uhr wurden im Palazzo Chigi di

deutſch italieniſchen Handelsvertragsverhandlungen durch eine

e Muſſolinis und folgende Antwortdes deutſchen Votſchafters, Baron Neurath, eröffnet. Die beiden
Reden waren abſichtlich farblos gehalten, um jeder unerwünſchten
Auslegung vorzubeugen. Die kurze Feier hinterließ den Ein
druck, daß beide Delegationen den Wunſch haben, die Ver
handlungen möglichſt ſchnell und unter billiger Ve
rückſichtigung der Jntereſſen beider Länder zum Abſchluß zu
bringen. Die italieniſche Regierung wünſcht noch einige
Aenderungen und Ergänzungen in der Liſte ihrer Delegierten
vorzunehmen, die deshalb amtlich noch nicht veröffentlicht iſt.
Auch der Vorſitzende der Delegation iſt noch nicht beſtimmt.
Morgen fünf Uhr nachmittags findet die erſte Plenar
ſitzung ſtatt, die den Arbeitsplan ausarbeiten ſoll. Für die
Sitzung iſt der hiſtoriſche Saal im dritten Stock des Palaſtes
hergerichtet, der früher die berühmte Bibliothek Chigi faßte.

Offener Brief an die Gräfin Dohna
e Aus einwandfreier Quelle habe ich gehört, daß Sie in der
öffentlichen Wahlverſammlung am 29. November 1824 in Wiehe
den Stand der evang. Feld Geiſtlichen verleumdet haben. Die
Geiſtlichen hätten mit wenigen Ausnahmen im Kriege nicht die
chriſtliche Religion gepredigt, ſondern gehetzt. Irgendwelche Ve
weiſe für dieſe Verleumdung haben Sie in der Verſammlung

hiermit auf, Ihre
Jch habe ſelbſt 4 Jahre als Geiſt

elde gewirkt und bin länger als 1 Jahr ArmeeOber-
Als ſolcher habe ich die Tätigkeit der meiner

Aufſicht unterſtellten etwa 100 Geiſtlichen beobachtet.
n meinem und im Namen der mir einſt unterſtellten

Aeußerungen zu beweiſen.

Geiſtlichen erhebe ich gegen Jhre Verleumdung Proteſt und
werde, falls Sie nicht ſchleunigſt mit Beweiſen kommen, Ver
keumdungsklage erheben.

Schneider, Diviſionspfarrer a. D.
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nen Spiel und Sport
Reuer ſenſationeller Sieg Herſes

in Paris
ger deutſche Weltergewichtsborer Hermann Herſe Berlin
ne auch ſein zweites Auftreten in einem Pariſer Boxring
einem ſenſationellen Siege geſtalten, der vom Publikum mit
miſchem Beifall aufgenommen wurde. Herſe ſchlug am
woch im Pariſer WagramSaal den guten franzöſiſchen

ergewichtler Sirvain bereits in der 2. Runde k. o.
Anto“ Paris ſchreibt in der Vorſchau auf dieſen Kampf:
iner wird den großen Eindruck vergeſſen haben, den der

ſche Weltergewichtler Herſe durch ſeinen ſchnellen k. oSieg
den harten Mario im Winterzirkus hinterlaſſen hat. Herſe

alle Anlagen dazu, ein großer Champion zu werden; er be
Brain“, iſt ſehr ſchnell und gewandt und hat einen ſehr
en Schlag. Der „Eins-Zwei-Schlag“, der Mario für die
z auf die Bretter warf, zeigte eine ſehr gute Berechnung und
n es Herſe morgen gelingt, Sirvain zu ſchlagen, ſo qualifi-
er ſich damit für Kämpfe mit den beſten europäiſchen
itergewichtlern wie Piet Hobin, Schaeckels und Porcher.

erinnern noch einmal daran, daß ſich Herſe im Ring
hl als äußerſt korrekter und loyaler, als auch als genauer
ufer mit großer Technik gezeigt hat und daß er bei ſeinem
en Auftreten mit einem Sturm von Begeiſterung begrüßt
e. Für den am 20. Dezember im Pariſer Wintervelodrom
findenden Großkampftag, an dem auch Exmeiſter Hans
ztenſträter und der deutſche Weltergewichtsmeiſter Ernſt
m in den Ring ſteigen, iſt das Programm wie folgt zu
nengeſtellt worden: Shaekals-- Ernſt Grimm; Molina--Jack
iller; Hans Breitenſträter--Marcell Nilles und Paolini--

beck.

Ein deutſcher Meiſterringer in Schweden
der deutſche Amateurſchwergewichtsmeiſter im Ringen,
ſieger (Heros 08-Berlin), nahm auch in Malmö an einer
jrtägigen Ringkampfkonkurrenz teil, bei der er den deutſchen
tampfſport in ehren vollſter Weiſe vertrat, wenn
auch im Geſamtklaſſement nur den dritten Platz beſetzte.
z einem vollſtändig ausgeglichenen Kampf, der verlängert
wen mußte, erhielt Riegers Gegner Richthoff- Schweden einen
pen Punktſieg zugeſprochen. Rieger trat dann gegen den
ſchen Weltmeiſter Roſenkviſt, den Sieger bei den diesjäh
n Olhmpiſchen Spielen, an und unterlag nach Ablauf der

tanz ebenfalls nur nach Punkten. Jm Geſamtergebnis be-
Roſenkviſt den erſten Platz vor Richthoff und Rieger.

Folgenſchwerer Ringkampf
Vei einem Ringkampf in Kolberg zwiſchen S. C. Apollon

in und K. S. V. 09-Kolberg wurde der Kösliner Ring-
ufer Braatz durch Ueberwurf ſo unglücklich auf die Decke
racht, daß er nach einigen Tagen im Krankenhaus an den
gen einer ſchweren Wirbelſäulenverletzung geſtorben iſt.

Turnerjugend
In den letzten Jahren iſt die Jugendbewegung in der

utſchen Turnerſchaft mächtig gewachſen. Was für ein ge-
iges Erlebnis war es für all die Tauſende Turnermädel

Turnerjungen, denen es vergönnt war, am 2. Jugendtreffen
Deutſchen Turnerſchaft in Marburg teilzunehmen! Waren
j hier am 2. und 3. Auguſt d. J. in der Perle Heſſens aus

n deutſchen Gauen die Jugendlichen zuſammengeſtrömt, die
ennen ließen, daß ſie voll von Sehnſucht und Glut in den
en ſind, von Sehnſucht danach, den deutſchen Menſchen in
n ſtark an Leib und innerlich reich und rein zu machen. Wie
gend notwendiger als heute iſt es, die Jugend zu Jahn
üczuführen, ihr zu künden von der Seele der Deutſchen
rnerſchaft und ſie in einen innigen Bezug zur Deutſchen
xnerſchaft zu bringen.
Dies ſtrebt auch der Halleſche Turn und Sportverein 1861
Er veranſtaltet am Sonnabend, den 6. Dezember, abends
Uhr im Saale der Stadtmiſſion, Weidenplan 4, einen
gend- und Elternabend. Allen Kreiſen, beſonders
gendlichen und deren Eltern, iſt hier Gelegenheit gegeben, zu
n, wie es mit der Turnerjugend beſtellt iſt. Alle Darbie-
gen, muſikaliſche und deklamatoriſche, ſowie die Aufführung
s ſehr luſtigen, köſtlichen Theaterſtückes werden von Jugend-
n ausgeführt. Jm Mittelpunkt des Abends ſteht ein Vortrag
rnerjugendbewegung)—“ des Kreisjugendwartes, Rektor
tter, Artern, einer der führenden Geiſter auf dem Ge-
e der Turner-Jugendbewegung.

Trabrennen zu Mariendorf
VinterEröffnungsrennen. 2300 Mark, 2400 Meter. 1. Heil-
nſeders Erbſchaft (Jauß jr.), 2. Arche, 3. Waſſander. Tot.

Platz 18, 24, 20. Ferner liefen: Leichtſinn, Baron Axworthy,
dolin III, Long Alfa, Florian, Federnelke, Bismarck. 6

Preis von Krummhübel. 2000 Mark, 1300 Meter.
Jauß' Jſarwelle (Jauß jr.), 2. Linscott- jr., 3. Baron

haga. Tot. 56, Platz. 19, 15, 45. Ferner liefen: Hippologe
gal. d. Z.), Anita B. (3. disqu. 80 Prozent Platzw. zur.),
erit (4. disqu. 80 Prozent Platzw. zur.), Dichtung, Mora,
igeadler, Haraldus B., Kurgaſt, Dunajek, Morgentau. 1-13

Preis von Garmiſch. 2800 Mark, 2000 Meter. 1. Stall
s Copal (F. Schmidt), 2. Jntereſſent, 8. Edinhard. Tot.:
Platz 14, 14, 15. Ferner liefen: Jrrteufelchen, Alfred B.,
innisfeuer, Ältgold, Jdealiſt K., Baroneß Lybia. L.
Jreis bon n Ehrpr. 3000 Mark, 2400 Meter.
Geſt. Damsbrücks Waſſerfall (Großmann), 2. Margot I,
aſſenmädel. Tot. 21, Pl. 14, 25, 21. Ferner liefen:
ma VII (2 o. W.), Allvater, Manzanares, Tafna, Ackelei B,
i. 456 Lg. emberAusgleich. 23809 Mark, 2200
et. I. Geſt. Rehofs Höhenſonne (Lemzer), 2. Matador I,
alter Tot. 49, Pr. 18, 50, 16. Ferner liefen: Cleo Watts

disqu. 80 Proz. Platzw. zur.), Paula Bingen, Sturm,
us, Heidemann, dfeſt, Allertony, Amazonka, Willi I,

Dolomit, Fürſt, Hartenfels, Zufall, Prahlhans. 5——2 Lg.
reis von Sankt Moritz. 8000 Mark, 2400 Meter. 1. Stall
n Kittiſcher (Ch. Mills), 2. Clematis blau, 3. Peter I.

18, 17, 48. Ferner liefen: Conrad, Wilaska, Sil
d felsbart, Qui vive, Marcel, Monarchiſt, Lady For

Aankwart, Huga, Johannes, Edeitochter. 128 L.
u T Schierke. Ehrenpreis und 2000 Mark, 2800 Meter.
5 Sileſias Stappellauf (F. Brandt), 2. Odeſſa, 8. Greif II.

ne l. 12, 17, 12. Ferner liefen: Mars III, Baron
bn e (0. W.), Hannover, Quera, Ballaſt (o. W.), Novelle I,
hen Prince, n I. 5--6 L. Schnekoppe-o 2000 Mar Meter. 1. Frau L. Schendels Blau-
h 2. Dompfaff I, 3. Prinzeſſin Etawah. Tot.l. 26, 17. Ferner liefen: Torrero, Letzter Mohikaner,
S L Heidefee, Sirene I (o. W.), IJnge J, Mac Gregor,

Mat on, Abdullah Silver, Baron Watts Jr., Wainsca,
Naikönigin T. Kopf 1 L.

s aus Hoppegarten. Aus der Trainingszentrale wird
den 58 von Falkenburg gemeldet, der ſich in ſeiner Box
Schre e und getötet werden mußte. Der Hengſt wurde
i et 15 von a. d. Francesca da Rimini gezogen,
ten Halbbruder ſo guter Pferde wie Kardinal und

d Einen Trainerwechſel hat der bekannte Film-
u de nnſtallbeſiter R. Oswald vorgenommmen, der

u n Reſt ſeiner Pferde zu A. Richter, der als Privat
r den Stall engagiert wurde, in Arbeit gab. Jm

einzelnen handelt es ſich um e Mitterwurzer, Heerführer, Schirmherr, Graf Holck, iklos, Cabinet
Noir, Lebenswonne, Escorial, Jlſe und Leonore. Als Stall-
jockey wurde für die nächſte Saiſon H. Kukulies verpflichtet.

Eine halbe Million Dollar für einen Spieler. Erreichen die
Summe, die die engliſchen Fußballvereine für einzelne Spieler
als Löſegeld bezahlen, ſchon beträchtliche Höhen, ſo werden ſie
doch in den Schatten geſtellt durch die Summen, die amerikaniſche
Vereine für Baſeballſpieler ausgeben. Den Rekord auf dieſem
Gebiete hat jetzt der führende Verein Chicagos aufgeſtellt, der
für Roger Hornsby, neben Babe Ruth der berühmteſte Baſe-
ballſpieler Amerikas, die „Kleinigkeit“ von 500 000 Dollars als
Ablöſung bezahlen will.

Vollzswirtſchaſt
Wochenüberſicht der Reichsbank

vom 29. November
Jm Zuſammenhang mit den Ultimoanſprüchen ſtieg die

Wechſelanlage der Reichsbank nach dem Ausweis vom
29. November um 119 auf 2290,2 Millionen Reichsmark, wobei
zu berückſichtigen iſt, daß die Summe der rediskontierten Wechſel
um 33,4 auf 397,6 Millionen Reichsmark abnahm. Die Lom-
bardforderungen veränderten ſich kaum.

Die Zahlungsmittelanforderungen waren wiezu den vorhergehenden Monatsſchlüſſen recht bedeutend.
An Banknoten und Rentenbankſcheinen zuſammen floſſen in der
Berichtswoche 442,9 Millionen Reichsmark (gegen 469,6 Millionen

Fahnen heraus am 7. Dezember!

Die Vereinigten Vaterländiſchen Verbände
Mitteldeutſchlands (Sitz Halle) ſchreiben uns:

Am 7. Dezember entſcheidet ſich Deutſchlands
und Preußens Schickſal. Soll Deutſchland wieder zu
einem Reiche emporſteigen, in dem Sitte und Ordnung,
Wohlſtand und Zufriedenheit, Ehrlichkeit und Treue
herrſchen, dann lautet die Parole am 7. Dezember:

Schwarz-weiß-rot!
Darum heraus mit unſeren alten ſtolzen Farben,

unter denen wir ein machtvoller Staat waren und
unter denen wir wieder groß ſein werden.

Nichtwähler werden von uns öffentlich gebrandmarkt werden.

in der letzten Oktoberwoche) ab. Der Umlauf an beiden Geld
zeichen ſtellte ſich Ende November insgeſamt auf 3543 Millionen
Reichsmark, d. i. um 44 Millionen Reichsmark höher als Ende
Oktober d. J. Der Notenumlauf allein nahm in der Ul-
timowoche um 318,1 auf 1863,2 Millionen Reichsmark zu. Die
Beſtände der Reichsbank an Rentenbankſcheinen gingen im
ganzen um 229,8 auf 302,8 Millionen Reichsmark zurück, und
zwar wurden 129,8 Millionen Reichsmark in den Verkehr ge
geben der Rentenmarkumlauf wuchs demgemäß auf etwa
1680 Millionen Reichsmark während rund 100 Millionen
Reichsmark zur Rückzahlung auf das Darlehen der Reichsbank
bei der Rentenbank verwandt wurden. Da außerdem weitere
3,1 Millionen Reichsmark in Rentenmarkwechſeln an die Renten-
bank übergeben wurden, erfuhr das Darlehen eine Verminderung
um 103,1 auf 684,7 Millionen Reichsmark.

Die fremden Gelder gingen zum Monatsſchluß um
200, 4 auf 708,9 Millionen Reichsmark z u r ück. Die Abnahme
erfolgte zum größten Teil bei den öffentlichen Guthaben, die von
privater Seie für den Ultimo benötigten Mittel wurden diesmal
in der Hauptſache auf dem Kreditwege bei der Bank beſchafft.

Die Goldbeſtände zeigen eine geringe Zunahme um
0,7 auf 695,5 Millionen, die zur Golddeckung herangezogenen
Deviſenbeſtände eine ſolche um 0,2 auf 231,8 Millionen Reichs-
mark. Die Deckungsziffern ergaben im Zuſammenhang mit der
beträchtlichen Vermehrung des Notenumlaufs eine Abnahme von
44,8 auf 37,8 Proz. für die Notendeckung durch Gold allein, von
59,88 auf 49,8 Proz. für die Notendeckung durch Gold und
Deckungsdeviſen. Die Kaſſenbeſtände an Scheidemünzen ver
minderten ſich um 8,9 auf 49,5 Millionen Reichsmark.

Beſprechungen zwiſchen den Wöllersdorfer Werken
und dem Metallum-Konzern

Der von der Regierung zur Herbeiführung eines Aus-
gr mit den Wöllersdorfer Werken betraute Direktor Joſeph

rebitſch war in der Verhandlungswoche in Berlin und hat
dort mit Vertretern des Metallum-Konzerns Beſpre-
chungen gehabt. Direktor Trebitſch iſt wieder in Wien einge-
troffen und hat der Regierung über dieſe Beſprechungen Bericht
erſtattet. Es ſoll eine Sitzung der in Betracht kommenden Fak-
toren ſtattfinden, in der die Frage eines Kompromiſſes auf der
Tagesordnung ſteht. An maßgebender Stelle iſt man der An
ſicht, es handle ſich um einen Ausgleich zwiſchen den ver-
ſchiedenen Anſprüchen. Die Hauptſchwierigkeiten liegen darin,
daß zwiſchen den privaten Jntereſſenten von Wöllersdorf weit-
gehende Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. Ein Ausgleichs-
projekt für die Auseinanderſetzung zwiſchen dem Bunde und dem
Metallum-Konzern iſt bereits ausgearbeitet und der Regierung
vorgelegt worden. Jn den Wöllersdorfer Jnduſtrieunterneh-
mungen iſt in den letzten Monaten die Zahl der Arbei-
ter guf 600 herabgeſetzt worden. Die Generaldirektion
der Wöllersdorfer Werke hat ſich auch an das Handelsminiſte-
rium mit dem Erſuchen gewandt, zwecks Beſchaffung flüſſiger
Mittel den eingeſtellten Verkauf von Materialien
wieder freizugeben

teilweiſe medizin ſelbſt
i ſchmieden 6

Deutſchlands Stellung zum Stahltruſt
Ueber die Verhandlungen, die zwiſchen den deutſchen und

den franzöſiſchen Sachverſtändigen der Schwerinduſtrie geführt
und die bis zum 16. Dezember vertagt wurden, berichtet Havas,
es ſcheine gewiß, daß die Beſprechungen zwiſchen den franzöſi
ſchen und deutſchen Vertretern der Schwer-Eiſeninduſtrie eine
neue Richtung genommen haben, und daß eine Aufteilung
der Märkte unter die verſchiedenen Produzenten jetzt ins
Auge gefaßt werde. Dieſe Frage gehe aber über den Rahmen
der wirtſchaftlichen Verhandlungen zwiſchen den beiden Ländern
hinaus und es ſei wahrſcheinlich, daß, ſobald endgültige Ergeb-
niſſe erzielt werden, die verſchiedenen eiſenproduzierenden Län-
der wie England, Belgien, die Tſchechoſlowakei und Polen über
den Gang der Verhandlungen unterrichtet und befragt werden
ſollen, ob ſie ſich an einer Zollorganiſation eventuell beteiligen
würden.

Die Lage auf dem Textilmarkt
Die weſtdeutſche Textilinduſtrie iſt nach wie vor gut be

ſchäftigt. Einzelne Branchen weiſen ſogar den Charakter
einer Hochſaiſon auf. Das gilt beſonders von der Damen-Kon-
fektion, bei der nicht nur die geſamten Vorräte abgeſetzt worden
ſind, ſondern bei der auch bereits jetzt zahlreiche Beſtellungen
für das Frühjahr vorliegen. Jntereſſant iſt, daß nicht nur
eringere Ware gefragt iſt, ſondern daß ſich die Nachfrage ſchonſeit einiger Zeit auch auf beſſere Qualitäten erſtreckt,

in denen bisher kaum Bedarf beſtand. Jn den Kreiſen der
Textilinduſtrie rechnet man damit, daß die Belebung zum min-
deſten noch für einige Zeit anhält.

Geſteigerter Kaliabſatz. Jm Laufe des November ſind beim
Kaliſyndikat Aufträge in Höhe von 1 082 000 Doppelzentner
K-O eingelaufen. Die Aufträge konnten jedoch nicht be-
wältigt werden, ſo daß für den Monat Dezember ein Reſt
von etwa 282 000 Doppelzentner K.O zurückbleiben mußte. Jm
Monat November ſteigerte ſich auch der Jnlandsabſatz weſentlich.
Kaliwerke NeuſtaßfurthFriedrichshall. Die Geſellſchaft legt
ihre Goldmarkeröffnungsbilanz per 1. Jan. 1924
vor. Unter den Aktiven werden ausgewieſen: Bergwerke
3 397 683 Gm., Fabriken 693 350 Gm., Grundſtücke 98 500 Gm.,
Hilfsanlagen 1 774 610 Gm., Material 64 539 Gm., Beteiligungen 15 442 725 Gm., Debitoren 310 176 Gm.; unter den Vaſ-
ſiven: Kreditoren 184 506 Gm., Obligationen 187 650 Gm.,
Reſervefonds 1971 781 und Stammkapital mit 19,5 Mill. Gm.

Eſſener Steinkohlenwerke. Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde
die Bilanz für 1923 vorgelegt, die mit einem Verluſt von
756 707 Bill. Papiermark abſchließt. Ferner wurde die Gold-
markeröffnungsbilanz per 1. Januar 1924 vorgelegt,
der entſprechend die Umſtellung des Kapitals von 75 Mill. Papier-
mark in der Weiſe werden ſoll, daß das Kapital auf
52 500 000 Goldmark durch Umſtempelung der auf 1000 Papier-
mark lautenden Aktien auf den Nennbetrag von 700 M. unter
gleichzeitiger Ueberweiſung von 5,2 Mill. Goldmark an den geſetz
lichen Reſervefonds ermäßigt wird. Zum Vorſitzenden des Auf
ſichtsrates wurde Generaldirektor Beyer von der Firma Henſchel
u. Sohn, A.-G., gewählt.

Rybniker Steinkohlengewerkſchaft. Die Rybniker Stein
kohlengewerkſchaft. die ſich zu einer der größten Zechen-
anlagen Oſt-Oberſchleſiens entwickelt hat, wird im kommen-
den Jahre verſchiedene Erweiterungen vornehmen, um die
Flamm-, Fett- und Gaskohlenerzeugung ſowie die Koksproduk-
tion und die Produktion von Koksnebenprodukten zu erhöhen.Die endgültige Goldbilanz des Stahlwerks Veder. Die neu

zur Vorlage gelangende Goldbilanz des Stahlwerks Becker weiſt
eine Bilanzſumme von ca. 831,8 Mill. Gm. aus, der eine Unter
bilanz von 15,28 Mill. Goldmark gegenüberſteht, die durch
Schulderlaß der Gläubiger getilgt iſt. Unter den Ak-
tiven ſind zu nennen: Anlagen mit 9,8 Mill. Goldmark, Vorräte,Halb und Ferti ergeuguiſſe mit 8,5 Mill. Goldmark, Außen-

ſtände mit 8,07 Mill. Goldmark. Unter den Paſſiven ſind er
wähnenswert: Anleihen mit 2 Mill. Goldmark, Gläubiger mil
5,5 Mill., Akzepte mit 12,8 Mill. und Rückſtellungen für Auf-
wertungs- und andere Verpflichtungen mit 10 Mill. Goldmark.

Braunſchweigiſche Maſchinenbauanſtalt, Braunſchweig. Die
Goldmarkeröffnungsbilanz ſieht eine Umſtellung
des Kapitals für die Stammaktien von 4,8 Mill. Pm. auf
1 Mill. Gm. vor. Der geſetzlichen Rücklage werden 160 000 Gm.
überwieſen. Unter den Aktiven ſind Jmmobilien mit 981 264
Goldmark, Maſchinen mit 442 492 Gm., Außenſtände mit 598 663
Golomark und Vorräte mit 171 530 Gm. angegeben. Das Ge
ſchäftsjahr 1928/24 ſchließt mit einem Reingewinn von 655 925
Billionen Mark. Der Geſchäftsgang des Unternehmens wird
als günſtig bezeichnet.

ss. Ludwig Hupfeld, A.-G., Leipzig. (Eigener Draht-
bericht.) Die Verwaltung beantragte Kapitalsumſtellung von
80 Millionen P.-M. auf 6 400 000 G.-M., alſo im Verhält
nis 1238:1.

ss. Porzellanfabrik Frd. Chriſt. Greiner u. Söhne, Leipzig.
Eigener Drahtbericht.) Die Verwaltung beantragte
Kapitalsumſtellung von 4 Millionen P.-M. auf 400 000 G.-M.
im Verhältnis 10:1.

Veräußerung der Ludwig Ganz A.G. an engliſche Jnter
eſſenten. Die Goldmarkumſtellung der Ludwig Gang A.G. in
Mainz erfolgt im Verhältnis von 500:1 auf 500 000
Goldmark. Der „Frankf. Ztg.“ zufolge iſt mit dieſer Umſtellung
ein 839- bis 40prozentiger Nachlaß der Großgläubiger
verbunden, über deſſen Einzelheiten noch verhandelt wird. Eine
engliſche Firma der gleichen Branche wird die Ganz A.G.
in ihren Jntereſſenkreis derart aufnehmen, daß die Ludwig
Ganz A.G. mit allen Aktiven und Paſſiven an eine auf Grund
eines beſtehenden Mantels zur Verfügung geſtellte A.G. über
geht, die ihrerſeits dann die Firma Ludwig Ganz annehmen
wird und den Aktionären der gegenwärtigen Geſellſchaft einen
Aktienumtauſch im Verhältnis von 1:1 anbietet.

Harburger Gummiwarenfabrik Phönix, A.-G., Harburg.
Die Geſellſchaft beſitzt ein Stammkapital von 8300 Mill. Pm.
Hiervon werden zur Goldmarkumſtellung 60 Mill. Pm. Vorrats
aktien eingezogen, ſo daß für die Umſtellung 249 000 000 Pm.
Stammaktien und 30 Mill. Pm. Vorzugsaktien verbleiben. Die
Umſtellung der Stammaktien erfolgt im Verhältnis von
3325 1 auf 7,2 Mill. Gm., und die der Vorzuügsaktien auf
5000 Gm. Die Rücklage wird mit 800 000 Gm. dotiert.

Nochmalige Generalverſammlung der Roggenrentenbank
über die Goldmarkeröffnungsbilanz. Jn der außerordentlichen
Generalverſammlung der Roggenrentenbank im November
1924 wurde bekanntlich von einer Minderheit mit Berufung auf
F 264 HGB. ein Vertagungsantrag geſtellt, den die Ver
ſammlung mit großer Mehrheit ablehnte. Da die Anwendung
des S 264 HGVB. auf die Goldmarkeröffnungsbilanz nicht un
zweifelhaft iſt, hat die Verwaltung der Bank, um den Um
ſtellungsbeſchluß und die beabſichtigte Durchführung der Kapt-
talserhöhung auf eine völlig ſichere Rechtsgrundlage
zu ſtellen, eine weitere Generalverſammlung auf den 23. De-
zember einberufen, welche die im November gefaßten Be-
ſchlüſſe formell aufheben, gleichzeitig aber über die Um-
ſtellung und Kapitalserhöhung ſowie über die ſich daraus er-
gebenden Satzungsänderungen erneut beſchließen ſoll. Jn der
neuen Generalverſammlung wird auch der Bericht der Reviſoren,
deren Beſtellung einſtimmig beſchloſſen war, vorgelegt werden.

Huſten mit Auswurf müſſen Sie ſchnellſtens beſeitigen.
Wir raten Jhnen, in der Apotheke 50 Gramm echten Fagoſot-
Extrakt zu kaufen und durch Aufkochen mit K. Pfund Zucker
und U Liter Waſſer eine preiswerte, prompt wirkende Huſten-

herzuſtellen. Sicher: Engelapotheke, Klein-
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Körchliche Uachrichten
Für Sonntag 2. Advent, den 7. Dezember 1924.

Kürzungen: Abendmahl (A.), Vibelſtunde (V.).
Montag 8 (B.) im Reform-

Martthahaus
u. Frauen; 10 Knoblauch, 6 Fritze (A.)

kealgymnaſium Schlemmer, Mitüvoch 8 (B.) im
St. Ülrich: 10 Schütz, 6 Heintke. St. üirich-Oſt: 10 Vetſaal, Krond„Oſt: orfer u verfallen.Ruhmer. St. Moritz: 10 Keller, 5 Voigt (A.). Hoſpttal: t
c eller. Dom; 10 Lang, 6 Gabriel, Dienstag bibl. Beſpr., Lang,i6 ttwoch 8 Wochenandacht Gabriel, Kl. Klausſir. 12. Laurentius:

Gabriel. 5 Meinhof (A.), 8 Gabriel, Montag 814 (B.) Gem.Haus, die Judenfrage und ſchloGabriel, Dienstag 854 (B.) Gem.-Haus, Gäbr
5 Hagemeyer, Donnerstag 8 (B.
(0 Vahldieck, 5 Hellmann (A.), 11

e Diakoniſſenhaus:;Paulus: 10 ch (A.), 5 Kirchenkonzert z.
Dienstag, 8 Gemeinſchaftsſtunde Bach, Donnersta

Gem.-Haus, Meinhof.

Mantey. Stadtmiſſton: 8 Evangeliſation, Diensta
Donnerstag 8 Blaukreuz-Bibellehrgang, Sonnabend 8

Petrus: 10 Roenneke. Trotha: 10 Jenrich (A
Chriſtliche Gemei.. chaſt, Liebenauerſtraße

Sonntag 10 Uhr Bibelſtunde, E.
derſelbe. Donnerstag 8 Uhr B.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche.
hl. Meſſen, 411 Uhr Hochamt. Abends 6 Uhr
Abends 6 Uhr Feſtandacht.

Chriſtliche einſchaft Landeslirche,
Sonntag: 11 K., 8 Evangeliſation, Montag: 8
Männer, Mittwoch: 8 desgl. j. Mädchen, Donners

Aula der Talamtſchule, Dreyhauptſtraße 3.
Lortrag: Meine Amerika-Reiſe“
ſekretär der Biſchöflichen Methodiſtenkirche,
wird mit vielen Lichtbildern erläutert. Eintrittskarten
Saaleingang.

Aula des Stadtgymnaſiums, Sophjienſtraße.
Mittwoch, den 10. Dez je abends 8 Uhr

Büſchdorf.

in der

von Paſtor H.
à

Sonntag 10 Uhr Krüger.

Nationalſozialiſtiſche Wählerverſammlung. Jm überaus
fand am Mittwoch abend

in der Ober-
ſprach. Er entwickelte das

völkiſche Programm, indem er es in Gegenſatz zu den Forde-
rungen bezw. Unterlaſſungen der übrigen Parteien ſtellte. Be

arg gr. Thaliaſaalnationalſogzialiſtiſche Wählerverſammlung ſtatt,
juſtizrat Dr. Koerner- Berlin

iel. r Meinhof,Unterredg. m. d. konf. Jugd., Vahldieck.
10 Neitz, Dienstag 84 (B.)

è dte vefreligiöſe Beſpr.,Broecker. Johannes: 10 Tiſcher, 6 Faßmer, Mittwoch 8 (B.) Gueinzius,
Halleſche Maſchinenfabrik, Lauchſtädterſtr. 28, i0 Mantey, Mittwoch 8 (B.)

amilienſtunde.
St. Bartholomäus: 10 Varbe, 6 Roenneke, Freitag 8 bibl. Beſpr. Hellwig.9. Diemitz; 916 Pestold.

(am
Ruthe, 1124 K., 436 Uhr

Sonntag, 7, 8 und 14610 Uhrhl Segensandacht. Montag,Feſt Maria Empfängnis: 7, 8 und 2410 Uhr hl. Meſſen, 3411 Ühr Hochami.

Margaretenſtraße
ugendbund für
ar 8 B

onntag abend 1é8 Uhr

aus Remtengrün.

Sonntag, den 7.
Pred. Edel, Paſt. Genſichev- Berlin.

Fritzei.

See eindeutigen Ausführungen.
Jn der Diskuſſion trat

f. d. Armen,
von

über die „römiſche Politik“ bele
8 Gemeinſchaft, Ein

Platz).
vangeliſation, miſchem Beifall der

Gefolgſchaft vom Saalſchutz aus
5.

E. C. j.
Jm C. T. in der Großen Ulrichſtraße läuft in dieſer ichstags ſchenGeorgi, Jugend- Woche der mit großer Spannung erwartete dritte und vierte Kvgert e Deutſchen Demokratiſchen

9 Teil des impoſanten Filmwerkes „Die drei Musketiere“. 8,16 Uhr: Weihnachtsmärchen für kleine Hörert
nig Die Dame mit der Lilie, die Hauptintrigantin, die ehemalige Hörer. Das Rotkäppchen. Ein Märchenſpiel vo re

Dez. und adlige Hofdame, in Wirklichkeit eine Zuchthäuslerin, hatte man Herrmann. Kinderchöre einſtudiert von Ernſt S i
endlich durch einen geſchickten Zug unſchädlich gemacht und in Muſik ausgeführt von der Rundfunkhauskapele

Ueberführung in eine Kolonie.

eine

Gefängnis zu entfliehen.

E weiterer Diskuſſionsredner,
ozialiſt“ auszugeben anmaßte, pöbelte die nationalſozialiſtiſche

Freiheitsbewegung an, wurde aber von dem Landesführer Dr.
Ackermann in ſchonungsloſer Weiſe zurechtgewieſen unter ſtür

Verſammlung. Jm
Herrn von der deutſchſogzialen KnüppelKunze„Partei“, der die
Verſammlung zu ſtören verſuchte, wurde er mit 8-—-10 ſeiner

Unter
toſendem Beifall ſprach Dr. Koerner das Schlußwort. Mit dem
„Deutſchlandlied“ wurde die Kundgebung geſchloſſen.

ſonders ſcharf rechnete er mit der K. P. D. und der S. P. D.,
einſchließlich dem Reichsbanner ab. Auch die ſachliche Stellung-
nahme der Nationalſozialiſten gegenüber der Deutſchnationalen
Vortspartei legte er klar, ohne dabei in die üble Wah
man ſie jetzt in Verſammlungen ſo häufig vorgeſetzt belommt,

Eine beſondere Würdigung erfuhr der Ultramon-
tanismus, d. h. die politiſche Betätigung der römiſchen Kurie.
Zum Schluß entwickelte er die völkiſchen Forderungen bezw.

d mit dem Bekenntnis zum großdeut-ſchen Freiheitsgedanken. Stürmiſcher Beifall folgte den klaren,

h HerrSchwilling auf, der die unglaubliche Behauptung aufſtellte, der
Hauptredner hätte die Katholiken durch ſeine

zunächſt der bekannte

idigt.

dem Lokal beföroert.

ein ſicheres Turmgefängnis gebracht und harrte nur noch der
und be

ſtrickenden Einflüſſen jedoch gelingt es noch einmal, den ſie be
wachenden Offizier trotz aller Warnungen unter allerlei Ver-
ſprechungen für ſich zu gewinnen und mit ſeiner Hilfe aus dem
Gefän Nachdem dieſer betörte junge Mann
ſich für ſie geopfert und den Lord Buckingham getötet, überläßt
ſie ihren Retter und Befreier ſchnöde ſeinem Schickſal. Nach

Jhren raffinierten

lhetze,

Ausführungen

der ſich als „National-

Verein mit einem

wie

Nummer beiliegt.

baſtlerkunde.

und Sport;
ſämtlich in Halle

Louis Herrmann.

Wirtſchaftsrundfunk:
die Landwirtſchaft.

Unterhaltungsrundfunk:
Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1,00 Uhr: Börſ
4,80--6,00 Uhr: Konzert der Hauskapelle. 6,15——6,80

7,00-—-7,80 Uhr:

Biücherſtraße 172. Leitung

Frankreich zurückgekehrt, beginnt ſie ihr verwerflichez
neuem und will alle ihr nicht genehmen Perſonen
aus dem Wege räumen.

Radio- Ecke Leipziger Sender)
Sonnabend, den 6. Dezember.

6,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichte

12,00 Uhr:

Kapellmeiſter Simon.

Sellheim;
odduhn.

Berliner Schri
Alfred W. Kame

Aber auch ihre letzte Sty
D'Argnan ſchwört ihr gleiches Schickſal und der Henker
waltet mit robuſter Gewalt ſeines Amtes. Die drei ment
trennen ſich in dem Bewußtſein, ihre Pflicht erfüllt uske
Auch dieſe beiden Teile ſind als eine Glanzleiſtun
und dürfte den gehegten Erwartungen voll und ganz entſt

Die Vertreter unſeres Halleſchen Bezirks im n
Landtag der Deutſchnationalen teiſBernhard Leopold, Dr. Günther Gereke, Paul v

Sie werden unſere Jntereſſen in
vertreten. Wir verweiſen auf das Flugblatt, das unſerer h

Volkspar

Mittagsmuſit
en und Pre

Vortrag: Pol. Oberwagt
Paul Haferkorn: „Die Gefahren der Straße“.
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Druck und Verlag von Otto Thiele. S
Leiter de Redaktion: Adolf Lindemann,

Verantwortlich für die Politik: Adolf Lindemann;
und Unterhaltung: Dr. Eri

Dr. Theodor

für 9

Wä
m

hlt Wirtſchaftspartei e
ma es deutſchen Mittelſtande

Däſte Nr. 9 für Reichs- und Landkag.
Handwerker, Gewerbetreibende, Hausbeſitzer, Candwirte, Beamte, Angeſtellte und Arbeiter,

die Wirtſchoftspartes ſorgt für Euch

durch ent
nahmen die

Daher

dritten Jahr
300 Millione
uſtrieobligati

ielle Wer
jebsvermöge

alſo 0,
Das i

Euch noch einmal über unsere Ziele

Ortsvereim Halle der Deutschen Volkspaptei.
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Sonnabend, den 6. Dezember, abends 8 Uhr

im Spiegelsaat des Wintfergartens
öffentliche

MWanhlversammteng,
Es spricht

Herr Reichstagsabgeordneter De. Croemer, Berlin über
Nicht links, nicht rechts, sondern geradeaus!

Hallesche Wähler besucht unsere letzte Wahlversammlung und informiert
Eintritt frei l

z

eihnachtsbäckere

Rechtzeitige Bestellungen erdeten.

Bäckermeister Rich. Brennechke,
Halle a. S., Kl. Ulrichstr. 14.

Soheffelwerke, Mühle u. Groſßihäckerel H.
Halle a. S., Mansfelder Str. 19, Fernruf 6584

oder

der Induſtrie

Es iſt nän
iſtungen,

Der Lodenmantel
praktisehes Weilnaeßtsgesckenß.

z Anfoeortiqunauf Wuaunooh naoh Ma
Sperzialhaus für imprägnierte Stoffe

Fritz Freitag, Tacien ne
Halleſche öffelten u. Wechſeldant J.-0.

alle a. S.
Die Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft laden

wir zu der am
Donnerstag, den 11. Feder 1924,

vormittags 11 Ubr
im Hotel zur „Stadt Hamburg“, Gr. Steinſtraße,
ſtattſindenden außerordentlichen Generalverſamm
lung hiermit ergebenſt ein.

Tagesordnung:
1. Borlegung der Goldmart-Eröffnungsbilanz

vom T. Januar 1924, ſowie des Prüfungs-
berichts des Vorſtandes und Auſichisrates.

2. rer und Genehmigung der Um
ſtellung des Atiienkapitals auf Goldmark durch
Herabſetzung des Nominalwertes der Aktien,

ſowie W gh derſelben.3. Erteilung der Ermächtigung an den Vorſtand
und Aurſſichtsrat, die zur Durchführung der
Umſreluns erforderlichen Einzelheiten feſt
uſetzen.

4. Beſchlußfaſſung über die durch die Umſtel
lung auf Goldmark erforderlich werdenden
Satzungsänderungen, insbeſondere z 4 Aktien
kapital, ſowie z 19 betreffend feſte Vergütung
für den Aufſichtsrat.
Ermächtigung des Vorſtandes und Auffſichts
rats zur Vornahme derjenigen Aenderungen
in der der Beſchlüſſe, die der Regiſter
richter für erforderlich halten ſollte.

Zur Teilnahme an der Verſammlung ſind nur
diejenigen Aktionäre berechtigt. welche 72 Stunden
vor der Generalverſammlung ihre Aktien ohneErneuerungs- und Gewinnanteilſcheine dem s 23
der Satzungen entſprechend binterlegt haben.

Halle a. S., den 4. Dezember 1924.
Der Vorſtand.

Suß. Herlemann.

beſt. Boden und Geb. Prov. Sachſ. od. Thür. von
Landwirt zu kaufen geſ. Omit Preis unter K. 6132 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

Herrschaltliehes BGut,

Anz. bis 90000 Mk.

Am Sonnabend, den 86. d. Mts. ſtehen
Transporte hochtragender u. neumilchender

c Kihen Förſen,

Ein Herr,

Zuchtbullen, vayt. Zugochſen

Pferde W
ſchweren n. leichten Schlages

bei uns zum preiswerten Verkauf.

Hauptgenossenschaft für
Viehverweritung,

e. G. m. b. H. (land wirtſchaftliche Organiſation.

Halle a. S., Delitz ſcher Straße 8.Fernruf 6385.

wohnungsTauſch!
t., 5 Zimmer,Geboten: n en

Keller, Friedensmiete 1100 Mark p. a.
t: möglichſt Bahnnähe, geräumigeGeſuch r im merwobnung mit reich

lichem Nebengelaß.
Off. u. Z. 6137 a. d. Geſch. d. Ztg. erbeten.

welcher die engliſche
franzöſiſche Sprache in
veherrſcht ſucht in einem Büro

Stellung
für ausländ. Korreſpondenz.
Gefl. Angebote unter
Rudolf Hoaoe, Brüderſtraße 4.

Stellenangebote

und
SchriftWort und

B. S. 6084 an

Für ſofort oder ſpäter
ſuche ich zum Beſuch von Groß-Landwirten zwecks

Vermittlung von Anbdauabſchlüſſen einen

erfahrenen
oder

kaufmänniſch gehildeten Landwirt,

welcher nachweisbar mit gutem Erfolg
chriftliche Offerten mit Bild und

Kaufmann

ereiſt hat.
eugniſſen

Jnduſtrielle
General

Vertretung
ſucht noch einige
Herren zum Beſuch
der Landwirtſchaft.
Offert. u. T. 6139
an die Geſchäfis-
ſtelle dieſer Zeung

erbeten an Stadtrat Otto Just.Aeohers leben. Herrenbreite 15.

men Neujahr 1925 wird eineanſt. 16- bis 17 jährige
Wirtſchaftsgehilfin

b. Familienanſchl. geſucht
Heine, Tballwitz.

Perfekte
Gutsmamſellen

ſowie Dienſtmädchen für
landw. Betriebe ſucht

Arbeits- und Berufsamt
der Stadt halle,

Salzgrafenſtraße 2.
Fernruf 7621.

5 tellengeſade

XNontoristin,
gew. Telephbonifſt. Kennt-
niſſe in Regiſtratur und
Kartothek, ſucht Stellung.
Gefl. Off. unter T. 6131
an die Geſch. d. Zeitung.

HansSchneiderinnen,
-Weißnäherinnen und

-Ausbeſſerinnen

vermittelt koſtenlos

der Stadt Halle,
Salzaraienſtrage 2

Fernruf 762
Sucde für meine 17 jähr.
Tochter zum 1. Jan. 1025

Aufnahme
in feinem Hauſe, wo ihr
Gelegenheit gegeben i
ſich im Kochen und Haus
halt auszubilden, bei

arbeits und vVerufsamt anter Z.

vollem Familienanſchlu
Nähe Halle o. Magdeburg.

unter T. 6136
an die Geſchäftsſt. d Bta,

Helral

FabrikbeſizersSohn,
26 J alt, ev blond,

rohe Erſch. wünſcht, da
angel an paſſ. Damen

Bekannt'ſchaften, wirt
ſchaftlich erzog. me im
Alter von 20--24 Jahren,
nicht ohne Bermög- zwecks
ſpäterer Heirat kennen zu
lernen. Nur ernſtgem.

mögl. m. Bild, das
of. zurückgeſ. wird, unter

5- zimmer

Wohnung
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Drinalichi
Erfſtattur

Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
die neuen Laſten der deutſchen Jnduſtrie

Von Dipl.Jng. Fr. Frölich, Charlottenburg

einem Vortrage vor dem deutſchen Ueberſee-Club inn hat ſich der Herr Reichewirtſchaftsminiſter Ha mm
die Wirkung ausgeſprochen, die der DawesBericht und das
honer Abkommen auf die deutſche Induſtrie haben werden,

hat dabei mitgeteilt, daß nach vorläufigen
zäßungen die Induſtrie mit 15 bis 20 v. H. ihres Be
ebermögens belaſtet werde und demgemäß jähriich
ha o8 bis 0,9 v. H. ihres Betriebsvermögens
ifzubringen habe; das ſtelle eine Dividendenſteuer von
t erheblichem Umfange dar.
c iſt ſehr erfreulich, daß von amtlicher Stelle endlich ver

e wird, die Auswirkung des DawesGutachtens ziffernmäßig
ſaſen und der Allgemeinheit näherzubringen, denn die große

zllichkeit erkennt noch viel zu wenig, welche dauernden Zu
Ligſtungen der deutſchen Wirtſchaft und dem geſamten
ſchen Volk mittels des DawesGutachtens im Londoner Ab
nen auferlegt worden iſt. Beträgt doch auf den Kopf der
Rillionen Menſchen betragenden Bevölkerung des deutſchen
es die vom Staat vom fünften Jahre, dem Normaljahre,
(ufzubringende Jahresſumme von 1250 Millionen Godmark
zurchſchnittliche Belaſtung von jährlich etwas über 20 Mark,
ſich bei Verteilung lediglich auf die Erwerbstätigen natur
i auf über das Doppelte ſteigert.

e vom Herrn Miniſter Hamm gegebene Ziffer der Jndu
telaſtung iſt aber geeignet,

falſche Auffaſſungen
erweden und in weiten Kreiſen der Bevölkerung, insbeſon
der Arbeiterſchaft, den Glauben hervorzurufen, die Jndu
werde garnicht ſo erheblich betroffen die Allgemeinheit wird

tben, eine Schwächung der Erträgniſſe um rund 1 v. H. werde
Induſtrie nicht derart in ihrer Wirtſchaftlichkeit hemmen, daß
durch entſprechende Sparſamkeits- und organiſatoriſche
nahmen dieſer Hemmung wirkſam entgegengetreten werden
ne, Daher muß auf einen Umſtand aufmerkſam gemacht
den, der bei den vorläufigen Schätzungen, die Herrn Miniſter
um vorgelegen haben, augenſcheinlich außer Acht gelaſſen

n

dieſe Schätzungen betrachten nämlich die unmittelbare
rung der durch den Londoner Vertrag entſtehenden Belaſtung
Induſtrie, nämlich die aus Verzinſung und Tilgung
r Jnduſtrieobligationen von b Milliarden Mark
achſende Laſt, die im zweiten Jahre 125 Millionen Mark,
dritten Jahre 250 Millionen Mark und vom vierten Jahre
300 Millionen beträgt. Bei der Umlegung der 5 Milliarden
uſttieobligationen ergeben ſich allerdings für das einzelne

jelle Werk Belaſtungen von etwa 15 bis 20 v. H. ſeines
jehsvermögens, bei Verzinſung und Tilgung mit insgeſamt

alſo 0,8 bis 1,2 v. H. des Betriebsvermögens jährliche
abe. Das iſt aber durchaus

nicht die einzige Belaſtung,
der Induſtrie aus dem Dawes Gutachten erwächſt.
Es iſt nämlich dabei überſehen, daß die jährlichen

jtungen, die vom Staat und von der Reich s-
enbahn aufgebracht werden müſſen, von
ſen auf weitere Kreiſe abgewälzt werden müſſen,
daß ſie ſich dabei weiteren Belaſtungen der Erwerbkreiſe
damit auch der Jnduſtrie auswirken. Der Staat muß,

n er die ihm auferlegten, allmählich bis auf 1250 Millionen
im Jahr ſteigenden jährlichen Zahlungen dem Reichshaus
entnehmen will, dem Reich Einnahmequellen erſchließen in

uern, Zöllen und Abgaben, die ſich letzten Endes in einer
Steigerung der Lebenshaltung

geſamten Volkes auswirken und damit, ſoweit ſie nicht zu
mälerung der Lebenshaltung führen, Beſtrebungen auf

öhung des Lohnniveaus auslöſen. Und die Reichseiſenbahn
ß, da ſie nicht dauernd mit Unterbilangz arbeiten darf, viel

r gerade nach dem Dawes- Gutachten nach den Grundſätzen
z Erwerbsunternehmens aufgezogen werden ſoll, durch ent
chende Tarifpolitik dafür Sorge tragen, daß die ihr aufer

Belaſtung auf weitere tragfähige Schultern abgewälzt wird.
bei wird ſich ein Teil dieſer Abwälzung in einer Erhöhung
Koſten der Lebenshaltung, ein anderer in einer Be

Ferliner Devisenknurse.
teriin, 5. Dezember

Geld 8Brie
Jugoslavien 6.22Kopen tagen 74.96
Lissabon
t aris
Prag, 100 Ko.

Jehweiz 4Bulgarien 5Spanien
vtockholm 112.96
Budapest 5,69Oesterr. abgest. 5,907

Geld
1.61
1

Brief
1.614

607

7805
ingt. 10535 10,575
en 18.13 13817
h urs e: Amsterdam voll, Buenos Aires voll.
el voll, Christiania voll. Kopenhagen voll. Stockholm voil.

„ugfors voll. Italien voll, London voll. New-Vork voll.
Foll. Schweiz voll, Spanien voll. Lissab. voll, Japan voll.
avien voll. Rio de Jan. voll, Oesterreich voll, Prag voll.

voll Bulgarien voll. Danzig voll.
Uenos Aires, London, Newyork, Japan, Rio de Janeirol Einheit Wieg und Bau tar 160 000 inheiten.
übrigen für 100 Kinbeiten

Deviſenmarkt. Mark London 19,6165, Amſterdam 0,58825,
e 2825, Stockholm 08845, Wien 16875, Prag 8,11, Mai
550. Engl. Pfund: Amſterdam 11,5475, Zürich

Stockholm 17,33. Franz. Frank: VLondon 84,925,
dam 18,59, Zürich 28,40, Stockholm 20,50.

Eilenburger KattunManufaktur A. G.
heutige Generalverſammlung, in der 19 Aktionäre mit
Fimmen und 2 160 400 M. Kapital vertreten waren,

g. die Gewinn und Verluſtrechnung für das Jahr 28/24
technungsabſchluß. Von dem ſich ergebenden Ueber

b den auf jede Aktie über 1000 M. 7,50 G.M.
Frez) als Dividende verteilt. Dem Vorſtande und Auf
rate wird Entlaſtung erteilt. Die aus dem Aufſichtsrate

n Mitglieder werden wiedergewählt. Auf eine Wahl
Mnungsprüfern wird zichtet. Die Goldmarkffrungebilang wird genehmigt und demnach das Pa

erlaktienkapital auf 1050 000 Goldmark umgeſtellt. Jede
-Aktie hat einen Wert von 250 Goldmark.

m dedmette re e redas Vielfache von 100 Goldmark auszugeben.

de wird als günſtig bezeichnet.

laſtung der Induſtrie auswirken, denn der Teil, der die
in Deutſchland reiſenden Ausländer oder die Frachten der in oder
durch Deutſchland beförderten ausländiſchen Güter trifft, wird
im allgemeinen nur einen kleinen Bruchteil ausmachen.

Die Induſtrie wird durch die ſich hieraus ergebende Tarif
politik der Reichseiſenbahn ſicherlich ſtark betroffen werden, und
hat ihre Befürchtungen in dieſer Hinſicht auch bereits mehrfach
um Ausdruck gebracht. Sie wird aber auch durch die zuſätzliche
elaſtung, welche die Koſten der a einen e

treffen wird und die daraus für das allgemeine Lohnniveau
ergebenden Folgen nicht minder ſtark betroffen. Dieſe beiden
Wirkungen des Dawes-Gutachtens wirken ſich in den Selbſt
koſten der Jnduſtrie und damit in den Preisgrundlagen
ihrer Erzeugniſſe aus; ſie vermindern damit
die Wettbewerbs fähigkeit der Jnduſtrie, insbe-
S auf dem Weltmarkt, und ſchwächen die Aufnahmefähig-
eit des durch die Geldknappheit ohnehin ungünſtig beeinflußten
innerdeutſchen Marktes, deſſen Kreditfähigkeit bei ausländiſchen
Geldgebern durch dieſen Umſtand wiederum geſchwächt wird.
Verminderte Wettbewerbsfähigkeit aber bedeutet verringerten
Umſatz und damit erneute Steigerung der Selbſtkoſten h
ungenügender Ausnutzung der Produktionsmittel. Die Jnduſtr
befindet ſich alſo in dem Cireulus vitioſus unheilvoller
Wechſelwirkungen, die durch das Dawes- Gutachten und

Folgen ausgelöſt ſind; dieſer Wirkungen muß ſie während
er Karenzzeit von fünf Jahren durch entſprechende Maßnahmen

Herr werden, wenn anders ſie ſich vor ichem Siechtum
und Abſterben vetten will.

Die ſich aus dem Zuſammenwirken dieſer mittelbaren Be
laſtungen ergebende Zuſatzbelaſtung der Jnduſtrie iſt aber von
einem ungleich höheren Größenmaßſtabe als die von Herrn
Miniſter Hamm e „Dividendenſteuer“ von etwa 0,8 bis
0,9 v. H. Sie mu ihrer Wirkung

auf den Umſatz gewertet werden,
und man wird, um einen Vergleich mit der unmittelbaren Be
laſtung der Jnduſtrie aus der Jnduſſtriehypothek zu erhalten,
auch dieſe auf den Umſatz beziehen müſſen. Dabei iſt zu be
achten, daß in der verarbeitenden Induſtrie dieſe Wirkungen in
verſtärktem Maße zu Tage treten werden, weil die Roh- und
Halbſtoff“Jnduſtrien in natürlichem Selbſterhaltungstriebe ver
ſuchen werden, die ſie treffenden Belaſtungen auf ihre Abnehmer,
die verarbeitenden Jnduſtrien, abzuwälzen, es dieſen überlaſſend,
wie ſie den für den Abſatz ihrer Erzeugniſſe, insbeſondere auf
dem Weltmarkte, notwendigen Ausgleich zuweoge bringen.

Vorläufige Schätzungen, die ich zu dieſem Zwecke
aufgeſtellt habe, ergeben unter Zugrundelegung von Verhältniſſen
der mir naheſtehenden Metall- und Maſchineninduſtrie (aſſo:
doppeltem Umſatz des Betriebsvermögens im Jahre, einen durch
chnittlichen Arbeitsverdienſt der Arbeitnehmer Arbeiter und

tellte von 1 Mark pro Stunde und einem Lohn und
Gehaltanteil in den Verkaufpreiſen von 40 v. H.),

0,9 v. H. ergeben, daß ſomit der Umſatz in der Metall und
Maſchineninduſtrie mit einer durch die Wirkungen des Dawes-
Gutachtens herbeigeführten Zuſatzbelaſtung von 0,6 12
0,9 2,7 v. H. zu en haben wird.

Jm Vergleich zu der Verzinſung des Betriebsvermögens, die
vor dem Kriege in der Eiſen und Metall verarbeitenden Jndu-
ſtrie nach den Unterſuchungen des Kaiſerlichen Statiſtiſchen
Amtes zwiſchen 7 und 11 v. H. ſchwankte, bedeutet dieſe

Zuſatzbelaſtung des geſamten Umſatzes
eine eindringliche Mahnung an alle an der Erhaltung unſerer
Induſtrie intereſſierten Kreiſe und dazu gehören nicht nur
die Unternehmer, ſondern vor allem auch die Arbeiterſchaft und
der Staat alles daran zu ſetzen, daß durch Verminderung
der Selbſtkoſten und wirtſchaftlichſte Ausnutzung aller Betriebs-
mittel die Lebensmöglichkeiten unſerer Jnduſtrie erhalten und
verbeſſert werden.

Die Lage der Kleineiſeninduſtrie
Die Lage der Kleineiſeninduſtrie hat ſich ſowohl im Rem-

ſcheider als auch im Solinger Bezirk weiter gebeſſert.
Es gehen nicht nur zahlreiche Weihnachtsaufträge ein, ſondern
auch ſchon jetzt Beſtellungen, die den Zwecken der im Frühjahrallgemein erwarteten Geſchäftobelebung (vornehmlich im Bau

gewerbe und ſeinen Hilfsbetrieben) dienen ſollen. Bei
dieſen t handelt es ſich jedoch in der Regel nur um
kleinere Mengen, während größere Abſchlüſſe nach wie vor noch
elten ſino. Das Auslandsgeſchäft läßt zu wün-
chen übrig, da viele früheren Abſatzgebiete wegen der geKauftraft der Bevölkerung (Rußland und die Balkan-

taaten) oder wegen kriegeriſcher Wirren (ferner Oſten) ausge
fallen ſind und auch weil die Auslandskonkurrenz, die billig
liefern kann und lange Zahlungsziele gewährt, den deutſchen
Waren den Wettbewerb ſehr ſchwer macht.

Berliner Metalinotiernungen.
berlin, 5. Devember.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutsehland für 10) Kilo
Hlektrolvtkuptfer 135,00 Orig.-Hütten-Aluminm, in MalsIinkhüttenrerdanäspreis draht od. Drantb. 9990 235-240
taftinanerbupter 123,00 124,00 Zinn (Banca-Straits- Austra

r re 77,0 78.0 515 5325g.-Hütten-Kohzint è ind. 215im freien Verkehr 70,5--71,5 e e 320 330
r 62.0-—-63,0 eOrig.-Hübtten Alumin. Silber in Barren. ca tenBl 225 230 kür 1 94,50 95,50

Magdeburg, 5. Dez. Goldmarkpreiſe. Weizen 10,30--10,0,
Roggen 10,40--10,60, Sommergerſte 13--14, Wintergerſte
Hafer 9,20——-9,40, Mais 10--10,19, Viktorigerbſen 18,80-—14,80
(alles 50 Kilogramm netto 5 Magdeburg oder benachbarter
Station bei Ladungen von Zentnern), Weizenmehl 31,25
bis 32,25 (feinſtes über Notig), Roggenmehl 30,75—-31,75 (fein-
ſtes über Notiz, 100 Kilogramm einſchl. Sack), Weizenkleie
6,90--7, Roggenkleie 6,30--6,40 (50 Kilogramm ab Verlade-
ſtation). Zucker, 200 Zentner, Melis, prompt innerhalb
4 Wochen KartoffelnBreslau, 5. Dez. Verbrauchszucker, Baſis Melis,
prompt gefordert 17,75-—-18, 4 Wochen bezahlt 17,50, 3 Monate
bezahlt 17,75. Rohzucker, Erſtprodukt, Baſis 88 R.

rompt geboten 14,25, 83 Monate geboten 14,25. Rohzucker,Facgprodutt, Baſis 752 R. prompt geboten 11,50, 3 Monate

geboten 11,50. Melaſfe, p. 50 Kilogramm tel-quel 4 Wochen
gefordert 3,75.

Magdeburg, 5. Dez. Prompt 17, 4 Wochen 17.
Wertpapiere

Berlin, 56. Dez. Jm Börſenverkehr herrſchte durchweg eine
zuverſichtliche Stimmung. Gleich bei Beginn führten Käufe zu
einer Kurserholung für faſt alle Gruppen der Jnduſtriewerte.

Angeregt war daz i heute auf dem Montanmarkte, wo
ſchwere Papiere 1 bis 2 Mill. Prozent gewannen. Chemiſche
und Elektrowerte zogen in mäßigerem Umfange an. ſchinen

rikaktien fanden nur einzelne Papiere, wie AugsburgNürn-
ger Maſchinen und Berlin- Karlsruher Induſtrie große Be

achtung utſche Kaliwerte beſſerten nach Bekanntgabe
des Umſtellungsverhältniſſes von u 1. Von Bankaktien tratfür Diolonte Geſellſchaft und Reichebant eine mäßige Erholung

zut*Frankfurt, 4. Dez. Während die heutige Nachbörſe in

ſchwacher und luſtloſer See verkehrte, kannte ſich an der
Abendbörſe eine freundlichere Stimmung durchſehen. Das Ge
ſchäft nahm lebhaften Verlauf, wobei es zu einigen Kursſteige
rungen, die ſich aber in Grenzen hielten, kam. Auch am An,
leihemarkt war die Stimmung zuverſichtlicher. Jm Vorder-

nd ſtanden erneut Montanwerte; ebenſo chemiſche Papiere.
er Elektromarkt ſtill, ein Gleiches gilt vom Bankenmarkt.

Die Börſe ſchloß ruhig in feſter Haltung. Kriegsanleihe 0,820,
3proz. Konſols 1,275. Commerzbank 6,1, Berliner Handels-

ſellſchaft 180, Darmſtädter 11,8, Deutſche Bank 11,9, Dis-
onto 1628, Buderus 15,6, DeutſchLux. 74 Harpener 1024,

Laura 628, Weſteregeln 1734, iſch-Anilin 25,7, Goldſchmidt
195, Rütgerswerke 16,75, AEG. 10, Hapag 25,25, Schantung
34 rerſen 19,7, Junghans 114, Siche I 2,7, Frankenthal

er 3,9.
Maadeburger Börſe vom 5. Dezember
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einen kleinen Poſten freizubekommen, die wir noch, ſolange V
leib chen reicht, ab Speicher Sophienhafen der Central cneſerſte

Halle (Saale) zum Preiſe von Reichsmark 10,50 je zent
frei Lager Halle (Saale) abgeben.

Provinziahſächſſche Saatzuchtgenoſenſhg

Halle (Saale).

e hauschlachtene
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I Kaenel“- U
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nur bei unleren jnlerenten einzukauſfen.

Eine Sehenswürdigkeit
ist mein großes Lager

Standuhren
Ueber 60 verschiedene Muster stets am Lager
Gediegene mod. Gehäuse, beste Werke mit
prachtv. Gongschlägen, Dom-, Echo-, Kloster-glocken- Harfen-, Bimbam- Gong. Wesiminster-
glockenspiele in verschiedenen Klangfarben.

Schrifthche Garantie.

e Größere Bafel
Zahlungserleichterungen! 3Gehäuse werden nach jedem Entwurf angefertigt oder Grundſtück mit größerem Hof im ge

zwei Schaufenster sind So ntags geötfnet beieuehiet zu kaufen geſucht. Angebote mit n
Angaben und Preis unter R. D.Lampensehirm e uaat meogee, Vrüderitraſe

in eleganter und nlacbex Ausführung werden
äußerſt preiswert angerertigt

Brandenbuarger Str. 12 I IinKks.

An unſere katholiſchen Glaubensgenoſſen!
Wieder wird. das deutſche Volk an die Wahlurne gerufen! Der große

Entſcheidungskampf iſt angebrochen zwiſchen der nationalen Rechten und der inter
nationalen ſozialiſtiſchen Demokratie. Rechts oder links, ſchwarz weiß rot oder
ſchwarz rot gelb iſt die Parole, eine Mitte kann es hierbei nicht geben.

Vor eine beſonders ſchwierige Wahl iſt der katholiſche Wähler geſtellt. Soll
er der Partei ſeine Stimme geben, welche eine bürgerliche Regierung verhindert
hat und von dem Bündnis mit der Sozialdemokratie nicht laſſen will, oder ſoll
der Katholik mit vielen Millionen evangeliſcher Bundesgenoſſen, mit denen er durch
die Bande des Chriſtentums und der Vaterlandsliebe verbunden iſt, zu der großen
chriſtlich nationalen Rechtspartei, der Deutſchnationalen Volkspartei, ſich bekennen

Eine Gewiſſenspflicht, die Zentrumspartei zu wählen,
beſteht für den Katholiken nicht.

Der Katholik iſt. in der Wahl ſeiner Partei ebenſo frei wie jeder andere
deutſche Volksgenoſſe, mit der Einſchränkung natürlich, daß es ſich um Parteien
handelt, die auf dem Boden des Chriſtentums ſtehen. Dies hat kein Geringerer
als Papſt Leo XIII. ausgeführt in der Enzyklika „lmmortale Dei“: „Wenn es
ſich um rein politiſche Dinge handelt, um dieſe oder jene Staatsverfaſſung, ſo
kann jedenfalls jeder über dieſe Punkte in allen Ehren ſeine eigene Meinung
haben.“ Faſt noch beſtimmter drückt ſich Papſt Pius X. aus in einem Schreiben

vom Mai 1911:
„Man kann von niemand unter Vetonung der Gewiſſens-

pflicht den Eintritt in eine beſtimmte politiſche Partei fordern
unter Ausſchluß der anderen.“

Der Katholik braucht ſich alſo bei der Auswahl ſeiner Partei lediglich von
ſeiner politiſchen Ueberzeugung leiten zu laſſen. Wohlan denn,

Du rechtsſtehender Katholik,
ſo wähle die Partei, welche neben Deinen religiöſen auch Deine nationalen An-

ſchauungen vertritt! Das iſt einzig und allein die

Deutſchnationale Volkspartei,
eine Partei, welche feſt auf dem Boden des Chriſtentums ſteht und eintritt für
die wohlerworbenen Rechte der chriſtlichen Kirche und ihrer Diener,

für die konfeſſionelle Schule und ihre
konfeſſionelle Lehrerbildung.

Etwa 1 Millionen Katholiken haben ſich bei der letzten Reichstagswahl
zur Deutſchnationalen Volkspartei bekannt. Eine große

Anzahl katholiſcher deutſchnationaler Abgeordneter
gehörten dem verfloſſenen Reichs und Landtage an. Darunter Männer, die in
katholiſchen Leben Deutſchlands eine führende Stellung einnehmen wie: Staats
miniſter Wallraf, der ſtellvertretende Vorſitzende der Partei, Prof. Dr. Martin Spahn,

Graf von Merveldt, Pfarrer Wolf, Dr. Lejeune-Jung, Regierungsrat Bachen,
Rektor Hackenberg u. a. Die Namen dieſer Männer und ihre bisherige Be
tätigung bürgen dafür, daß auch die beſonderen katholiſchen Belange in der Deutſch

nationalen Partei genügend gewahrt werden. Die Zahl der

an ausſichtsreicher Stelle aufgeſtellten katholiſchen Kandidaten
beläuft ſich im Reich und in Preußen auf etwa 30.
Unſere ganz beſondere Aufgabe iſt es, für den konfeſſionellen Frieden z

arbeiten, und wir finden hierbei die warmherzige Unterſtützung weiter evangeliſche

Volkskreiſe.
Die chriſtlich nationale Volks gemeinſchaft iſt unſer Ziel!

Ein Zuſammengehen mit der religionsfeindlichen Sozialdemokratie lehnen wir

im Jntereſſe der Kirche und des Vaterlandes entſchieden ab.
Dir ſchwarz weiß roten Farben,

unter denen wir kämpfen, tragen die Jnſchrift:
chriſtlich-national-ſozial.

Katholiſche Glaubensgenoſſen,
die Jhr Euch zu dieſem Programm bekennt, gebt Eure Stimme am 7. Dezember der

Deutschnationalen Volkspartei
Candes-Katholiken- Ausſchuß in der Deutſchnationalen Volkspartei für Mitteldeutſchland
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Jahrgang 27. I. Beilage zur Halleſchen Seitung
Halle und Amgeberng

Halle, 6. Dezember.

Der Nikolaustag
(Zum 6. Dezember.)

Wenn er auch oft mit der Rute kommt, ſo iſt er doch aller
Kinder Freund, der Heilige mit dem weißen Bart und dem
giſchofskleid. Selbſt vor Knecht Rupprecht, dem Pelzvermummten,
fürchten ſie ſich nicht, denn auch er bringt ihnen allerlei ſchöne
ind gute Sachen, und wenn ſie ihre Schuhe vor die Tür z
ſo findet er ſie im dunkelſten Winkel. Wie der heilige Nikolaus,
ber deſſen Leben man ſehr wenig Sicheres weiß, dazu kam,
zum vorweihnachtlichen Gabenſpender der Kinder zu werden,
äßt ſich ſchwer ſagen. Annehmen aber kann man wohl, daß
unſer heutiger Nikolaustag einſt ein altgermaniſcher Feſttag
war, an dem man dem Gott Odin Opfergaben darbvrachte.
geſe Opfergaben, die man abends aufſtellte, mögen dann Zeit
ind Sitte in die Geſchenke umgewandelt haben, mit denen man

te die Kinder beſchenkt, wie denn auch aus den alten ſelt
ſamen Bärenumzügen, die die Germanen wahrſcheinlich ab
fielten, um die winterlichen Sturmdämonen zu verſcheuchen, die
die ſpäteren Nikolausumzüge wurden. Solche Bärenumzüge
purden in einigen Gegenden Sachſens ſogar noch im Jahre
1880 abgehalten.

Auch die Nikolausgebildbrote, denen man in Norddeutſch
land noch heute manchmal die uralte Pferdegeſtalt oder ſonſt
eine Tiergeſtalt gibt, deuten auf den einſtigen Götterkult. Jn
Süddeutſchland backt man zum heiligen Nikolaus dagegen mehr
das ſchmackhafte Früchtenbrot in Bahern Kletzenbrot ge
nannt von dem ein Teil dann gewöhnlich bis Weihnachten
aufbewahrt wird. Noch ein anderer Nikolausbrauch läßt auf
ſehr alten Urſprung ſchließen, nämlich die in einigen Teilen
Deutſchlands und Hollands übliche Sitte, am Vorabend des
Kikolaustages für das Pferd des Heiligen einen mit Hafer ge
füllten Holzſchuh vor die Tür zu ſtellen, da in alter Zeit dieſe
Gabe jedenfalls eine Spende für Odins feuriges Roß darſtellte.
In Tirol legt man neben die Speiſereſte, die man über Nacht
auf dem Tiſch ſtehen läßt, damit der Heilige von ihnen koſten
kann, ebenfalls etwas Heu für ſein Pferd. Endlich ſind ja auch
die Aepfel und Nüſſe, die er den Kindern bringt, nichts anderes
als die alten deutſchen Fruchtbarkeitsſymbole. Uebrigens haben
die Nikolausäpfel ihre beſondere Bedeutung, indem man aus
iſren Kernen und der Form ihres Kerngehäuſes allerhand
PVeisſagungen herausfinden kann.

Der heilige Nikolaus, dem die Kirche den alten Götter
feſttag geweiht hat, wirkte im 4. Jahrhundert als Biſchof zu
Ryra in Kleinaſien. Er ſoll an dem berühmten Konzil zu Nicäa
teilgenommen haben. hierbei aber ſeine Biſchofswürde ver
loren haben, weil er bei einer Meinungsverſchiedenheit einem
ungläubigen Gegner eine Ohrfeige verabreichte. Seinen Namen
findet man ſchon im neunten Jahrhundert im Kalender ver-
zeichnet, und auch als Kinderfreund wird er ſchon frühzeitig
genannt. Zu Bari in Süditalien, dem alten Barium, befinden
ſch ſeit dem Jahre 1087 ſeine Reliquien, die von den frommen
Gläubigen ſehr verehrt werden. Gleichzeitig behaupteten aller
dings auch die Ruſſen, deren Schutzpatron der heilige Nikolaus
iſt, ſeinen Leichnam zu beſitzen.

An alle Wähler!
Der 7. Dezember iſt der Entſcheidungstag dafür, ob künftig

in Deutſchland eine nationale oder internationale Regierung ans
Ruder kommen ſoll. Es iſt die erſte Pflicht eines jeden Staats
bürgers, an dieſem Tage an die Wahlurne zu gehen. Bis zum
Sonntagmorgen hat jeder Deutſchnationale die Pflicht, ſeinen
Volksgenoſſen, ſeine Brüder und Schweſtern nochmals aufzu
rütteln und ſie zu überzeugen, daß nur eine nationale Regierung
beſſere Zuſtände ſchaffen kann. Es wird allen Wählern empfoh
len, ſich ſchon am Vormittag ins Wahllokal zu begeben. Wer
ſeine Wahlkarte vom 4. Mai nicht mehr hat, kann auch auf Grund
eines Ausweiſes (Wohnungsſchein, Paß, Quittung uſw.) wählen.
Ver deshalb nicht wählen geht, weil er keine Wahlkarte hat oder
keinen Ausweis, der begeht die größt Dummheit ſeines Lebens.
Irgend einen Ausweis hat jeder, es gibt alſo keine Ent-
ſchuldigung.

Ferner wird empfohlen, daß ſich jeder Wähler einen Bleiſtift
mitbringt und daß alle diejenigen Wähler, die ſchlecht leſen
können, ſich ihre Brille mitbringen. Jeder Wähler erhält in
ſeinem Wahllokal einen weißen Stimmzettel für die Reichstags-
wahl und einen roten Stimmzettel für die Landtagswahl, außer-
dem ein Kuvert mit dem republikaniſchen Adler. Auf beiden
Stimmzetteln macht der deutſchnationale Wähler ſein Kreuz in
den Kreis hinter Nr. 2 und ſteckt dann beide Stimmzettel in das
gelieferte Kuvert. Sollte noch jemand über die Wahlvorgänge im
unklaren ſein, ſo ſteht in jedem Wahllokal ein Helfer zur Ver-
fügung, der Auskunft gibt und der eine ſchwarz weißrote Binde
mit der Jnſchrift Deutſchnationale Volkspartei“ trägt. Außer-
dem ſtehen vor jedem Wahllokal zwei Plakatträger der Deutſch-
nationalen Volkspartei, auf deren Plakaten der Reichstags und
der Landtagsſtimmzettel abgebildet iſt mit dem Kreuz auf dem
deutſchnationalen Wahlvorſchlag. Kein Wähler wende ſich an
eine Perſon ohne ſchwarz weißrote Armbinde, denn dann erhält
er ſicher eine falſche Auskunft. Das Kreuz aller ſchwarzweiß-
roten Wähler gehört in den Kreis hinter der Nr. 2.

Friſch auf zur Wahl!
Wählt deutſchnational!

Die große Revue in Halle
Erſtaufführung im C. T. am Riebeckplatz.

Halle will gern Großſtadt ſein. Aber es gelingt ihm nicht
ſo recht, obwohl unſere liebe Heimatſtadt, wie es faſt täglich zu
leſen iſt, erbitterte Kämpfe auf kommunalpolitiſchem, wirtſchaft
lichem oder verkehrstechniſchem Gebiete mit ſeinen großen Nach
barn wie Leipzig und Magdeburg führt. Jndeſſen, ſeit geſtern
birgt Halle in ſeinen Mauern ein Unternehmen, das ihm den
Rang einer Großſtadt kaum ſtreitig machen kann.

Geſtern abend fand nämlich im C. T. am Riebeckplatz die
Erſtaufführung der großen Revue „Die Welt im Spiegel“
tatt; um es gleich vorauszuſchicken, mit einem beiſpielloſen
Erfolge. „Die Welt im Spiegel“ treffender konnte der Titel
nicht gewählt werden, denn in Wahrheit ſpielt ſich vor den Augen
des Zuſchauers hier ein charakteriſtiſches Zeit und Kulturbild
ab, und zwar Schlag auf Schlag, ſo daß man kaum zur Be-
finnung kommt. Film, Geſang, Muſſik, ernſter und heiterer

ag, Ballett, Witz, Humor wechſeln einander ab in bunter
alles in einer glänzenden Ausſtattung, daß es

eine Luſt iſt, Zuſchauer und Zuhörer zu ſein. Was Wunder,
daß ſich bald, nein ſofort eine köſtliche, bezaubernde Stimmung
dem ganzen Hauſe mitteilt!

Sonnabend, 6 Dezember 1924

Der Stahlhelm für Schwarzweißrot
Fünf Maſſenkundgebungen der alten Kameraden

Zum letzten großen Appell rief der Stahlhelml Fünf
Säle waren bis zum letzten Platz beſetzt. Mit Befriedigung
konnten die Führer feſtſtellen, daß in dem Gliede nicht ein
Mann fehltel Mit he ſieht der Stahlhelm den Wahlen
entgegen. Noch einmal wollten all die Tauſende ihre Führer
hören, um dann kampfesmutig am 7. Dezember ihre Pflicht
zu tun.

Jn der „Saalſchloßbrauerei“ war der Bezirk Nord
Oſt des Stahlhelms mit all ſeinen Freunden vollzählig erſchie
nen. Kamerad Weiſe begrüßte die Erſchienenen, um dann
Kamerad Dr. Jahnke, Gauführer des Gaues Schleſien, das
Wort zu erteilen. Am 9. November 1018 beglückte man das
Volk mit dem Parlamentarismus, die Bürger ſollten nun ihr
Schickſal ſelbſt in die Hand nehmen. Sechs Jahre übelſter
Parteiwirtſchaft folgten und heute ſcheine das Volk immer noch
nicht erbannt zu haben, wohin der Weg geht. Auf der Wahl
liſte ſtehen Dutzende von Parteigrüppchen! Keine Stimme der
Aufwertungspartei oder der Wirtſchaftspartei, denn dieſe können
das Verlorene nicht retten. Geſchloſſen können nur ſchwarz-
weißrote Parteien gewählt werden, die ſich einſtellen gegen den
internationalen Verrat, und die kämpfen für den nationalen
Aufbau. Der Redner entwarf dann ein klares Bild don der
gegebenen Lage Englands, Frankreichs und Amerikas uno
deren Bemühungen, über ihre Grenzen hinaus für ihre Völker
neues Land zu ſchaffen. Und Deutſchland? Mit den ungün-
e Grenzen ausgeſtattet, läßt ſich ſeine Wehrmacht zer-
chlagen, ſeine Kolonien rauben und rechnet auf die Gutmütig-

keit ſeiner Nachbarn! Die neuen Regierenden glaubten ſelig
an die 14 Punkte Wilſons; unterſchrieben den Verſailler Ver-
trag, gaben damit das, was Deutſchland nur noch einzig und
allein verlieren konnte, ſeine Ehre, preis, nahmen das Dawes-
Gutachten an, um damit das Recht, daß wir ſelbſt beſtimmen,
was wir zahlen können, für immer ſich nehmen zu laſſen
Gegen alle dieſe parteipolitiſchen Machenſchaften erwuchſen
die Vaterländiſchen Verbände, die bewußt in dies Dunkel
hinein leuchteten. Die wankenden Miniſterſeſſel mußten be-
hauptet werden, die internationgle Mitte holte zum letzten
Schlage aus und ſchuf ſich eine Schutzgilde, das Reichsbanner.
An die Spitze rief man den Oberhäuptling Deimling. Der
widerlichſte Militariſt aus dem Frieden iſt heute der große
Freund der Pazifiſten! Aber auch dieſer letzte Schlag wird
ins Waſſer fallen, eine Bewegung, die man erkauft, kann keine
Seele, keine Kraft beſitzen.
Man wirft uns Stahlhelmern immer vor, wir gebärdeten uns
kriegeriſch und ſchädigten Deutſchlands Anſehen im Auslande!
Nein, wir wiſſen alle viel zu gut, daß ſich mit den leeren Sekt
flaſchen der Regierungsvertreter kein Feldzug führen läßt; wir
wollen dem Auslande gegenüber nur einen nationalen Willen
zeigen, wir wollen dafür ſorgen, daß wir wieder bündnis
fähig werden, daß man wieder mit uns als Staat rechnet!
Wir ſind keine Monarchiſten, Erzreaktionäre und Umſtürzler,
die Staatsform iſt uns gleichgültig, wir aber wollen einen
Staat, der wirklich lebt, der Männer an der Spitze hat, die für
das ganze Volk handeln. Die ſchwarzweißroten Parteien
werden wieder die Pfeiler des Staates ſchaffen, und deshalb
werden wir dafür ſorgen, daß der 7. Dezember ein Leuthen
wird. Viktoria unſerer ſicherer Sieg, durch durch die Miſere!
Hierauf ergriff der überall beliebte Stahlhelm-Führer Haupt
mann Jüttner das Wort und rechnete mit unſeren Feinden,
den Schwarzen den Roten und den Gelben, ab. Am
7. Dezember wird der Stahlhelm ſeinen Mann ſtehen und in
e geſchloſſenen Front gegen die „internationale Mitte“
ämpfen.

Jn letzter Stunde wendeten ſich die Vaterländiſchen Vec
bände nochmals an alle nationaldenkenden Bürger Halles mit
folgender Entſchließung, die einſtimmig und unter
brauſendem Beifall angenommen wurde:

Der Stahlhelm und mit ihm die vereinigten vaterländiſchen
Verbände von Halle ſind heute in 5 Maſſenverſammlungen zu
ſammengetreten und richten eine letzte Mahnung an alle
deutſchen Männer und Frauen, dafür zu ſorgen, daß am 7. De

Das Gute wird und muß ſiegen!-

zember die ſchwarz-weißroten Parteien ſiegreich aus dem Wahl
kampf hervorgehen.

Erſt wenn dem Feinde, der mit Waffengewalt in deutſchen
Gauen ſteht und der unſer Volk in allen ſeinen Schichten
knechtet und ausbeutet, eine ſtarke geſchloſſene nationale Macht
entgegengeſtellt werden kann, dann wird der Verſklavungs-
vertrag von Verſailles mit allen ſeinen furchtbaren Folgen
fallen, dann wird das deutſche Volk keine Fronarbeit zu leiſten
haben. Dann werden wir wieder frei werden.

Die Sozialdemokratie und ihr Anhängſel, die ebenſo inter
national eingeſtellte Demokratiſche Partei hat in den letzten
Jahren zur Genüge bewieſen, daß ſie niemals in der Lage ſein
wird, mit ihrem Gewinſel und ihrem Verbrüderungsverſuchen
den Franzoſen gegenüber, der für ſolches Verhalten nur Ver
achtung kennt, unſerm Volk Freiheit zu bringen.

Was allen nationalen Kreiſen unſeres Volkes bevorſteht,
wenn die Sozialdemokraten und Demokraten ſiegen, haben Seve-
ring, Hörſing und Bernhard mit anerkennenswerter Brutalität
in aller Oeffentlichkeit ausgeſprochen. Die große nationale Be-
wegung, der Wille zur Befreiung ſoll niedergeknüppelt werden,
damit das internationale Kapital, von den Franzoſen und von
dem Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold geſichert und unterſtützt,
das deutſche Reich als Kolonie in aller Ruhe ausbeuten kann.

Sollen wir uns damit abfinden, daß etwa 10 Millionen
Deutſche unter fremdem Joch ſeufzen, daß man ihnen die
Mutterſprache nehmen will, daß man dieſe Deutſche in die
fremden Heere eingliedert, um ſie gegen ihre Blutsbrüder und
ihr Heimatland einſetzen zu können? Sollen wir es weiterhin
dulden, daß die beſten Kräfte unſeres Volkes, der deutſche Mittel
ſtand und die deutſche Arbeiterſchaft, durch die Erdroſſelungs-
maßnahme des Feindes, demgegenüber die Sozialdemokratie
und die Demokratie nur Nachſicht und Verſöhnung kennt, zu
Grunde gerichtet werden

Das können wir nicht ertragen! Wir wollen Befreiung!
Das allein iſt unſer Ziel. Die Staatsform iſt uns gleichgültig!
Es kommt nur darauf an, daß unſer Volk national geeint und
frei wird.

Darum alle heran am 7. Dezember ihr deutſchen Brüder
und Schweſtern, damit wieder nationaler Geiſt und der Wille
zur Freiheit bei der Lenkung der Geſchicke unſeres Volkes den
Ausſchlag gibt. Fallt nicht auf die Wahlmache der Demokraten
hinein, die ſich Partei der nationalen Mitte nennt.

Wer Knecht und Sklave des internationalen Kapitals des
äußeren Feindes bleiben will, wähle ſchwarz-rot-gold und rot.

Wer die Freiheit will, wähle ſchwarz-weiß-rot!

Jm Thaliaſaal ſprach Kamerad Dennhardt: Die
Sozialdemokratie trägt die Schuld, wenn Deutſchland nicht mehr
Herr ſeines Landes und ſeiner Geſchichte iſt, denn ſie war nur
darauf bedacht, alles zur Zufriedenheit der Feinde zu tun. Des
halb wiederſetzte ſie ſich dem Kampf gegen die Kriegsſchuldfrage.
Lug und Trug war ihr Vorgehen von Anfang an. Erlogen war
es: ſie habe die Revolution aufgefangen und in legale Bahnen
gelenkt; erlogen, daß ſie unbeteiligt ſei am Zuſammenbruch. Sie
mußte von vornherein verſagen, weil all ihr Tun vom reinſten
Egoismus geleitet wird. Sie kennt nur die Partei, keine Volks
gemeinſchaft. Nationalen Stolz, deutſchen Sinn hat ſie in Acht
und Bann getan. Nur von Rechten ſpricht ſie, aber niemals von
Pflichten. Das Pflichtbewußtſein hat ſie ſhſtematiſch im
deutſchen Volke zerſtört. Deshalb war es ihr auch unmöglich,
an die Stelle des Zerſtörten etwas Neues zu ſetzen. Als die
Sozialdemokratie ſich im Kampfe gegen den Bolſchewismus
nicht zu helfen wußte, haben die Frontſoldaten die Heimat ge
rettet. Unnötig war der Wechſel der Landesfarben; er geſchah
nur den Feinden zu Gefallen. Der Wiederaufrichtung der alten
Farben, die an Deutſchlands Größe erinnern, gilt der Kampf.
Deshalb darf die Stimme eines jeden Frontſoldaten nur der
Partei zukommen, die für die Farben SchwarzWeiß-Rot eintritt.
Mit dem Bekenntnis des feſten Glaubens an Deutſchlands beſſere
Zukunft ſchloß der Vortragende ſeine mit lautem Beifall aufge
nommene Rede.

Alle Einzelheiten dieſer glänzenden Revueaufführung auf-
zuführen, würde zu weit führen, ja würde ſchier unmöglich ſein.
So etwas muß man ſelbſt geſehen haben. Anerkannt muß
werden, daß alle Darbietungen auf einem hohen künſtleriſchen
Niveau ſtehen. Sänger von der Qualität eines Erich Suckmann,
des Lieblings des Leipziger Stadttheaters, Künſtler vom Rufe
eines Egon Broſig, Soubretten und tänzeriſche Größen, die
Namen wie Gräfin Sztaray, Grete Kuhlmann, Gertrud Falbe
tragen, ſichern von vornherein das Gelingen. Kein Augenblick
der Ruhe oder gar der Langenweile. Bild auf Bild, Schlager
auf Schlager folgt. Alles trägt einen vornehmen und dezenten
Charakter, wie das Glanzbild der Revue „Meißener Porzellan“
beweiſt. Nach aller Herren Länder, ſelbſt an den Hof des
Königs Tutanchamon, führt uns die Revue, die übrigens auch
von einem geſunden deutſchen Geiſte durchweht iſt, wofür das
Kartenballett mit Bismarck und dem im Zeichen ſchwarz-weiß-rot
ſtehenden Schlußbild „Alle Mann an Bord“ die beſten Beweiſe
ſind. Die Regie führt ungeachtet der techniſchen Schwierigkeiten
mit glücklicher künſtleriſcher Hand Ludwig Wolf. Dem Kapell-
meiſter des C. T. am Riebeckplatz, Oskar Gluche, gebührt unein-
geſchränktes Lob für ſeine ſichere Stabführung.

Wie geſagt, es würde zu weit führen, alle Einzelheiten des
reichhaltigen und künſtleriſch hochwertigen Programms aufzu-
führen, aber die Hallenſer haben ja ſelbſt Gelegenheit, ſich von
der Qualität und Quantität zu überzeugen, denn die Revue
wird allabendlich im C. T. am Riebeckplatz gezeigt. Dr. S.

Die Sanitätswache vom Roten Kreuz, Rathausſtr. 16,
wird am Wahltage allen Wählern und Wählerinnen,
welche durch körperliche Leiden (Lähmung) nicht im
Stande ſind, aus eigener Kraft das Wahllokal aufzuſuchen,
koſtenlos den Hin- und Rücktransport vermitteln. Fernruf
Polizeizentrale.

Der Fremdenverkehr in Halle. Nach Mitteilung des
Statiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen Gaſt- und Logierhäuſern
im November 1924 6298 männliche und 1098 weibliche, zu-
ſammen 7396 Fremde abgeſtiegen. Darunter befanden ſich
148 Perſonen, die ihren Wohnſitz im Auslande hatten, und zwar
134 männliche und 9 weibliche mit fremder Staatsangehörigkeit.
Jm November 1928 waren es 2179 männliche und 458 weibliche,
zuſammen 2637 Fremde, im November 1923 7825 männliche und
1148 weibliche, zuſammen 8973 Fremde.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche Sitzung: 1. Wahl von
Beiſitzern für das Mieteinigungsamt. 2. Uebereignung von
Erſatzland. 3. Dachdeckerarbeiten an der Moritzkirche. 4. Be
willigung eines Umlagebeitrages. 5. Bereitſtellung von Mitteln
für Ehrenpreiſe. 6. Ankauf von Einrichtungsgegenſtänden.
7.8. Verkäufe. 9. Jahresabſchluß der Kämmerei echnung 1928.
10./16. Anträge und Geſuche. Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Anerkennung. Der Polizeioberwachtmeiſter Stebahne vom
Polizei-Revier 4 hat gemeinſam mit einer Zivilperſon am
29. Nov. unter erheblicher eigener Gefahr in der Liebenauerſtr.
ein durchgehendes Geſpann zum Stehen gebracht. Für das
dabei bewieſene umſichtige und tatkräftige Verhalten iſt ihm
ſeitens der vorgeſetzten Dienſtſtelle die beſondere An
erkennung ausgeſprochen worden.

Im Zeichen der Wahlen. Geſtern gegen 11.50 Uhr
vorm. kam es in der Geiſtſtraße-Ecke Alte Promenade zwiſchen
Plakatträgern zweier Parteien zu Anrempelungen. Durch ſo
fort eingeſchrittene Polizeibeamte konnte eine Schlägerei ver-
hindert werden. Auf dem Marktplatz entſtand am 4. Dez.
gegen 2.45 Uhr nachm. infolge Anrempelungen zwiſchen Plakat-
trägern zweier Parteien eine Menſchenanſammlung von etwa
300 Perſonen. Da auch hier Polizeibeamte ſehr ſchnell zur
Stelle waren konnten weitere Tätlichkeiten verhindert werden.

Kaffeehaus Rothnick, das ſich ſeit nahezu 50 Jahren im
Beſitz dieſer Familie befindet, zeigt ſich ſeit geſtern ſeinen zahl
reichen Freunden und Gönnern in einem völlig neuen und ge
ſchmackvollen Gewande. Man r erſtaunt und hält es faſt für
unmöglich, was hier unter der künſtleriſchen Leitung des Halle
ſchen Architekten Koch erſtanden iſt. Das Kaffeehaus weſent
lich vergrößert worden, ohne dabei aber ſeinen anheimelnden, ge
mütlichen Charakter zu verlieren. Die Ausſtattung iſt allerdings
auch erſtklaſſig und ſtilvoll, von den Beleuchtungskörpern bis zuder aus tarab ſcher Birke beſtehenden Wandbekleidung und dem

neuen Mobiliar. Die in Halle beſtens bekannte Kapelle Körber
ſorgt für eine dezente Muſik. Konditorei und Küche des Hauſes
werden auch in Zukunft ihren alten, guten Ruf zu wahren wiſſen.

Die neue Freifahrtordnung der Reichsbahn. Die neue
Freifahrtordnung der Reichsbahn A.G. wird vorausſichtlich am
I. Januar 1925 in Kraft treten. Sie billigt innerhalb eines
Jahres zehn Freifahrtſcheine zu und zwar acht für den Beamten
und zwei für Familienmitglieder, ſoweit ſie Sozialzulagen
beziehen.

Nogel, hein I. Bordeaun Heine

Südweine, Schaumweine, biköre u. Spirituosen

in bester Qualität und größter auswanl zu mäßigen Preisen

Pottel Broskowski, G. m. h. H.,
Wein-Großkellergien,

empfehlen

Man beachte bitte die Auslagen unserer Schaufenster,
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der für

Halleſche Indexziffern
vom 3. Dezember 1924 laut Bere-hnung des Statiſtiſchen Amtes
75/ T7 e dlage der fünfköpfigen Normalfamilie, bezogen auf
1. GeſamtJndex, d. i. Lebenshaltung einſchließ

e Bekleidung der dereränderung enüber Vorwoche
2. Lebenshaltung ohne Bekleidung, d. i. Ernäh
„rung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung 1,06 0,956)

Jm einzelnen lautet der Jndex für

Ernährung Li94. Heizung und Beleuchtung 1,685. Wohnung (2 Zimmer und Küche, Friedens
miete ohne Nebenabgaben 320 Mark) 0,65

Bekleidung 1407. Symphonie- Konzert des „Wittekind-Orcheſters“
Jm allgemeinen neige ich bezüglich der augenſcheinliſchwindenden Anziehungskraft von Joſef Haydns Muſik der zig

leicht etwas heidniſchen Anſicht zu, daß ſich unſer mit dieſem Kom
poniſten noch recht wenig bekanntes „neues“ Kongzertpublikum
ſeinen Werken vor allem deshalb weniger zuwendet, weil es
e mal Stichworte wie Haydnſche Grazie, Einfachheit, Me
lodik oder gar Vornehmheit aufgeſchnappt hat. Was in den Zeiten
des „JagzzBand“ natürlich nicht gerade die beſte Empfehlung für
die vielen ſein mag Die indeſſen am Donnerstag im „Zoo“
Saale ſich verſammelt hatten, konnten ihre Freude haben an der
Klarheit wie an der meiſt melodiöſen Form im Satzbau der bis
weilen ziemlich polyphonen Symphonie Nr. 2 D-Dur. Sie wer
den auch nicht bemerkt haben, nun ſchon ſeit 115 Jahren
ſchläft, ſondern ſie fühlten wohl, daß Joſef Haydn noch heute in
ſeiner Muſik lebendig iſt, wenn ſie mit der Sorgfalt und dem
Willen zur Leiſtung vorgetragen wird, wie das vom „Wittekind
Orcheſter“ unter Benno Plätz' ſicherer Battuta geſchah. Die
Ueberfeinerung, die Haydns Werke von ſeiten mancher Dirigenten
erfahren, vermeidet Plätz mit geſundem Takt, indem er eine
größere Portion kräftiger Empfindung zum Mittelpunkte macht,
als ſonſt oft üblich, und indem er ferner auf durchſichtige Sauber-
keit des Jnſtrumentalkörpers hält. Die Ballettmuſik aus W. A.
Mozarts Pantomime „Les petits riens“ iſt weiter eine als gut
bekannte Gabe des Orcheſters, wobei Tempi und Ausdruck zu
nehmende Vertrautheit mit dem Stile aufzeigten. C. M. von
Webers „Freiſchütz“ Ouvertüre aber lieferte in ebenfalls ge
diegener Charakteriſtik das Ende des Abends.

Soliſtiſch ſchenkte ihm Margarete Hopfer aus Leipzig ihre
Cellokunſt. Sie trat dabei zunächſt für Haydns Konzert für
Violoncello und Orcheſter in D-Dur ein. „Dankbar“ im Sinne

ßen Klangzaubers iſt es ja nun zwar kaum, aber Margarete
bot darin alles, was tönen kann, in der beſtimmten elaſti

ſchen e die von einem feſten Griff ausgeht, dem b
techniſches Können überwundener Standpunkt iſt. Jn Robert
Volkmanns Serenade Nr. 8 D- Moll für Streichorcheſter mit obli

atem Violoncello entfaltete die Künſtlerin ſchließlich den Wohl
aut eines breitſtrömenden Klanges unter Blumen und ſtarkem
Beifall. An beiden war übrigens für Plätz wegen der ſchönen
orcheſtralen Begleitung auch kein Mangel. Dr. Karl Baer.

Erſtes Konzert der Robert-Franz-Singakademie
Von den drei bisher bekannten Meſſen Anton Bruckners iſt

die 1868 vollendete dritte in f-moll die großartigſte, tiefſte und
ſchönſte. Obwohl ſie zwar mit ihren beiden Schweſtern in o-moll und
e-moll der 1. Sinfonie die Reihe ſeiner Meiſterwerke eröffnet, ſo
darf man ſie doch keineswegs als Jugendwerk begzeichnen,
wenn man bedenkt, daß Bruckner dies rk mit 44 hren
ſchuf, es alſo als gereifter Mann in Angriff nahm. ill man
die ſſe hinſichtlich der Reife mit ſeinen jetzt in Halle größten
teils bekannten Sinfonien vergleichen, ſo käme die zweite
Sinfonie in Frage, die mit ihr zeitlich benachbart iſt, und auch
thematiſch einiges gemeinſam hat (im Kyrie und Benedictus).

Für Halle, das Bruckner bisher größtenteils als Sinfoniker
kennt, iſt die Aufführung der Meſſe ein Ereignis zu nennen;
i e rn S De an rer biete, e demer nem näher ſte i iweltlichen Sinfonie. Auch hier denkart ſich T See
Bruckners, gebunden an den liturgiſchen Text, in überzeugender Weiſe: mit ſeinen feinen harmoniſchen Wendungen n

r typiſchen, von Adel und Reinheit erfüllten Melodik,
der glänzenden, doch nie effektſuchenden Jnſtrumentierung, den
hinreißenden Ste ngen, den ſprechenden Generalpauſen.

meiſter jedoch erſcheint die Kontrapunktik Bruck
ners, in der ltigen Schlußfuge des Gloria ihren

erreicht, wiee findet, eine ie nicht einmal in derußfuge der fünften Sinfonie in Er inung tritt.

Die Möglichkeit der Verwendung der menſchlichen Stimme
dem Meiſter noch mehr Mittel für den Ausdruck ſeiner

fühle. Wie ganz anders noch erklingt die Melodik Bruckners
ſungen, wie gewaltig, ja erſchütterno wirken dieſe faſt exoti

n, oft ſcharf abgeriſſenen hepunkte, durch die Chormaſſen
eſtützt! ierzu kommt noch, daß der Meiſter an Soliſten wie

timmlich wie techniſch höchſte Anforderungen ſtellt!
gri Aufführung im war dieſem Werke durch

aus an Qualität ebenbürtig. Bei Prof. Dr.

Kampf gegen die Internaflonale

Kampf gegen Marxismus

Kampf gegen Relchsbanner

Schwarz-rot- gelb.

Für den nationalen Staat

Für Privatwirtschaft und ehrllehe Arbelt

Für Fahne Schwarz-weiss-rot.

Das ist Deutschnational!

Deshalb nur Wahl der Liste 2.

lag das in den beſten Händen; mit überlegener Partitur
Kenntnis ließ er die Schönheiten dieſer Muſik in voller Pracht
erſtehen, ließ er ſich von feinſtem Empfinden für Rhythmus und
Dynamik leiten. Die Singakademie, verſtärkt durch Mitglieder
des Lehrergeſangvereins, folgte ſeinem Stabe mit Aufbietung
hres ganzen Könnens und hinterließ die beſten Eindrücke.
Nicht minderes Lob gebührt dem ſtädtiſchen Orcheſter, das ſich
in Klang und Zuſammenſpiel recht gut hielt. Auch die Soliſten
boten erfreuliches: Elly Hartwig-Correns (Leipzig), mit einem
warmen, wohlklingenden Alt, aul Stieber- Walther (Berlin),
mit ſeinem weichen Tenor, Dr. Fried. Viol mit ſeinem von
höchſtem Ausdruck erfüllten Organ und Maria Günzel-Dworsky.
Bei letzterer ſei die Frage aufgeworfen, ob die Stimme trotz,
oder gerade infolge ihres allzu beſtrickenden Reizes die ſich
wohl für eine „Venus“, „Carlotta“ oder „Gls“ wie keine zweite
eignet, für Kirchenmuſik wirklich paſſend erſcheint

Nicht zu vergeſſen ſei noch Max Feſt (Leipzig), der fich
des Orgelpartes in bekannter Güte entledigte.

Als zweites Werk ſtand neben der Meſſe „Chriſtnacht“,
Hymus für Orcheſter, Soli und Chor von Hugo Wolf auf einen
Text vom Graf v. Platen, ein höchſt fein gearbeitetes Werk, das
trotz aller Feierlichkeit und Andacht nicht des Dramatiſchen ent
behrt. Weiſt es auch nicht die alt Tonſprache Bruckners
auf, ſo iſt es doch erfüllt von weicher Melodik, wie man ſie aus
ſeinen frommen Geſängen kennt, und entſchädigt vor allem
durch eine äußerſt moderne Jnſtrumentierung.

Auch die Wiedergabe dieſes Werkes erwies ſich der der

Meſſe gleichwertig. We.
Aus dem Leben eines deutſchen Klinikers. Erinnerungen

und Beobachtungen von Prof. Dr. Adolf Strümpell in Leipzig.
Mit 6 Abbildungen auf Tafeln. (Verlag F. C. W. Vogel,
Leipzig.) Der berühmte Leipziger Kliniker erzählt ſein Leben
von ſeiner Kindheit und Schulzeit in Dorpat an, berichtet über

Alfred Rahlwes

die J in Wien und dann die Profeſſoren,zeit in Leipzig, Erlangen, Breslau, Wien und endlich wieder in
Leipgig. Nicht weniger intereſſant iſt es, von einem ſoſchen
Fachmann die Entwicklung der mediziniſchen und namentlich der
ſche den Wiſſenſchaft in den letzten 50 Jahren geſchildert zu
ehen.

Dereinsnachrichten
Die me von Ritteilun unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Va

betr. 5 t liche Veranſtaltungen findezahtung. Antetzen t Aufnahme n an dein
Bolſksbähee. Ah berichtigende Ergänz unſcren, Spieltavon der wen H. ine pfolgende

z. i Higennerbaron“); J. Sonnadend, 3. („EuryantheD. ttw e Barbier von Bagdad“); L. Sonneten
10. Januar („Euryanthe“). Am Sonnabend, den 6. Dezember, 48 Uhr in
Stadſtheater; Weibsteufel“ von Karl Schönherr. Karten für Mitglieder in
der Geſchäftsſtelle. Als nachtsmärchen wird am Sonnabend,
20. De 33 Uhr im adttheaterEin Vrcheiſpiel in ſieben Bildern von Gerdt von

Clemens Schmalſtich, u Karten r50 Pfa., 1 Mk. und 1,50 Mt. ab morgen in der Geſchäftsſtelle, Brüderſtr.
Aus den Parteien

VDemtſchnattenate Volrsvartet.

Advemgſeter Do den II. u8 Uhr im Landesverband, r N II. renund hre Helferinnen r eingeladen. Gebäck mitbrin
Zu abend 8 Uhr richt im „Neumarktſchü aus Reichstagz-

adgeordneter Leopold über Rechts eder lünts und Nattheſius dal
über „Rentners Not undAm Sonnabend abend
Vertreter der vaterländiſ
Jahnke, um 8 Uhr im

S der Vertreter der Arbeitnehmer und
nde, der Kampfgenoſſe Schlageters, un

Geſellſchaftshaus, Leipzigerſtraße 63.

Deutſche Volkspartei. Alle nationalgeſtunten Halleſchen Wähler,infolge körperlicher Gebrechen, Krankheit oder Alter nicht in der Lage ar
das Wahllokal aufzuſuchen, werden gebeten, ſich telephoniſch (8492) vurh
Karte, Boten uſw. melden ver tsverein Halle der Deutſchen Volig,partei, Landwehrſtraße 3 I, und werden von uns durch Auto zum n
lokal gebracht.a Volkspartei. Sonnabend, den K. er, abends uhr
findet im egelſaal des „Wintergartens“ eine öffentliche Wahlverſamm,
lu tt. s ſpricht Herr Reichstagsabg. Dr. Cremer, Berlin, überüng, h rechts, ſondern geradegus Halleſche Wähler, beſucht in
Wahiverſammlung und informiert Euch noch
Eintritt frei! (Siehe Anzeige.)

Deutſche Volkspartei. Am 7. Dezember ift Reichs und Landtagswahl
Wähler, ver nicht, Eure Wahlkarte mitzubringen! Wer keine Wahlkath
mehr hat, vorſichtshalber irgend einen anderen amtlichen Aukwei
(Wohnungsſchein, Geburtsſchein, Steuerzettel, polizeilichen Ausweiz ufw)
mit

einmal über unſere Ziele
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gieignem (auf den Meeresspiegel umgerechoetem) Saromererstande. Die
Rehto dan Orte gehenden Tatlen geden aie Cufrrempergarur an.

Das Wetter arn Sonnabenck
Wetter en. der Halliſchen e ra vEtgener Frartvericht unſerer Sa, z tlefſtuns

Vorausſichtliche Witterung am 6. Dez.: Eintritt von Froſt

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer u
haben Nacht und Sonntagsdienſt: Adler-Apotheke, Geiſtſtr. 15;
Stein Apotheke, Magdeburgerſtr. 49; Kaiſer Apothelke,

Dann gehe ich ins Sfaufſftheotew
Sonntaq Montans Diansta twoe Lonnersta e sonnadent

Tr l u rUosrciedri Wetter 82v2leria Pyterehens r
da lonenten uitcana yonlahrt Medea Othello S

ine Bajata terte Glauchaerſtr. 1.

Wer iſt Arnold Mendelsſohn?
Von Prof. Dr. Hans Joachim Moser, Halle.

Die bevorſtehende Halleſche Uraufführung einer Sinfonie
des Darmſtädter Meiſters durch Dr. Göhler im Philharmoniſchen
Konzert am 8. Dezember und ein tags darauf von mir in der
Univerſität zu veranſtaltender Liederabend mit ſeinen Schöpfun
gen wird ſchon manchen hieſigen Muſikfreund auf die obige Frage
ebracht haben. Denn Arnold Mendelsſohn iſt keiner von den
amen, die wie Pfitzner, Reger, Mahler, Strauß, Wolf, Schön

berg inmitten des Lärms muſikaliſcher Tagesdebatten ſteht.
Freilich die beſten und ernſteſten Fachleute, vor allem die
evangeliſchen Kirchenmuſiker, wiſſen ſehr wohl um den in ab
ſeitiger Stille Schaffenden und haben es als eine Ehrung unſeres
ganzen Standes empfunden, als 1918 die Gießener Theologen-
fakultät den heſſiſchen Landes-Kirchenmuſikdichter mit ihrem
Doktorhut ſchmückte. Jſt doch Arnold Mendelsſohn mit Heinrich
v. Herzogenberg und Max Reger der Dritte im Bunde als Er
neuerer der evangeliſchen Kirchenmuſik unſerer Zeit. Werke wie
der 187. Pſalm für Chor und Orcheſter („An den Waſſern zu
Babel“), wie die Kantate „Aus tiefer Not“ oder das packende
Chorwerk „Zagen und Zuverſicht“ gehören zu den bisher be
deutendſten ver ngen der neueren Musioa sacra unſeres Be-
kenntniſſes, und die in dieſen Wochen in den Leipziger
Thomanerveſpern Motetten des faſt Siebzig-jährigen find von beglückend urwüchſiger Kraft und Meiſter
keit. Karl Straube führt zwei Tage nach der Halleſchen
Sinfonietaufe Mendelsſohns eigentümliches Chorwerk von 1905
nach Goethes „Pariga“ im Leipziger Gewandhaus auf Grund
genug alles, ſich dieſen fabelhaft rüſtigen Oberſchleſier einmal
näher anzuſchauen. Es iſt ſchwer, aus all den Tonſetzern, die
zwiſchen 1870 und 1890 die Berliner ſtaatlichen Muſikbildungs
anſtalten verlaſſen haben, eine einheitliche Gruppe zu formen;
denn ſchon die moderne Großſtadtfreizügigkeit hat hier ſehr „un
gleiche Kinder Evae“ vereint. Als geiſtiges Band hat ihnen
allen jedoch die Reichshauptſtadt neben einem verhältnismäßig
wenig vom Literariſchen angekränkelten Muſikantentum unan-
fechtbare Handwerkstüchtigkeit mitgegeben. Das beweiſt vollends
der 1855 in Ratibor geborene Arnold Mendelsſohn, ein ſehr ent-

rnter, völlig germaniſierter Verwandter des großen Felix
endelsſohn-Bartholdy, obwohl er ſich mit ſeinen Berliner

Lehrern Eduard Grell, Friedrich Kiel und Wilh. Taubert
nicht allzueng verbunden fühlt. Man ſehe die wundervolle Arbeit
in ſeinen Angelos Sileſiachören Werk 14 und den Frauenchören

42, ſeine fünfſtimmigen Proſamadrigale nach Goethes
„Werther“ und die Doppelquartette- Werk 44, die deutſche
a eapella-Meſſe vom letzten Jahr oder die bis zur Zwölf-

m keit ehe n u ihr nnen Horizontalführung kontrapunktiſcherkann heut ſenſt i niemand ebenſo.

War Mendelsſohn, perſönlich mit Hugo Wolf und Engelbert
Humperdink befreundet, in mehreren Opernwerken, etwa „Elſi,
die ſeltſame Magd“ (Köln 1896), ein Mitführer der muſik-
dramatiſchen Moderne nach Wagner, ſo hat ſich der Lyriker mit
mehr als hundert bedeutenden Liedern beſonders glücklich ent-
ar einer von denen, die lächelnd über der Tagesmode
tehen dürfen und ſchließlich doch das letzte Wort behalten. Es

iſt etwas Klaſſiſches (nicht Klaſſiziſtiſches) in dieſen oft ſehr
chlicht ſich gebenden Geſängen: nicht im Ausdruck ſubjektiver
ervoſität, ſondern zumal in Verbindung mit Goethe gibt er ſein

Beſtes und zeigt ſich da im Beſten ſeinem „großen Oheim“ ver
wandt. So ſeien leiſtungsfähige Männerchöre auf ſein aus
gezeichnetes und edles Oratorium mit Alt, Tenor und Bariton
„Pandora“ nach Goethe verwieſen, das noch letzthin unter Prof.
Lamping in Bielefeld tiefgehenden Eindruck hinterließ. Wenn
der ſtrahlend blauäugige Rieſe, der nun baumhaft ins Siebzigſte
hinüberwächſt, im Alter eines Haydn und Verdi erftmals auf das
Gebiet der Sinfonie vorfühlt, ſo ſei ihm auch dazu gutes Ge
lingen gewünſcht.

D

Die Seekarte des Columbus entdeckt
Liſſabon als Mittelpunkt der Geographen im 15. Jahrhundert.

In allen europäiſchen Ländern gab es im 15. Jahrhundert
Gelehrte, die ſich in ihren Studien mit der Erforſchung unbe
kannter Länder befaßten. Beſondere Verdienſte auf dieſem Ge
biet hat ſich ein Fürſt aus dem portugieſiſchen Königshaus er-
worben. König Heinrich von Portugal, der um 1440 regierte,
hat in großzügigſter Weiſe die Erkundungsfahrten zur See
unterſtützt. Er widmete ſich leidenſchaftlich dem Studium der
Geographie und Kosmosgraphie, und ſeinem Wirken dankte es
Liſſabon, daß es damals als der berühmte Mittelpunkt wiſſen
ſchaftlicher Forſchung galt. Dort wurden die beſten Schiffe ge
baut, die ſorgfältigſten Landkarten gezeichnet und die beſten
wiſſenſchaftlichen Werke und Schiffsinſtrumente geſchaffen. Leider
ſtarb der König zu früh. Liſſabon büßte für kurze Zeit ſeinen
Weltruf ein, ging aber bald tatkräftig daran, ihn aufs neue zu
rückzugewinnen. Geographen von Ruf ſtrömten ihm wieder zu.
Bartholomäus Columbus ließ ſich dort nieder, um in voller Frei
heit ſeinem Beruf zu leben, in dem er ſich durch tiefgründiges
Wiſſen auszeichnete. Sein Bruder Chriſtoph, der Entdecker,
kehrte damals Genug den Rücken und kam nach manchen Aben
teuern nach Liſſabon, wo er ſich niederließ und die Gaſtfreund
ſchaft von Bartholomäus genoß. Um ihm nicht allzu ſehr zur
Laſt zu fallen, ging er dem Bruder an die Hand, indem er
Manuſkripte vervielfältigte, Seekarten zeichnete, ſich als Buch
händler umtat und unermüdlich über ſeinen Plänen nachgrübelte,
die ihn nach der „Neuen Welt wieſen

Man weiß, mit welchen Schwierigkeiten Columbus ſowohl
in Genug als auch am Hof von Jſabella der Katholiſchen zu
kämpfen hatte, bis er Anerkennung und Unterſtützung fand.
Trotz allen Enttäuſchungen, und obwohl ihm ſeine Pläne, ſeine
Aufzeichnungen und ſeine Urkunden geſtohlen wurden, gab er
ſeinen Glauben nicht auf, daß ihm ſein Vorhaben gelingen würde
Er verſuchte nicht, wie man zuerſt glaubte, die Jnſel der ſteben
Städte anzulaufen, die damals unter dem Namen „Antilia be
kannt war, deren Exiſtenz ſein Freund Alonſo Pinzon auf einer
von dem Kapitän Andreg veröffentlichten und heute in der
Vatikaniſchen Bibliothek gufbewahrten Karte feſtgeſtellt hatte;
er betrachtete ſie vielmehr lediglich als Stützpunkt, auf den er
zunächſt losſteuern wollte, um von dort aus ſeinem eigentlichen
Ziel näher zu kommen. Columbus hatte einen anderen Ehr
eiz.halte wollte der ſpaniſchen Krone weite, noch unbekannte Gold

länder erſchließen, und zu dieſem Zweck unternahm er im Jahre
1492 ſeine berühmte Fahrt. Er hatte für dieſe Seereiſe eine be
ſondere Karte hergeſtellt. Wohl hatte man bisher ſein Schiffe
togbuch und ſeine Aufzeichnungen benutzt; indeſſen konnte die
Karte nicht zweifelsfrei als die von ihm hergeſtellte identifizert
werden. Die Karte, die ſich in der Pariſer NationalBibliothek
befindet, zeigt weder ein Datum noch eine Unterſchrift.

Giner der hervorragendſten franzöſiſchen Geographen, deſſen
Name in den franzöſiſchen Blättern nicht genannt wird, hat
nunmehr das anonyme Dokument, das bisher kaum bekannt ge
weſen iſt, auf ſchlüſſige Weiſe als die Seekarte feſtgeſtellt, die
Columbus ſelbſt vor ſeiner großen Fahrt über den Ozean ge
zeichnet hat. Dieſe wiſſenſchaftliche Entdeckung iſt ein Ereign
von großer Bedeutung und wird in der Geſchichte der
mit Anerkennung gewürdigt werden müſſen.

Woran Puccini ſtarb. Profeſſor Domenico Santurri
der Univerſität Neapel, der bekannte italieniſche Spezialarzt Ia
Kehlkopfleiden, erklärte einem Mitarbeiter des „Mattino
er Mitte Auguſt von Giagcomo Puccini zu einer ärztlichen Kw
ſultation nach ſeiner Villa in Viareggio berufen worden Werfel
war geradezu beſtürzt über den allgemeinen körperlichen Ve
des berühmten Komponiſten, vor allem aber weckte die ſtark vor
geſchrittene Zuckerkrkankheit, an der der Meiſter litt, ſeine
ſorgnis. Es war ihm ſofort klar, daß die Geſchwulſt im
des Patienten, ganz gleich wie gutartig oder bösartig ſie a
einen verhängnisvollen Ausgang nehmen müſſe, da die Zuder
krankheit eine Opergtion mit dem Meſſer nicht zuließ ß
Santurri ſprach ſich deshalb dahin aus, daß eine Behandlu
lediglich im Wege der Beſtrahlung mit durch Radium
Nadeln ausgeführt werden könne. Er iſt überzeugt,
Zuckerkrankheit als die eigentliche Todesurſache anzuſehen

Er, der menſchliche Undankbarkeit bitter an ſich erfahren
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Aus den Akten eines Demokraten
der etwas ausführli mit den verren vartei m r aten für dieM aetag und Landtagswahlen zu beſchä Neben zahl

reichen anderen Talmiſternen der wieder ſehr zahlreich au
jauchten Parteien fällt auf unſerem Stimmzettel des Wahltrei es

e- Merſeburg ſehr unangenehm der LandtagsSpitzenkandidat
der Demokraten, Zivilkommiſſar a. D. Dr. Schreiber,
auf. Auf die verfloſſene Tätigkeit dieſes Mannes in Halle, an
ſie ſich jeder Halle e Bürger nur mit Schaudern erinnert, 73
man jetzt zu ſprechen kommen, um die Gefinnung, die Schliche u
die wahre Haltung der Demokratenpartei ins hellſte Licht ſtellen

tönnen; denn es iſt klar, daß dieſe Partei durch die Aufſtellung
3 Schreibers als r r e voll und ganz mit
ſeiner „ſegensreichen“ Arbeit in und um Hallee nanben erklärt. Sage mir, mit wem du umgehſt,
bud ich ſage dir, wer du biſt.

Damals, am 18. März 1920, als Generallandſchaftsdirektor
gapp Königsberg in Berlin einzog und die damalige Reichs
regierung zu einer wilden nach Dresden veranlaßte, war
die politiſche Spannung im eutſchen Volke naturgemäß bis zum
Siedepunkte geſtiegen. Trotzdem verhielt man fich ruhig, abz. ging alles ſeinen geordneten und ruhigen

icherheit der Stadt dem Oberſt Czettritz
anvertraut war. Man verhielt ſich abwartend und folgte ſo dem
Beiſpiel zahlreicher deutſcher Großſtädte.

Das erſte Sprengpulver legte da der eben aus der
aft tagen Dr. Schreiber. Am Sonntag, 14. März, hatten

die Demokraten zu einer Proteſtverſammlung gegen die
Reaktion“ geladen. Die en wurde, da ſie nicht ord-

ungsmäßig angemeldet war, poligzeilich verboten. Darauf e
der Anwalt des „Rechts“ in brüderlicher Eintracht mi
den Spartakiſten nach der Würfelwieſe, wo Dr. Schreiber,
ein Mehrheitsſogialiſt und ein Unabhängiger „Hoch die bisherige
Regierung!“, „Nieder die Reaktion!“ brüllten. Dieſe Verbrüde-
rung der Demokraten mit den Spartakiſten wirkte damalsfirß in Demokratenkreiſen wie eine Bombe.

Nun war der Stein ins Rollen gebracht, am Montag brach
der Generalſtreik beſchloſſen von Demokraten, Mehr
heitsſogialiſten. Unabhängigen und Kommuniſten
aus. Einige Führer der Unabhängigen und Demokraten mußten
in Haft genommen werden. Am Donnerstag, 18. März, erreichte
dann Dr. Schreiber ſein Ziel: er wurde zum „Zivilkom-
miſſar“ von Halle ernannt, und Oberſt Czettritz trat von
ſeinem Poſten zurück. Gleichzeitig begannen auch die blutigen
Unruhen in der Stadt, denen ſo zahlreiche e zumer fielen. Straßenkämpfe ſetzten ein, der Mob, aufgehetzt in

hotratiſchen und unabhängigen Verſammlungen, erſchlug
hinterrücks Offiziere, eitfreiwillige und Stu
denten unter Herrſchaft desDr. Schreiber.

Dieſer demokratiſche Schutz für Morde und Totſchläge, der in
den Halleſchen Bürgerkreiſen eine ungeheure, aber berechtigter Pas ghenten dieſer internationalen Mittel
partei“ auslöſte, wurde von Demokratenſeite voll und ganz zu
gegeben

„Wohl trennt uns eine Weltanſchauung von den Unab-
hängigen, aber nach reiflicher Ueberlegung und nach langen Be
ratungen gehen wir doch Hand in Hand mit den Un
abhängigen gegen die Reaktion von rechts. Denn die
Deutſchnationalen ſind eine Partei, welche
Verbrecher großgezogen hat.“
Das wagte ein Demokrat in S Verſammlung zu

ſagen. Und dieſe Leute wollen heute Vertreter des Bürgertums
und Mittelſtandes ſein

Dieſe klaſſiſche Harmonie ſollte dann einen böſen Riß
bekommen. Weite Kreiſe der Demokratiſchen Partei waren balo
der Anſicht, daß durch Hand in Hand Arbeiten zwiſchen Demo
kraten und Unabhängigen der Beſtand des Bürgertums nicht ge
währleiſtet würde. Der Zivilkommiſſar hatte manches getan,
was man im Poarteiintereſſe gern ungeſchehen gemacht hätte.
Gar zu viele Stimmen ſprachen von einem Verrat der
Demokraten am Bürgertum. Man berief „Auf-
klärungs“ Verſammlungen ein, verteilte r g x
und verſchickte Berichtigungen. Man wollte einen Mohren rein-
waſchen ein ve liches Bemühen. Man empfand bei den
Demokraten Dr. reibers Wirken während der Märzunruhen
als einen Oelfleck auf einem Tiſchtuch, den man beſeitigen
wollte. Statt den Herrn Zivilkommiſſar aber ad acta zu legen,
glaubte man den Oelfleck nach unwiſſender Kinderart durch Zer-
reiben, vor den Augen der Mutter Oeffentlichkeit verbergen
z können. Das Ergebnis war auch dan Das demokratiſche
iſchtuch iſt er denn vorher geworden.

Dieſer gleiche Dr. Schreiber ſorgte dann ſpäter noch für
manchen weiteren Oelfleck auf dem demokratiſchen Tiſchtuch.
Damals, noch während „ſeiner“ Zeit als Zivilkommiſſar in
Halle, ſorgte er für den zweiten Oelfleck, indem er die tollſte
Hetze der Unabhängigen gegen das nationale Deutſchland ge
ſtattete und natürlich auch ſeiner Partei die größte Freiheit
ließ, während ſeine demokratiſche „Gerechtigkeit“, „Freiheit“ und
„Gleichheit“ an der Wahrheit, die in dem Spruch eines
nationalen Wahlplakates liegt, einen ſo heftigen Anſtoß nahm,
daß er kurzerhand den Anſchlag dieſes Spruches an die
dalleſchen Anſchlagſäulen durch ſeine „rechte Hand', den unibhängigen Phligeidirektor Reiwand, verbieten ließ.
der Spruch lautete:

Sogial. und Demokraten
Haben Fürſt und Volk vervraten,
Und je länger ſie regieren,
Um ſo mehr wird's jeder ſpüren,
Wenn er heute noch geſund:
Er kommt ſicher auf den Hund!
Das iſt für Verrat der Lo
Und das kommt vom „Syſtem Cohn“.
Wollt ihr vaus aus dem Skandal:
Wählet alle national!

Dieſe Wahrheit wird heute noch viel weniger vertannt
als damals in den Äpriltagen des Jahres 1920. Den

tag verbot jedoch der „Polizeidirekttor“ Reiwand mit der
ndung, daß der Jnhalt nicht den Beſtimmun des

rehgeſetes vom 12. Mai 1851 entſpreche. Eine Genehmigung
onne um ſo weniger erteilt werden, als der Herr Zivil
Anmiſſar erſt vor kurzem auf die Berückſichtigung der an
ffütrten Vorſchriften hingewieſen habe. Alſo wieder einmal:
naſter Anſchluß der Unabhängigen an die Demokraten

m Kampfe gegen den nationalen Gedanken.
Der letzte Oelfleck nach zahlreichen anderen dieſes demo-
ſchen Spitzenkandidaten wurde im Mai o. J. gemacht. Es iſt

e nunte Aeußerung, daß die n Fahnedt S fan vom Stamme Levi ſei. Das iſtnale Mtaiber, das iſt die Demokratiſche Partei, die die „natio
ihn tte“ genannt ſein will, das iſt die Liſte 7 der Wahl
de ge. Wer ſich mit dieſer Partei noch eins glaubt, ſchei

aus aug dem nationalen Denutſchland. Nur der

8
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2. Bellage zur Halleſchen Zeitung

Sieg der Deutſchnationalen die dieſer Partei einesDr. Scoreiber den ſchärfſten Kampf angeſagt haben, muß das
Ziel jedes Denutſchdenkenden ſein. Darum wählt am 7. Dezember

dentſchnational!

aus Mitteldeutſchlano
Straſßenbahn-Zu ſammenſtoß

Leipzig, 4. Dezember.
Am Königsplatz iſt auf der udrdlichen Fahrſtraße ein

Straßenbahnzug der Linie 18 mit einem Straßenbahnzuge der
Linie 2 zuſammengeſtoßen. Bei dem Anprall wurde der
Schaffner des Triebwagens der Linie 18 mutmaßlich gegen
eine Wand des Wagens ſo heftig geſchleudert und dabei ſo
ſchwer verletzt, daß er nach der nahen Wohlfahrtspolizei
Hauptwache gebracht werden mußte. Dort wurde vom hinzuge-
rufenen Arzt ein Schädelbruch feſtgeſtellt und die Ueber
führung in das Krankenhaus angeordnet. Vier weitere
Perſonen erlitten leichtere Verletzungen.Der Unfall war auf folgende Weiſe paſſiert: Der Führer
des aus weſtlicher Richtung kommenden Zuges der Linie 2 war

Sonnabend, 6. Dezember 1924
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partei, daß nur die Religionsſchule in Deutſchland be
ſteht. Dem Berufsbeamtentum ſoll ſtarker Schuß

ä werven. Bei dem Beamtenabbau darf nicht die Ge
nrrungstüchtigkeit, ſondern die Tüchtigkeit im Berufe maß

gebend ſein. Arbeiterrecht und ſchutz muß wi geſtaltet

r un de e eern. uurd Induſtrie iſt nötig mit n Stoueent
der rer Der g2 keiner e eeneeng

Regieru rchgeführt we eine Rechtsregierudenn ne aus de Vend ſüen Darum müſſen wir natio

Naumburg, 8. Degember.
Der 28jährige Erich Hüttenrauch aus Jena, der mit ſeinem

Vater, Hüttenrauch, in Biß wohnt, wurdeMontag abend auf dem Wege nach Gernſtadt bei der „Bettelfrau“ du einen Mann mit dunklem Ueberzieher und heller

Hoſe angehalten und um Feuer gebeten. Als er in die Taſche
iff, ſetzte ihm der Fremde einen Revolver auf die Bruſt und

auch gleich los, Der Schuß ging in die Lunge. Der Ge

bis kurz vor die elektriſche Weiche herangefahren, um ſie um
uſtellen. Ehe ſich aber die elektriſche Weiche umſtellte, war der

agen zu weit und ſchon in das nach Süden führende Gleis
eingebogen. Jm ſelben Augenblick kam der Straßenbahnzug
Linie 18 aus weſtlicher Richtung auf dem Nebengleiſe. Deſſen
Führer konnte natürlich nicht wiſſen, daß der Zug der Linie 2
plötzlich fälſchlich links einfuhr. Beide Motorwagen
ſtießen mit den Stirnwänden aneinander.

Raubüberfall auf einen Laſtkraftwagen
Kaſſel, 3. Dezember.

Unter dieſer Ueberſchrift wurde von uns berichtet, daß auf
einen Laſtkraftwagen aus Vienenburg auf der Fahrt von Ger
er ein Raubüberfall ausgeführt worden ſei, bei dem 7900

ark Lohngelder geraubt wurden.
Die Firma A. Sievers u. Co., Kaſſel, teilt mit, daß der Raub

überfall vollſtändig aufgeklärt iſt und die völlige Unſchuld
ihres Herrn Bäcker erwieſen iſt. Die Täter ſind noch einer
ganzen Reihe weiterer Einbrüche und Diebſtähle überführt
worden.

Reichstagsabg. Hemeter in Hohenleina
Hohenleina, 4. Dezember.

In einem längeren Referat ſetzte der obige Redner in dem
de Orte nach einer Beſprechung der politiſchen Lage die

iele der Deutſchnationalen Volkspartei auseinander. Er führte
etwa folgendes aus: Der Reichstag iſt aufgelöſt und am 7. De
zember finden Neuwahlen ſtatt. Es iſt nicht in demokratiſchem
Sinne verfahren worden, denn als nach den Wahlen am 4. Mai
die Deutſchnationalen als ſtärkſte Partei in den Reichstag ein
zogen, übergab man ihnen nicht die Bildung der Regierung,
noch nahm man ſie zur Mitarbeit auf.

Was haben uns die ſogialdemokratiſch und demokratiſch ein
e Regierungen gebracht? Die Knechtſchaft des deutſchen

olkes an Rhein und Ruhr iſt verſchlimmert worden.
Wir haben eine paſſive Handelsbilanz. Die Rentner,

indwerker, Beamten und Arbeiter leiden Not. Die Regierung
irth nahm das Londoner Ultimatum an in der Erwartung, daß

weitere militäriſche Sanktionen unterbleiben würden. Das
Gegenteil traf ein. Sogar Oberſchleſien entriß man uns, und
die Valuta ging von dem Tage an in großen Sprüngen bergab.
Der Hauptgrund aber für alle die Mißerfolge iſt unſere Wehr
loſigkeit. Daran iſt die Revolution ſchuld, die die Waffen
abgab, anſtatt, wie Rußland und die Türkei, die Macht in den
Händen zu behalten

Was verlangen wir nun von einer Rechtsregierung, die uns
hoffentlich die Wahlen am 7. Dezember bringen wird? Die erſtePfricht der neuen Regierung iſt die Aufrolt

chuldfrage. Das geſammelte Material muß ſofort den
emden Staaten übergeben werden. Den Eintritt in den
r wir nicht an, denn es iſt zu befürchten,

daß wir durch ihn belogen und betrogen werden. Der
Völkerbund iſt nur eine Jntereſſenvertretun der
Siegerſtaaten. Unſere nationale Würde muß dem
Auslande gegenüber gewahrt werden. Solche traurigen Vor

r z u der Verän de er iſetzung Drehers, utz des franzöſiſchen Pazifiſten müſſen unterbleiben. Wir n ſchen eine

nationale Regierung, die nach außen wie nach innen ein
politiſcher Machtfaktor iſt. Auch bei den Preußen
wahlen müſſen wir eine nationale Regierung bekommen. Eine
linksgerichtete würde die Rechtsregierung des Reiches ſabotieren.

on der Sozialdemokratie iſt das Reichsbanner Schwarz
rotgold ins Leben gerufen worden, als Kampftruppe gegen die
nationalen Verbände. Das Reichsbanner ſoll in Reichswehr und
Polizei eindringen. Ferner fordert die Deutſchnationale Volks

wen 2090900

ung der Kriegs

Billige Wahl
propaganda

Unſeren Photographen
gelang es bei einem nächt
lichen Streifzuge in Berlin
in einer tagsüber ſehr be
lebten Straße Parteileute
zu überraſchen, die mit
ſchwarzer Farbe einen
Wahlaufruf auf das Pflaſter
malten.

troffene rettete ſich auf einen Wagen und ſandte dem Stromer
ein paar Schüſſe nach. Das Pferd ging mit dem Wagen weiter,
fuhr aber in Bißdorf an der Wohnung vorüber und hielt in
einer Sackgaſſe. Dort wurde der Verletzte bewußtlos aufge
funden und mußte nach Jena in eine Klinik befördert werden

Schwerer Brandſchaden
Breitungen, 83.

Hier brach auf dem Grundſtück der Futtermittel, Getreide
und Mehlhandlung von Karl Winges Feuer aus. Die
Scheune und der Lagerraum mit ſämtlichen Vorräten ſowie ein
Auto wurden ein Raub der Flammen. Die Entſtehungsurſache
des Brandes konnte noch nicht aufgeklärt werden.

Eine Familientragödie
Weimar, 4. Dezember.

Hier hat ſich eine erſchütternde Familientragödie zugetragen.,
Beim Nachhauſekommen in vorgerückter Abendſtunde fand ein Ehe
mann ſeine Frau er hängt vor und ſeine noch ſchulpflichtigen
beiden Kinder mit dem Tode ringend. Die Mutter hatte
nämlich die Gashähne aufgedreht und verſucht, die im
Schlafe liegenden Kinder zu vergiften. Durch Hinzukommen des
Vaters konnten die Kinder gerettet werden. Zu der Tat ſollen
Familienmißverſtändniſſe den Grund gebildet haben.

Selbſtmord von Mutter und Sohn
Rudolſtadt, 4. Dezember.

Hier wurde die Witwe Gertrud Ulitſch mit ihrem zwölf
an n Sohn, der das Gymnaſium beſuchte, tot aufge

nden. Der Tot iſt durch Gasvergiftung eingetreten. Die
erſtorbenen wurden ſeit Sonnabend von n des

Hauſes vermißt. Da man aber vermutete, daß die beiden ver
reiſt ſeien, nahm man davon wenig Notig. Am Montag machte ſich
nun im Hauſe ein ſtarker Gasgeruch bemerkbar, der aus den
Zimmern der Ulitſch ſtrömte. Die benachrichtigte erbrach
die Tür und fand Mutter und Sohn unbekleidet in den Betten
vor. Die Hähne der Gaslampen und die Gasofenleitung waren
weit geöffnet. Wie der herbeigeholte Arzt feſtſtellte, mußte der
Tod infolge der Gasvergiftung ſchon vor etwa 24 Stunden erfolgt
ſein. Was die Witwe und ihren Sohn in den Tod getrieben hat,
ließ ſich bisher noch nicht ermitteln, doch ſcheinen keine
Nahrungsſorgen die Urſache geweſen zu ſein.

Richtlinien für die Volksſchullehrer Ausbildung
in Thüringen

Weimar, 4. Dezember.
In der letzten Sitzung des Landesausſchuſſes für Erziehung

und Unterricht im Volksbildungsminiſterium wurden Richtlinien
für die künftige Ausbildung von Volksſchullehrern an der Uni-
verſität Jena aufgeſtellt. Das Studium ſoll ſechs Semeſter um
faſſen. Gegenſtand des Unterrichts ſollen Erziehungswiſſen
ſchaften, Philoſophie, Phychologie und eine Fachwitenſchaft ſein.
Die praktiſchpädagogiſche Ausbildung ſoll zum Teil während
der Studiumszeit, hauptſächlich aber in einem anſchließenden
Lehrjahre, durchgeführt werden. Die geſamte Berufsausbildung
würde demnach bis zur Erlangung der Anſtellungsefähigkeit vier
Jahre in Anſpruch nehmen.

r. Wolfen, 4. Dez. (Wählerverſammlung.) Geſtern
hielt die Deutſchnationale Volkspartei des Kreisvereins Vitter-
feld eine Volksverſammlung ab, welche ſtark beſucht
war. Die Aufgabe des Redners Trautner aus Magdeburg
lautete: „Die Schickſalsſtunde des deutſchen Volkes.“ Seine
längeren Ausführungen fanden Beifall. Hierauf fand eine
Ausſprache ſtatt.
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Merſeburg, 3. Dez. (Ruderer als Lebensretter.)Den Tod in der Saale ſuchte die ledige, ungefähr zwanzig
jährige Marie R. in der Nähe der Hungerſteine am Stadtpark.
Auf die Hilferufe eilten zwei Herren von der Merſeburger
Rudergeſellſchaft, die ſich auf der Fahrt nach dem Meuſchauer
Wehr befanden, herbei. Die Lebensmüde hatte inzwiſchen das
Bewußtſein verloren und wurde vom Strudel hoch und nieder
ihen. Nur mit eigener Lebensgefahr gelang es, die R. zu
wir Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverſuche waren er-

ich.

cCh. Lebendorf, 3. Dez. Wahlverſammlung.) Jn
einer gut beſüchten Verſammlung der Deutſchnationalen
Volkspartei ſprach in Bergmanns Gaſthaus Herr Mülker
Halle. Lebhafter Beifall, der zum Schluß ſeiner zweiſtündigen
Rede einſetzte, bewies, daß er die allgemeine Zuſtimmung der
Verſammelten gefunden hatte.

g. Friedeburg, 8. Dez. (Einbrecher) ſtatteten einigen
Gehöften Beſuche ab, wobei die armen Leute um ihr mühſam
aufgezogenes Kleinvieh kamen. Die Diebe müſſen Leute mit
ganz genauer Ortskenntnis ſein.

Tornau, 4. Dezember. (Deutſchnationgaler Fort-
ſchritt.) Der deutſchnationale Gedanke macht auch in unſerem
Orte Fortſchritte, das zeigt die hier ſtattgefundene Wahlver
fummlung in Seifert's Gaſthaus, in welcher Herr Max
Krüger-Halle als Redner auftrat. Die Verſammlung war
gut, anſcheinend auch von Gegnern, beſucht, welche ſich jedoch nicht
zum Wort meldeten.

kr. Drehlitz a. Petersberge, 4. Dez. (Eine Jugendher-
berge) iſt in unſerem als Ausflugsort bekannten Dorfe mit
z e ler Unterſtützung des Kreiſes Bitterfeld eingerichtet
worden.

Hermsdorf i. Th., 4. Dez. (Beim Fenſterputzen
zu Tode geſtürzt.) Hier glitt eine Frau Sachſe beim
Fenſterputzen aus, ſtürzte aus geringer Höhe auf die Straße und
erlitt einen komplizierten Armbruch. Infolge Hinzutretens
von Wundſtarrkrampf ſtarb die Bedauernswerte.

sgi. Eilenburg, 8. Dez. (Schlaganfall.) Auf eigenartige Weiſe kam der Arbeiter Louis Spatzig von hier zu
Tode. Er hatte ſchon wiederholt Schlaganfälle gehabt. Von
einem ſolchen muß er auch überraſcht worden ſein, als er bei
Mengsdorf in der Mulde angelte. Der Vorfall hat ſich
ohne Zeugen abgeſpielt. Man fand Spatzigs Angelgeräte und
Mütze am Ufer. Seine Leiche iſt noch nicht gefunden. Er war
bekleidet mit dunkler, geſtreifter Hoſe und grüner Winterjoppe.

Fr. Altjeßnitz, Kr. Bitterfeld, 4. Dez. (Schul umbau.) Jn
der Gemeindevertreterſitzung wurde dem Antrage unſeres Orts-

betreffend den Umbau des Dorfſchulhauſes im
rinzip zugeſtimmt.

kr. Jeßnitz, 4. Dez. (Ginbruch.) Nachdem vor kurzem bei
dem Handelsmann Schunk in der Deſſauerſtraße ein Keller
einbruch verſucht worden war, wurde in der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag in dem gegenüberliegenden Zweiggeſchäfte
des hieſigen Fahrradhändlers Helbig von Dieben die Schau
fenſterſcheibe zerſchnitten und mittelſt Einſteigens
de Ladenkaſſe ausgeräumt, welche ungefähr 55 Mk.
enthielt.

Kaſſel, 4. Dez. (Wiederaufgenommene Arbeit.)
Die während der Jnflationszeit unterbrochenen Arbeiten am
Bau des Krematoriums ſind jetzt ſoweit fortgeſchritten,
daß mit der Fertigſtellung im Frühjahr n. Js. gerechnet wer
den kann. Die Stadt wird weiter auch ein neues Hallen
ſchwimmbad erhalten.

Halberſtadt, 3. Dez. (Einbrecherfrechheit.) Ein
Arbeiter traf einen aus ſeiner Wohnungstür kommenden Mann,
der ihm ſagte, er wäre wegen der Namensſchilder gekommen,
er ſehe aber, daß er ſchon eins habe. Der Arbeiter glaubte, ſeine
Frau ſei in der Wohnung anweſend. Als er fand, daß dies nicht
der Fall war, lief er ſofort dem Manne nach, konnte ihn aber
nicht mehr ſehen. Zurückgekommen, ſtellte er dann feſt, daß
ihm zwei Taſchenuhren entwendet worden waren.

Halberſtadt, 3. Dez. (Frecher Straßenraub.) Hiermachte ſich eine Frau aus Athenſtedt, die Einkäufe beſorgt hatte,
mit einem Kutſcher auf den Nachhauſeweg. Sie ging neben dem
Kutſcher her. Jn der Braunſchweiger Straße, dort, wo der
BurchardiAnger beginnt, ſprangen zwei Leute, die ſchon dem
Wagen vom Hoheweg ab gefolgt waren, auf die Frau, entriſſen
ihr die Handtaſche und liefen über den Burchardi-Anger fort.

Halberſtadt, 3. Dez. (Auftreten eines Heirats-ſchwindlers.) Ein angeblicher Tiſchler Sundershaus
ſuchte in einem Eiſenbahnwagenabteil vierter Klaſſe während
der Fahrt auf der Strecke Halberſtadt--Aſchersleben die Be
kanntſchaft einer etwa viergzigjährigen Witwe. Er verſtand es,
ſchnell Vertrauen zu erwecken und ſuchte einige Tage ſpäter die
Witwe in ihrer Wohnung auf, ſtellte, kaum angekommen, einen
Leiratsantrag und fand auch Gehör. Nach dreiTagen wollte er ſich in Magdeburg Arbeit ſuchen und ſeine
Wohnungsmiete bezahlen. Zu dieſem Zwecke übergab ihm die
Braut ihre ganze Barſchaft von 120 Mark. Mit dieſem Betrage
verſchwand der Bräutigam ſpurlos.

rl. Halberſtadt, 3. Dez. (Ein brennendes Poſt
auto.) Seit vorgeſtern fährt die Poſt nicht mehr die alten
gelben Poſtwagen mit Pferden, ſondern hat ſich Automobile
zugelegt. Daß es mit dem geſamten Betrieb noch etwas
haperte, verſteht ſich, da die zum Kraftwagen ausgebildeten
Poſtbeamten erſt noch Erfahrungen ſammeln müſſen. Bei einer
Panne geriet nun geſtern abend ein großer Poſtkraft-
wagen, der voll mit Paketen beladen war, in Brand. Der
Wagen iſt arg beſchädigt, eine Reihe von Paketen zerſtört. Der
Wagenführer erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß er ins Kran
kenhaus gebracht werden mußte. Zur Löſchung des Brandes
wurde die Feuerwehr herbeigerufen.

rl. Harsleben, 3. Dez. (Wahlſchwindel.) Einen be-
zeichnenden Schwabenſtreich hat man ſich hier am Ort geleiſtet.
Obwohl bei den Maiwahlen die Bürgerlichen mit 7:5
Stimmen die Mehrheit errangen ergab ſich bei der
Ortsvorſteherwahl eine Stimmengleichheit mit 6:6 zwiſchen
dem bürgerlichen und dem ſozialiſtiſchen Handidaten. Das Los
entſchied, anſcheinend mit r Nachhelfen, für den ſozial-
demokratiſchen Bahnſchaffner Eggert. Wie ſich bald hinter
her herausſtellte, ſoll nämlich rt das Ergebnis der erſten
Wahl künſtlich auf 6: 6 gebracht haben, indem er einen Wahl
zettel geändert hat. Die Wahl wurde für ungültig erklärt,
ebenſo eine zweite, die ſpäter ſtattfand. Nachdem nun für den
5. Dezember vor dem Halberſtädter Schöffengericht Hauptver
handlung gegen Eggert wegen Fälſchung eines Wahl-
ergebniſſes angeſetzt war, hat man in Harsleben den
Wahltag für den neuen Gemeindevorſteher auf den 4. Dezem-
ber feſtgeſetzt. Hoffentlich eng es den Bürgerlichen, den
Störenfried in ihren eigenen Reihen herauszufinden und die
Ortsvorſteherwahl ſolange hinauszuſchieben, bis das Gericht ge
ſprochen hat.

Zeitz, 3. Dez. Eine Mord kommiſſion bei der
Polizei.) Bei der izeiverwaltung in Zeitz iſt eine
Mord kommiſſion (Mordbereitſchaft) eingerichtet worden.
Sie iſt mit den neuzeitlichen Hilfsmitteln der Kriminaltechnik
ausgerüſtet. Die Bereitſchaft iſt ferner derart organiſiert, daß
ihr ſofortiges Eingreifen dei einem Kapitalverbrechen gewähr-

leiſtet wird. gLeingzig, 8. Degember. (Finſam geſtorben.) Jn
einem Hauſe in der Gerberſtraße wohnte ein 7ojähriger In
valide, den in den letzten 8 Tagen im Hauſe niemand geſehen
hatte. Die benachrichtigte Wache ließ die Wohnung direkt
Man fand den Mann tot im Vett. Ein hinzugerufener Arz
Zllte Heraſchwäche als Todesurſache feſt

Der Prozeß gegen den Maſſenmörder Haarmann
Hannover, 5. Dezember.

Vor dem Schwurgericht Hannover begann geſtern vormittag
der Prozeß gegen den Maſſenmörder Fritz Haarmann und
deſſen Heifershelfer Hans Grans. Den Vorſitz führt Land-
gerichtsdirektor Böckelmann, die Anklage wird durch Ober
ſtaatsanwalt Dr. Wil de und Staatsanwaltſchaftsrat Dr.
Wagenſchieffer vertreten. Als mediziniſche Sachverſtän-
dige ſind Geheimrat Schulze, Profeſſor Lechte uno
Profeſſor Feiß von der Univerſitäts-Nervenklinik Göttingen,
wo Haarmann zur Beobachtung weilte, ſowie Gerichts-Medizi-
nalrat Dr. Schlackwitz und Medizinalrat Dr. Brandt aus
Hannover geladen. An den Verhandlungen nehmen ferner Ver-
treter des Hannoverſchen Polizeipräſidiums und der Behörden
ſowie der preußiſchen Staatsregierung teil. Die geſamten Ver
handlungen werden im Auftrage des Hannoverſchen Polizei
präſidenten ſtenographiſch aufgenommen. Haarmann
wird von Juſtizrat Philipp Benfeh- Hannover und Grans
von Rechtsanwalt Lotz e Hannover verteidigt. Für den Prozeß
ſind etwa 190 Zeugen aufgeboten. Die Anklage beſchuldigt
Haarmann des Mordes in 27 Fällen und Grans der
Anſtiftung zum Morde in zwei Fällen. Außerdem hat
ſich Grans wegen Hehlerei zu verantworten. Für die Preſſe
ſind 22 Plätze vorgeſehen, für das Publikum etwa 50; aus
ländiſche Zeitungen, u. a. der „Petit Pariſien“, die noch im
er Augenblick Karten erbeten hatten, ſind abgewieſen
worden.

Jn einem Nebenraume des Sitzungsſaales befinden ſich
außer den Kleidungsſtücken der 27 Opfer das Felobett aus der
Wohnung Haarmanns, ein Totſchläger, eine Fleiſchhackmaſchine
und eine blutbefleckte Diele. Von der Polizei ſind
umfangreiche Abſperrungsmaßregeln getroffen, beſonders wäh-
rend der Ueberführung der beiden Angeklagten vom Gerichts
gefängnis nach dem Schwurgerichtsſaale. Die zu paſſierenden
Straßenzüge ſind geräumt und vollſtändig abgeſperrt. Die Ver
handlungen werden in den nächſten Tagen früh um neun Uhr
beginnen und bis drei Uhr nachmittags dauern. Jn die Be
weis aufnahme wird vorausſichtlich noch vor Montag
eingetreten werden.
wi d der Eröffnung der Verhandlung durch den Vorſitzenden

rd in die Vernehmung Haarmanns
eingetreten.
Haarmann ſpricht abgehackt und zeigt ſich ſehr nervös. Er
iſt wegen Diebſtahls, Körperverletzung und anderer Vergehen
vorbeſtraft. Haarmann erklärt, daß er zwar nicht zu Unrecht in
manchen Fällen beſtraft ſei, doch ſei er nur Käufer des ge
ſtohlenen Gutes geweſen. Einmal iſt Haarmann bereits
mit Zuchthaus beſtraft worden, ein anderes Mal mit Gefängnis
wegen homoſexuellen Verkehrs mit Jugendlichen, deren Väter
Strafantrag geſtellt hatten.

Haarmann: „Das waren dumme Jungen, die ſich anboten.“
Auf eine Frage der Verteidigung erklärte der Staatsanwalt,

daß im Zuſammenhang mit der Haarmannaffäre 144 An
zeigen bei der Staatsanwaltſchaft eingegangen ſind. Jn
114 Fällen ſei die Unſchuld Haarmanns zweifelsfrei feſtgeſtellt
worden, während in drei Fällen noch keine Gewißheit beſteht, ſo
daß mit Sicherheit bisher Haarmann nur 27 Fälle nachzuweiſen
ſgfe Dann berichtet Haarmann über ſeine Familienverhält-
niſſe.

Aus der weiteren Vernehmung ergibt ſich, daß Haarmann
verſchiedentlich Unſitt lichkeiten an kleinen Kindern
beging. Am 8. Februar 1897 kam Haarmann zur Beobachtung
in die Provinzial-Jrrenanſtalt in Hildesheim.

Als der Vorſitzende bemerkt, es ſei damals bei Haar
mann Geiſteskrankheit aus angeborenem Schwachſinn
feſtgeſtellt worden, erklärt

Haarmann: „Ach, kommen Sie doch nicht mit dem Unſinn.“
Haarmann bummelte ſpäter eine Zeit lang in der Welt

umher und hielt ſich längere Zeit bei Verwandten in der Schweiz
auf. Später wurde erneut ein Geiſtesdefekt bei ihm feſtgeſtellt.
Eine letzte Unterſuchung fand im Auguſt 1922 ſtatt, wobei der
Arzt ſeine Verwunderung darüber ausſprach, daß Haarmann
noch nicht wegen ſeines Geiſteszuſtandes entmündigt ſei.

Darauf ſchildert Haarmann ſein Verhältnis zu ſeinem
Vater, das ſtets ſehr ſchlecht geweſen iſt. Er ſpringt während
der Vernehmung plötzlich auf und erklärt: „Jch will geköpft
werden, dann bin ich wenigſtens endlich tot. Mein letztes Wort
ſoll aber ein Fluch für meinen Vater ſein.“ Bei ſeiner weiteren
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Die große Deutſche Funkausſtellung

eröffnet
Berlin, 4. Dezember.

Jn Anweſenheit des Reichspräſidenten fand heute
mittag 12 Uhr die feierliche Eröffnung der großen Deutſchen
Funkausſtellung, die von dem Berliner Meßamt im Verein mit
dem Verband der Deutſchen Radio-Jnduſtrie veranſtaltet iſt, in
dem neuen Funkgebäude gegenüber den Automobilausſtellungs-
hallen in BerlinWitzleben ſtatt. Jm Auftrage der Stadt Berlin
begrüßte Oberbürgermeiſter Boeß die Erſchienenen. Er feierte
zuerſt die damit endgültig ins Leben Jdee der Berliner
Meſſen und ehrte beſonders deren 20 Jahre lang tätigen Vor
kämpfer, Oskar Heimann Dann ſchilderte er ausführlich das
Werden der Berliner Meſſen im allgemeinen und der jetzt veran
ſtalteten großen Deutſchen Funkausſtellung. Beſonders eindrucks-
voll war die eigentliche Eröffnungsrede des Staatsſekretärs Dr.
Bredow, der darauf hinwies, daß monatlich 80000 Fami-
lien neu für den deutſchen Rundfunk gewonnen
werden, und daß nach r Schwierigkeiten die deutſche
Funkinduſtrie nunmehr auf ſolider deutſcher Baſis ſtehe. Er ver
las dann Antworten, die aus dem Auslande auf Grund der Mel
dungen von der Eröffnung der Funkausſtellung eingegangen
waren. Darunter befinden ſich Telegramme aus Riga, aus Sera
jewo, aus Wien und aus New-HYork. J Eindruck machte
die Mikteilung eines Telegramms aus Honolulu mit dem Text:
Die große Deutſche Funkausſtellung wurde ſoeben eröffnet.
Dieſes Telegramm brauchte mit dreimaliger Umtelegraphierung
in New York, in San Francisco und in Honolulu bis zur Rückkehr
auf den Empfangsapparat in Berlin nur ſechs Sekunden und hat
in dieſer Zeit den ganzen Erdball umkreiſt.c bſchluß bilteten hochintereſſante ver Profeſſor
Leithäuſers vom TelegraphenTechniſchen eichsamt, der

a. ielephoniſche Verſtändigungen mit dem Dampfer „Colum-u a e We Zuge herſtellte und den Betrieb
des elektriſchen SiemensSchnelltelegraphen ohne Draht vor
führte. An die Eröffnungsfeierlichkeit ſchloß ſich ein Rundgang
durch die Ausſtellung.

Schweres Unglück auf einem pommerſchen Gute

Stettin, 3. Dezember.
Eine Kohlengasvergiftung ereignete ſich auf dem GuteKritzlow aft Hier hatten Schnitter in einem ſelbſt

ergeſtellten Ofen Feuer gemacht. Heute fand man in dem
immer ein achtjähriges Mädchen tot e ſieben
chnitter beſinnungslos vor. Dem inzugerufenen

Arzt gelang es, die ſieben Schnitter wieder ins Leben zurück
zurufe i mußten ins Krankenhaus eingeliefertvier von ihnen
werden.

D

Die unglückliche Liebe zweier 16-Jähriger. Ein blutjunges
Liebespagr hat in einem Hotel in der Möckernſtraße in Ber
lin Selbſtmord verübt. Es handelt ſich um den 16 Jahre alten

Vernehmung ſagt Haarmann zu der Preſſe: „Schreiben Sie aber

keinen Schwindel auf.“ eAuf die Frage des Vorſitzenden, womit er ſich in Hannover
ernährt habe, erwidert er, er habe ein Konſervengeſchäft
gehabt, das anfangs gute Kaſſe erzielte, ſpäter ſei es aber nicht
mehr gegangen.

Die Frage des Vorſitzenden, ob Haarmann in der Zeit der
Straftaten auf ſeinen Geiſteszuſtan unterſucht worden ſei,
bejaht der Angeklagte, proteſtiert aber entſchieden gegen die
Frage, ob er ſeinen Geiſteszuſtand als Entſchuldigung
eltend gemacht habe.n es Befragen des Vorſitzenden ſchildert Haarmann,

wie ſich bei ihm ſeit 1905 die homoſexuellen Neigungen ent-
wickelt hätten, wobei er es ſo darſtellt, als ob er

das Opfer einer Verführung
geworden ſei. Haarmann ſchildert
Verhandlung,
nach Hannover
einrichten wollte.
Zigarrenlager gehabt habe, antwortet er.
brachten mir allerhand Sachen wie Fleiſch,
ich verkaufte“. Auf die Frage, ob Haarmann mit den jungen
Leuten homoſexuell verkehrte, erwiderte Haarmann: „Durch
meinen Verkehr mit ihnen entwickelte ſich das weitere. Jch
pouſſierte auch mit ihnen“.

Die Vernehmung wandte ſich nun dem „Schlachterkarl“ zu,
von dem Haarmann das Fleiſch bezogen haben will, der aber
bisher nicht ermittelt werden konnte. Haarmann bleibt dabei,
daß dieſer Mann exiſtiert. Der Vorſitzende kommt dann auf

das Verſchwinden von Fritz Rothe
zu ſprechen. Für die Vernehmung der weiteren Einzelheiten
der Ermordung Rothes wird darauf die
ſchloſſen. Es tritt eine Mittagspauſe von zwanzig Minuken
ein.

Gegen 2 Uhr nachmittags wurden unter Wiederherſtellung
der Oeffentlichkeit die Verhandlungen wieder aufgenommen.
Nachzutragen iſt no-ch, daß auch der Generalſtaatsanwalt und der
Oberlandesgerichtspräſident der heutigen Verhandlung beiwohnen.
Haarmann ſchildert zunächſt, wie er ſeinen Helfershelfer Grans
kennengelernt, ihn chließlich mit in ſeine Wohnung genommen
und mit „pouſſiert“ habe. Dieſer Verkehr ſei aber
wieder eingeſchlafen. Später ſei Grans mit Haarmann nach
Hamburg gefahren, wo Haarmann auf Veranlaſſung von Grans
betteln mußte. Die erzielten Einnahmen ſeien gut geweſen.
Beide verübten, als ſie nach Hannover zurückkehrten, planmäßig
Wäſchediebſtähle, wobei Haarmann ſchließlich gefaßt und
längere Zeit feſtgeſetzt wurde. Bei einer ſpäteren Zuſammen-
kunft des Grans mit Haarmann habe Haarmann über ſein Un
lück geweint und Grans ihm 20 000 Papiermark gegeben, wofür

ſich wieder einrichtete.
Auf eine Frage des W r wieviel junge Leute Haar-

mann in der Neuenſtraße, in die er damals gezogen war, um
gebracht habe, erwiderte Haarmann: vier oder fünf.

Auf eine weitere Frage des Vorſitz enden, ob Granz
etwas davon wußte, erwiderte der Angeklagte: Grans hat
mir die jungen Leute oft ins Haus gebracht, beſonders ſolche, die
gute Sachen trugen. Jm weiteren Verlauf der Vernehmung
i Haarmann, wie Kriminalkommiſſar Mühlhofer ihn

arauf aufmerkſam gemacht habe, daß er infolge ſeiner Be
ziehungen zur Verbrecherwelt der Polizei ab und zu Winke geben
könnte. Das habe er auch wiederholt getan. Haarmann er
widerte dann auf eine Frage des Vorſitzenden, ob Grans gewußt
habe, daß er junge Leute umbrachte, ausweichend. Grans habe
einmal in dem Verſchlag ſeiner Wohnung eine Leiche geſehen
und zu ihm in der Neuen Straße, als Haarmann ihn
Wohnung herauswerfen wollte, geſagt. „Du Lump, du
Dann hätten ſie ſich aber wieder vertragen.

ezogen und ſich ein Zigarrengeſchäftu die Frage des Vorſitzenden, ob er ein
„Nein. Junge Leute

dazugekommen ſein, als Sie eine Leiche zerſtückelten? Worauf
Haarmann erwiderte: Das war Hannappe. Grans wollte
deſſen Anzug haben. Grans wollte in mein Zimmer und er
klopfte, als ich gerade Hannappes Leiche „auseinandermachte“,
Die Leiche habe Haarmann unter das Bett geſchoben. Haarmann
gibt dann die geh ſeiner Opfer auf vierz ehn an. Es könnten
aber auch mehr ſein. Ferner beſtreitet Haarmann entſchieden,
Fleiſchteile verkauft, eventuell ſelbſt gegeſſen zu haben.

Drogiſten Hans Rödler aus Wiesbaden und die gleichArten Da Weitzel aus Mainz. Die beiden ſtiegen im
Hotel ab, machten einige kleinere Ausflüge und kamen plötzlich
nicht mehr zum Vorſchein. Als man das Zimmer endlich er
brach, fand man die beiden tot in den Betten liegen.
Die beiden jungen Leute, faſt noch Kinder, hatten Gift zu ſich
genommen. Jrgendwelche Aufzeichnungen haben ſie nicht
hinterlaſſen. e heintich iſt unglückliche Liebe die
Urſache der traurigenSeemannsies Aus Bordeaux wird gemeldet, daß der r
ländiſche Viermaſter „Port Kaledonia“ geſtern früh ſechs
Uhr bei Chaſſinom gegen einenWegen des ſtürmiſchen Meeres konnten ſich die Rettungsboote
dem Schiff nicht nähern, ſo daß 30 Mann ſtarke Beſatzung
mit dem iff untergegangen iſt.San der Schwefelgrube auf Sizilien. Jn Kaltani-
ſotta iſt eine Schwefelgrube aus bis jetzt ungeklärten Urſachen
in. Brand geraten. Menſchenopfer ſind nicht zu bekla-
gen. 700 Arbeiter ſind für lange Zeit hinaus arbeitslos ge

worden. tEin Transportaute von einer Lokomotive überrann
Geſtern abend wurde auf der Bahnüberfahrt zwiſchen Dah-
lerau und Dahlhauſen ein mit Brettern beladener Laſt
kraftwagen beim Ueberqueren der Gleiſe von einem Wer
zuge erfaßt und vollſtändig zertrümmert. W
Trümmer des Autos gerieten in Der Führer des Au
kam mit leichten Kopfverletzungen davon.einer Falſchmünzerwerkſtatt. In Feinſtraß i
Els dorf wurde eine Falſchmünzerwerkfſtätte, in der Ein
Zweibillionenſcheine ſowie Rentenmarkſcheine hergeſtellt wut
ausgehoben. Mehrere Perſonen wurden verhaf
Die Polizei hat bei ihnen auch falſches Hartgeld gefunden.

Ein ſchweres Autounglück. Beim Ueberqueren der Zehn
bahn in Feifang bei Selm in Weſtfalen wurde das Auto ehe
Brennereibeſitzers von einem aus der Richtung bie 90
hof Born kommenden Perſonenzug erfaßt und etwa 20 dex
Meter fortgeſchleift. Die Jnſaſſen und der Chauffeur wu
bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelt. DieSchwere Sturmſchäden auf der iberiſchen Halbinſel. e
iberiſche Halbinſel wurde von einem heftigen Diurm e
heimgeſucht, das in verſchiedenen Gegenden große 79
wüſtungen n hat. Jn einigen Städten ſind a
Menſchenleben zu agen.Bluttat in erne. der Nacht zum Mittwoch erſ
in der Wirtſchaft Markmann der 22 Jahre alte Pe

c2 desSchuhmacher und erſchoß die 19jährige Tochter
Wirte worauf er Selbſtmord verübte. Das Motiv pr
Tat in unglücklichen Familienverhäſtniſſen zu ſuchenenbahnunglück bei Kreuzburg. Auf der Strecke zwiſchen
Oppeln und Kreuzburg entgleiſten geſtern früh auf der S
KleinKottorz die letzten vier Wagen eines Perſonen
Eine Perſon wurde getötet, mehrere Perſonen wurde
ſchwer verletzt.
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1 e nKähler und Wäherinnen
erſcheint zu den2 großen Wahiversammlungen

ſeute, Freitag abends z Uhr im Reumarltſchütenhaus

M. d. R. Leopold ſpricht über:
„ßschts oger Links“,

Gebrüder Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst

HALILE-SAALE, Große Steinstraße 7980.,
Zur zwanglosen Besichtigung unserer hervorragenden

Teppichausstellung

Droyhanptetrabo 8.

bildern von Pastor H. Goorgi
Jedermann hat Zutritt.

um c neFrl. Mattheſtus- Halle über:

„ſtentners Hot und Elendge Von
ſenſcheſt

je Jene

handgearbeiteter Wollteppiche und Brücken in allen
Größen laden wir Interessenten höflichst ein,

Besondere Preis würdigkeit.
Für den

sonnabend, den 6. dezember, adends 8 Uhr
im Deutichen Geſellſchaftshaus

Vertreter der Arbeitnehmer und vater-
Prima Qualitäten.

I

J 3 Feinseifen
Eau de Cologne

Parfäm

Aparte Muster,

ändiſchen Verbände, von
Schlageter, Kurt Jahnke, ſpricht.
Eintritt frei. Freie Ausſprache.e Mach' Dein Krouz bel Nr. 3

partei.Deutschnationale Volks
S

II
usfey örum

ortahble

s Die weltbekannten echten
tühre.

22

DennGeschtiffsihernahme.
Einem geehrten Publikum von Halle (Saale) und

Umgegend zur getälligen Kenntnisnahme, dass ich das
Blumengeschätt der Firma

Sescſiwister Winter
Ceipaiger Sraße 50

käuflich erworben habe und unter gleicher Firma weiter-
Das meiner Vorgängerin geschenkte Vertrauen

Pacur

erhalten Sie gratis

vorm. C. Xlappenbach

I
grude 9 r Löhbuchen biite ich auch auf mich übertragen zu wollen. lch werde
m n stets bemüht sein, meine Werte Kundschaft sorgfältig undes renn zu Fabrikpreiſen, Paket 6 Stück von gut zu bedienen. Jexander Bode.
herd Alfred Bernhardt, Er. Ulrichstraße 46. Eröffnung Sonnavend, den 6. Dezember 1924. m

e FFTV T v 8 ezue De rlas S Rollwagen, er Handschuhe d49 z derer ſeiwegesprechbe 7 andfedertafelwagen,Harmoniums u ten Finfamilienhaus, en
e 5 paſſend, zu verkaufen.J Ciebi e S 12 Jahre alt Blankenburg (Harz), 7 Wohnräume, olaus 27 Vae r.

Schiedmcayer u. P Oeſen und Dampiheizung, ſchöner Obſt und Vorgarten,die besten deuischen Marken Bedart, Spielwaren mit ähnlichem Haus in Halle oder Umgegend zu ver A t 1in unlbertroffener Auswabl Liebermann tauſchen oder auch zu verkaufen. Verm. erwünjicht O P 2
u mäbigen Preisen nur bel Angebote unter Z. 6142 an die Geſchäfteſtelle undF. Geiststro Be 42. dieſer Zeitung. 77 i x n o 13 z h 3)ote mit Ab 72 m Hailtbare. xete bat ab vJ alle (Saale), Schuhsennel Wir bitten unlere geehrten Celer, auf 4 ei Haus.

zwpüehit i. Sohnes heit. nur bei unteren ulerenten einzuhauden rriegetnre (Saa10)
Or. Steinstrasse 84.

4.

intritt für

Schon der 4. Mai 1924 konnte Wandel bringen
6 Millionen Wähler Deutſchnational! Aber Ebert

Hetagsvi und ſein Helfershelfer ſchlugen dem Volkswillen ins Geſicht.
s Der Sozialdemokratiſche Parteivorſtand ſchrieb 1920:

ter „Es iſt wertvoll, wenn Ebert Präſident bleibt. Seine Machtbefugniſſe ſind
derart, daß er ſeiner Partei durch amtliche Maßnahmen eine gute

ner, die in Stütze ſein kann!“
en So ſchwingt Ebert über dem deutſchen Volk die Knute
a vaten I des ſozialdemokratiſchen Regiments.
a Des deutſche Volk hat am A. Mai umſonſt gewählt

Für die Wahl am 7. Dezember ergibt ſich hiernach
ndidaten J alles von ſelbſt:

30. 1. Unſer Gedächtnis iſt nicht ſo ſchlecht, daß wir ſchon
Frieden z wieder ſozia!demokratiſch wählen könnten. Nie

evangeliſche wieder Sozialdemokratie!
Das engliſche Volk hat nach 9 Monaten ſeine ſogenannte Arbeiter

r Ziel! regierung wieder beſeitigt, obwohl Macdonald für England 1000 mal
lehnen wir beſſer war als Ebert für uns.

Hat das deutſche Volk noch nicht bald lange genug gelitten

4.

Deutſchnationale Volkspartei

Die Demokratiſche Partei war bei alledem, was
nach dem 4. Mai geſchah, kräftig Handlanger.
Sie iſt deshalb ſchon bei ihren eigenen Anhängern erledigt.
Ohne die Zerſplitterungsarbeit der völkiſchen Parteien
wäre Ebert nach dem 4. Mai an der nationalen Rechten nicht vorbei-
gekommen. Die Völkiſchen wollen die Verantwortung einer Regierung
erſt übernehmen, wenn ſie die Mehrheit haben, das deutſche Volk aber
hat ſo lange nicht Zeit.

Die Deutſchnationale Volkspartei.
Keinen Tag hatte ſie bisher die Hand am Steuer des

Staates, und doch iſt ſie zuerſt berufen, einen Staat zu führen.
Jn keiner anderen Partei ſind alle Stände und Berufevertreten wie in

ihr, das iſt die Grundlage rechter Volkspolitik.
Jn keiner anderen wird der Parteizerklüftung ſo entgegengearbeitet wie

bei ihr. Gerade ihr Zuſammenhalt nach der getrennten Abſtimmung
über das Londoner Abkommen iſt ein Beweis dafür. Dieſe Ueberwindung
deutſcher Cigenbrötelei aber iſt die Grundlage rechter Staatspolitik.

Keine andere Partei iſt aber ſo überzeugt von der Schädlichkeit des
Parteiweſens überhaupt und der Notwendigkeit einer ſtarken Zentral
gewalt. Hier liegt die Grundlage aller rechten Führung-

Deshalb wänlt

Reichstag: Hemeter, Leopold, Dr. Gereke-
Land'ag: Jahnke, Boss, Herrmann

Sonntag, den 7. Dexomhber, abends 8 Uhr:

Dortrag: Helne Amertka- Reise
erläutert mit viel. hoohinteresaanten Lieht-

Remtengrün,Jugendsekretär der Bisehöfl. Moethodistenkirehbe.

Eintrittskarten à 20 Pfg. am Saaleingnang.

2eiſfinacsitstiscſt

Kopfwasser
aur erstklassige Fabrikatoe.

beim Kinkauf im Werte von 5 Mk.

Vrich“ Sanätätshaus
Gr. Ulrichstr. Eckgeschäft.

Aula der Talamisehuleg,

er

Original Pompactour-Strumpfbäncker

|ZD

7 I

2 27 S
B.

J

mit der seit 6 Jahren andauernden Miß wirtsehaft!
2.
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7 53 Kaufmänniſcher Verein, E. V.
Montag, deu 8. Dezember, abends

Halle
Steinweg n IIIIIIIIIBD eSonnabend d n

wwunn Tophandlung Fr. on

bietet an.ihre Verlobuno eben hiermit bekannt

Sertrud Koſide
geb. Claus

Jcauf Sroße

Rittergut Unternes s a, den 30. November 1924.

Für die wohltuenden Beweise aufrichtiger Teilnahme
und die letzte Ehrung unseres lieben Entschlafenen,

des Bäckermeisters
Hermann Keijitel

durch das zahlreiche Geleit, sowie auch für die schlichten,

trostreichen Worte am Sarge sagen wir allen, die mit

8 Uhr in der „Loge zu ven 3 Degen“,
tz:

Vaterländ. Vortragsabend.
Dr. Alfred Koeppen-Berlin: „Der

Rhein als Strom deutſcher Kultur und
Kunſt“ mit Lichtbildern). Rezitationen:
Fräulein Kithe Weber.

M Du W

tundhochfeinston e
Pokose mit Blüten,

hochfeinstenOrange- PeKkoe.
S QAut gewänlie Qualitäten.

s fsot. arom, geh e Fava Mischang

Edel-Darjveling

gegen Voreinsendung.

Mark
on OramgeS

tund S, Mark
Pfund 10, Mark
Versand 1 Pfund iranko

Petercher
mondſah

Abends 8 U
der Welhge

Frau: khetter-l
Mann: v. X via
Grenz junger i

Sonntag R
Peterchens n

Abends y y

barbier von y

Thalloſn
Sonntag
Meiſterht l

Ganze Rameng
namen läßt z.Wäſche un wehe

Schrift auſ weſ
II. LeneGr. Stein

leißig
Sra

uns trauern, unsern innigsten Dank.

Margarete Keitel
nebst Kindern

Mit meinem Werk-
r

333, 585, 750 oder 900
gestempeite

nan Verlobunosringe
goldene

in denkbar gröbter Auswahl
das Stück von 6--40 Goldmark.

Juwelier Tittel
Trauringecke.

Sronnabor.
Mercedes-
Wanderer-
Fahrräder

Ersatzateſle und
Zubehör

ReparaturwerkKstatt
für alle Fabrikate
t. Schöning,

Steinatraße 69.
Fernruf 2027.

G W öW J V
Humhboldtstraße 20. Poernruf 3381.

Vertreter: Fomann Schaat, alſo 5 a.

arbelten i
Beyer

Handarbeits

Neue Bin
Kunſtftricken lI, De

Größen, 40 Abg

Häkel und e
neue Modelle r d

Kinder

FiletArbeitenlll n
für Vorhänge,
größere Deden

Kreuzſtich III, nan
verwendbare Mia

je nur M.
Ausführliche Verzeist

Uberall erhältlich, auh

nahme on

Verlag Otto v

V V i

Modernes Theater

Halle gi b acht
so haben Sfe noch ment gegen

Jean Blatzheim
als Eiermann im

Ehewäüstling
Sonntag abends v. 8.10 Uhr, Bekanntgabe d.

Wahlergebnisse.

S hüenßH aus
Sonntag Abencdk-

Bekanntgabe der Wanhlresultate

Und abencdhs
in die

das Haus der guten Kleinkunst.
Nach der Vorstellung

Trocaderobetr ieb.
Mittwoch, Sonnabend und Sonntag

Uhr Teeunter Mitwirkung der Känstler bei freiem Eintritt.

Hohenzollernhof
Bier- u. Weinrestaurant

Magdeburger Strabe 65,
Allabendlich

Künstler- Konzert
allerersten Ranges
Morgen Sonnabend

S Tanzabend. S

Wer hat den Mut gehabt, den Ruhrkrieg zu liquidieren

Stresemann!
Wer hat die Stabilisierung der Währung gebracht?

Das Kabinett Stresemann!

Wer hat das besetzte Gebiet befreit?

Die Politic Stresemanns!

Wer hat mit seiner Aussenpolitik Erfolg gehabt

Stresemann!
Wen wählt das deutsche Volk am 7. Dezember

Akresemann und die Drulsehe tn

Liste 5,

Aufrut!
Alle nationalgesinnten Halles

Wähler, die infolge körperlichebrechen, Krankheit oder Alter nie
in der Lage sind, das Wahllokal azusuchen, werden gebeten, sich te

phonisch (8492), durch Karte, bot
usw. zu melden und werden von
durch Auto zum Wahllokal gebracht

Orta verein Halle
der Deutsehen Volkspartel

Landwehrstrabe 31.

Deutsohe Volhspart

Achtung!
Am 7. Dezember ist

Reiehs- und
Landtags wanl,

Wähler, vergeßt nicht, Eure Wahl
mitzubringen Wer keine Weh

mehr hat, bringe vorsichtshalber in
einen anderen amtlichen Ausweis
nungsschein, Geburtsschein, Steue
polizeilichen Ausweis etc.) mit.

Hausfrauen auſt
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alle (Saale), 6. Dezember 1924. Nr. 10.
O 9 9 7 7 7as von Jena'ſche Fräuleinſtift in Halle.

In der Rathausſtraße zu Halle, gegenüber der Einmündung der Kl. Stein- Fräuleinſtift. Und wie ein Blick ins Märchenland iſt's, wenn man den hallenden
ſtraße, ſteht ein langgeſtrecktes, zweiſtöckiges ſchmucklos graues Haus, das mit ſeinen Flur durchſchreitet und den verſonnen kräumenden Garken mit dem Springbrunnen
vom Alter ſchon grünlich gewordenen Fenſterſcheiben ſo recht weltvergeſſen ins und dem alten Sandſteinporkal im flimmernden Sonnenlicht vor ſich liegen ſieht.
wogende Treiben der Großſtadt ſchaut: es iſt das frei-weltliche adelige von Jena'ſche Wohl keiner vermukekt, im Herzen der Großſtadt ein derarkiges Jdyll zu finden

Der Schloß- und Domkirche in Halle iſt dieſes weltliche
e Fräuleinſtift zu eigen, das der weiland Königl. Preuß. r
wirkliche Geheime Rat und Kanzler der WMagdeburgiſchen
Regierung zu Halle, Herr Gottfried von Jena, „weil er S z
keine Kinder hatte“, am 1. November 1702 für eine Ab-

8 kiſſin und 9 Fräuleins evangeliſch reformierter Religion Sw. J geſtiftet hat, „und ihnen nicht allein ſein Haus hinter demRakhauſe zur Wohnung, ſondern auch gar anſehnliche Kapi-
kalien zu ihrem Unterhalt und andern Bedürfniſſen des
Stifts ausgeſetzt, welches alles Se. Königl. Maj. in Preußen
nicht nur unter dem 30. Dezember gedachten Jahres cofir-
mirek, ſondern auch dem Stifte unker dem 4. Januar 1703
beſondere Privilegien allergnädigſt erteilet“. Die feier-
liche Einweihung des Stiftes, die der Gründer nicht mehr
erlebte, erfolgte am 14. Mai 1703, wobei nach einem Feſt-
gokkesdienſt im Dom „die vom Stifter geordneke Mahlzeit
gehalten, auch, wie von demſelben gleichfalls geſetzet, 40
Arme geſpeiſet worden“.

Dem Fräuleinſtift wurde ein beſonderes Siegel ver-
liehen, und alle Ausfertigungen ſollken mik grünem Wachs
geſiegelt werden, ein Brauch, der noch bis in die letzten
Jahre beobachtet worden iſt. „Ingleichen ſollten die Stifks-
Fräuleins, um ſich von andern zu unkerſcheiden, auch ihrem
Stande mehrere Zierde zu geben, und zwar die Aebtiſſin
an einem violekt-, die übrigen Konvenkualinnen aber an
einem ponceau-Bande, ſo von der rechten Achſel zur linken
Seite herab hinge, einen goldenen und weiß emaillierken
Stern, wie nicht weniger im Capikul und denen ver-
ordneken Betſtunden einen violekkten kurzen manteau
tragen, davon der Aebkiſſin ihrer von Samk, der übrigen
Convenkualinnen aber von Aklas ſeyn ſolle“. Wenn auch
ein kurzes Mäntelchen gelegentlich heuke noch wenn auch
nicht „von Aklas“ gekragen wird, ſo ſcheint der „goldene
und weiß emaillierke Stern“ niemals angeferkigk worden zu
ſein, wenigſtens iſt in den noch vollzählig vorhandenen Ur-
kunden nirgends ekwas darüber erwähnk. Dagegen iſt heute
noch im Gebrauch das von König Friedrich l. den Jnſaſſinnendes Stifts unterm 22. September 1707 verliehene „Schutz- S
und Gnaden-Zeichen“, das unſere Abbildung in Original-
größe veranſchaulicht. Dieſer Orden beſteht aus einem ovalen
roſafarbenen Medaillon, das mit einem weiß-emaillierten
Kreuz belegt iſt; darunter hängt der verſchlungene, blau-

emaillierte Vamenszug FR mit der perlenbeſetzten Königl. Krone darüber. Die Das Stift, das urſprünglich mit einem Kapital von 50 000 Talern und einer
Der Stiftsgarten. Blick vom Garten auf den Treppenturm.

Rückſeite weiſt auf grünem Grunde in ſchwarzen zierlichen Buchſtaben folgende halben Hufe Landes reichlich ausgeſtattket war, ſoll beſtimmungsgemäß unker einer
Inſchrift auf (in Original-Schreibweiſe): Seiner Königl. Majeſt. in Preußen Schutz Aebtiſſin neun adligen Fräuleins reformierten Bekennkniſſes ſtandesgemäßen Unker-
u. gnaden zeichen für das v. dero Cantzler goktfried von Jena angelegke Ev. Reform. halt gewähren, jedoch können, wenn keine adligen vorhanden, auch Jungfrauen
adeliche Freulein Stifft in Halle 1707. Dieſes Ordenszeichen wird nur bei feſt vornehmen bürgerlichen Standes, wobei beſonders „der
lichen Gelegenheiten angelegt und an einem 5 cm breiken makkroten Bande mit Herren Hofprediger Töchter“ zu berückſichtigen ſind, auf-
ſhmaler Goldborte, um Hals und Schultern hängend, auf der Bruſt gekragen. genommen werden. Die Stiftungsurkunde, die nicht wenigernot Falls ein Stifts Fräulein ſich verheiratet was ihnen, der Stiftungs Urkunde als 50 Paragraphen umfaßtk, regelt die Rechte und Pflichten,
gemäß durchaus freiſteht, ſo verbleibt das Ordenszeichen dem Stift und wird der das Wohl und Wehe der Jnſaſſinnen bis ins kleinſte ſo

enen neueinkrekenden Konvenkualin verliehen. „Auch ſtehet denen Erben der Abgelebten heißt es z. B. in einem Paragraphen „Weil aber die Dom-
ftey, bey der Leichbeſtattung einer Aebtiſſin oder Stifts Fräulein und Jungfrau kirche von dem Stiftshauſe etwas abgelegen, ſo will der
zu ihren Ehren dieſes Gnaden Zeichen mit dem Bande auf den Sarg öffenklich Herr Stifter beſondere Vorſorge kragen, daß die Aebtiſſin,
auch wehrender Leich- Predigt zu legen, ſie ſterbe und werde begraben wo ſie wolle“. Fräulein und Jungfrauen, ſonderlich zur Winkerszeit und

bey ſchlimmen Wetter, durch ein bequemes Fuhrwerk oder
Miethkutſche dahin gebracht werden, und zu ſolchem Ende
jährlich ein Gewiſſes vermachen“, und zwar hat der Stifter
für dieſen Zweck jährlich 50 Rthlr. ausgeworfen, „darum
es einer, der Mieth- Pferde hält, gerne verrichten wird,
weilen deſſen Pferde alsdann gemeiniglich müſſig ſtehen
müſſen, und nichts verdienen können“. Ein Jahrhundert
hindurch iſt tatſächlich demgemäß verfahren worden, und
aller zwei Jahre erhielt der Kutſcher eine neue Livree
geliefert. Seitdem aber 1807 durch den küchtigen
König Jeröme die Kapitalien des Stiftes ſich weſentlich
verringert haben, ſind die Damen hübſch zu Fuß in die
Kirche gegangen, oder haben eine Droſchkenfahrt aus eigener V

Taſche bezahlt. VIm Falle eines Todes hatte die Aebkiſſin das Recht
ſich in der Domkirche, die Fräuleins aber „in dem Kreuz-
gange dabei“ ſich begraben zu laſſen, und zwar ſollten ſie
„ohne einiges Gepränge gegen Abend mit etlichen wenigen
Kutſchen, worinnen die Stiffts- Perſonen ſich befinden, bey
einer geringen Anzahl Fackeln beerdigt und ins Grab ge-
ſenket, des folgenden Tages aber, wenn es verlanget wird,
eine Leichen Predigt gehalten werden“. Vatürlich wird
dieſer und ſo mancher andere Brauch heute nicht mehr ge-
handhabt, aber im großen und ganzen hat das v. Jena'ſche Da
Fräuleinſtift in ſeinem nun bald 225 jährigen Beſtehen W
ſeine Eigenart gewahrkt, ſtets wohlwollend gefördert durch Das Schutz und Gnaden-

Das Rote Zimmer. eine Königl. Preuß. Regierung und aufs beſte bekreut durch Zeichen (Orden).



bild des Kanzlers Gotkfried von Jena hängt.

die jeweiligen beiden erſten Domprediger, die ſtets die Kurakoren des Stiftes ſind.
Und wenn die umſkürzende Gegenwart auch manche ſtürmiſche Welle gegen dieſes
fried liche Eiland ſchleudert, ſo ſteht es doch in ſeinem Beſtande feſt, und immer
noch liegt ein feiner Hauch vornehmer Zurückgezogenheit über dem weitläufigen
Geb äude, das in ſeinem Jnnern, ſorglich gehütet von den Jnſaſſinnen, manch' vor
bild lich ſchönes Hausgerät birgt und die Erinnerung an vergangene Zeiten und
Jah rhunderte bewahrt. So läßt uns unſer Bild z. B. einen Blick in das „Roke
Zim mer“ kun, das die Gemälde ſämtlicher Aebtiſſinnen enthält, die meiſt kunſtvoll kirche zu Halle eingeſenkt. Frühe Anſichten der Domkirche zeigen dieſes
friſi ert, in großer Toilette und teilweiſe recht tief ausgeſchnitten erſcheinen, ſo
daß auch darin jeder Verdacht an etwa klöſterliches Gebaren ſorgfältig vermieden
zu ſein ſcheink. Auch ein großer Kapitelſaal iſt vorhanden, in dem u. a. ein Oel-

WMerkwürdig iſt, daß bis zum Jahre 1874 keine der Aebtiſſinnen dem Ge-
ſchlechte derer von Jena angehörkt hak, dagegen iſt ſeit 1874 bis heute ſtets eine

kurt Jahnke, der deutſchnationale Spitzenkancliclat für den
preußiſchen Lancltag ſtammt, aus Lanclwirtskreiſen cler uns ver-
loren gegangenen Oſtmark. Er iſt 3h Jahre alt. Er war in
allen Teilen Europas, in Aſien, Amerika undl AHuſtralien, unck
hat, da er ſich ſelbſt durch ſeiner hHäncle Arbeit ſein Brot ver-
clienen mußte, clie Verhältniſſe der arbeitenclen Klaſſen kennen-
gelernt. Bei Ausbruch des Krieges ſtellte er ſeine kräfte ceem Pater-
landclh zur Verfügung. Das Vertrauen der nationalen Arbeitnehmer-
ſchaft und der PVaterläncliſchen Verbäncle hat ihn als Spitzen-
kancliclaten auf clie Lancltagsliſte gebracht. Sein Ziel iſt über
den Klaſſenkampf hinweg aus allen Berufsſtänclen ein einiges
Volk zu ſchaffen, deſſen Gruncllagen national, chriſtlich, ſozial
ſincll und das in ſeiner Geſinnungsgemeinſchaft cie feindlichen
Sklavenketten abzuſtreifen vermag.

Emil Hemeter, Landwirt, Direktor der Landwirtſchaftlichen
Schule in Elſterwercla, Beamter der Lancdwirtſchaftskammer für
clie Provinz Sachſen, geboren am Mai 1880 zu München als
Sohn eines Militärbeamten. Nach dreijähriger praktiſcher Lehr-
zeit in der Landwirtſchaft ſtuclierte er ſechs Semeſter CLandwirt-
ſchaft und legte an der Univerſität Leipzig ſein Examen als
CLanclwirtſchaftslehrer uncl Tierzuchtinſpektor ab. Aus dem
Vertrauen der Landwirtſchaft heraus, wurcle er bei der Reichs-
tagswahl 1920 als Spitzenkanclidat der Deutſchnationalen Polks-
partei in den Reichstag gewählt. Bei cdlen vVerhanclungen
des Plenums im Reichstag war er wieclerholt zum Wortführer
cler Fraktion beſtellt. Weit über cliie Grenzen cles Wahlbezirkes hinaus iſt er als Redner in Landbunc
undh Parteiverſammlungen geſchätzt undh geſucht.

Unſere cleutſchnationalen Spitzenkanclidaten.

Grabdenkmal an der ſüdlichen Außenwand der Kirche. Jm Jahre 1867 ſind
lichen Ueberreſte des Kanzlers nach außerhalb überführt worden, und an eben
Stelle erhebt ſich jetzt ein von der Familie derer von Jena errichteter Gedenk
über der Jnſchrift das Reliefbild des Kanzlers und darunter ſein Wappen au
Möge das Vermächtnis dieſes hervorragenden Mannes auch weikerhin Se
und ſein Andenken werde für alle Zeiten in Ehren gehalten.

„von Jena“ Aebtiſſin geweſen, zurzeit (ſeit 1922) iſt es Aebtiſſin Margarete von
die ihr gütiges Zepker über die hochherzige Stiftung ihres berühmken
ſchwingt. Und eben in dieſen Tagen konnte unſer Fräuleinſtift den 300 jähri
Geburkstag des Kanzlers Gottfried von Jena feiern, der am 20. November in
geboren wurde und am 8. Januar 1703 geſtorben iſt. Sein Leichnam
weiße Leinwand genäht, in dem Sarge mit Wachs übergoſſen und am 1. Mi
„unker anſehnlicher Begleitung“ in das von ihm erbaukte Begräbnis an der Do

„Dr. Allos“, ein hallenſer Kind.
„Allos“ iſt ein altgriechiſches Wort und heißt „Der Anckere“.

clie Lating der HFranckeſchen Stiftungen beſucht unck ſpäter Jura ſtuclierte: Dr. jur. Emil Kunſtmann.
Kurt Jahnke.

Deutſchlanckfahrt des Stacltpfarrers
D. Glondclys aus Kronſtachkt

(Siebenbürgen).

clie Dr. Allos einmal als Maharacdksſ

4 Stacdtpfarrer D. Glondys aus Kronſtackt (Siebenbürgen)

i Die Gattin des Stacdtpfarrers.
m Um das Zuſammengehosrigkeitsgefühl, zwiſchen

Sieben bürgen und dem Mutterlancke zu feſtigen,
luc cler Vorſitzende des deutſchvölkiſchen Hort-

t bildun gsbuncles, Privatgelehrter Tartler den
Stadtpfarrer aus Kronſtaclt (Siebenbürgen),
D. Gloncdhys ein, eine Deutſchlanckfahrt zu unter-
nehmen und Vorträge und Precdigten in Leipzig,
Halle, Berlin uncl Drescen zu halten. Unſer
Bill zeigt die Ankunft des Stacltpfarrers mit

ſeiner Gattin in Halle.

Zurzeit tritt ler Künſtler, der
in der Rabarettwelt inzwi-
ſchen einen großen Namen
ſich erworben hat, in der
„Rakete“ hier auf. Dr.
Ellos bietet weit mehr als
Kabarettkunſt. Er iſt Dich-
ter, Philoſoph und Satiri-
ker. Er ſchöpft aus dem
moclernen Leben, doch
ſeine Gedanken ſinch tief,
gelten für alle Zeiten. Er
weilte zu Stuclienzwecken
jetzt längere Zeit in er
Heimat ſeiner Gattin, einer
armeniſchen Türkin, in
Konſtantinopel. Dr. AUllos
geſtaltet ſeine Dichtungen
clurch Begleitung an ſeinem
Reiſeharmonium ſowie
durch ſeine glänzencle Mi-
mik zu plaſtiſchen Erleb-
niſſen. Zum Beweis für
ſeine Kunſt, ſich auf offener
Szene zu veränckern, ſollen
die beiclen Bilder dienen,

Emil Hemeter.
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So nennt ſich ein Hallenſer, der

Paſtor Klamroth,
ihren alten Herren, Angehörigen und
Ehrengäſten, zum Teil aus weiter gerne
gekommen, ſich zu verſammeln
einer Stuncle leiclvollen Gecklenken
an ihre Mitgliecler, clie im ſiampf
um Deutſchlancls Selbſtbehauptung
auf clem Helcle cler Ehre g
ſincl. Die Rückſeite des
Ehrenmals
20 Helclen!

trägt
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clie Namen

chagaſt, dann als alten „Hoghi“, einen incliſchen Hakir zeigen.
Die Verwandlung geſchieht durch Herunterlaſſen des Reiherſchmuckes, der dann als weißer Bart wirkt

Ein Ehrenclenkſtein der S*chüler-Muſikkapelle der granckeſchen Stiftungen.

Ueberall in deutſchen CLanclen werden jetzt Denkſteine errichtet, welche clie Nation ihren Helden
ſöhnen ſchulclet; ſo auch am Totenſonntag von (er, Schüler-Muſikkapelle der Sranckeſchen Stiftungen

unck ihrem F. H.-Bunchk auf (en ber
einsplätzen im Waiſengarten. „Fern,
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Polizeihuncdlprüfung am H. November 1924 auf der Rennbahn.

Zum Bilcdle links:

„Cleo v. Trotha“
(Beſitzer O. Behner, Steinweg 19).

5um Bilcde rechts:

Gegenſtanclsbewachung.

direcdale-hünclin „Aſta von der
Kkirnau“

(Beſ.: Kriminalaſſiſtent Conrach)
Siegerin des Tages.

handball-Platzweihe des Halleſchen Rucler-Club

staatlicher Polizeihuncl „Hritz“ (Züchter
Wettiner Str. 25), der ſeinerzeit ſchwer verbrannt wurclke.

Naumburger Bergprüfungsfahrt am

Trothaer Straße 17.

Einweihungsſpiel S. C. „Wacker“ I, Leipzig (links) gegen „H. R. C.“ I (rechts).
Herr Wintzer vom H. R. C. hält clie Weiherecdke.

Wagner,

26. Oktober 1924.
m r

e J
e

krnſt Hagſe- Halle bekam auf 9/30 P.s. Preſto

Das Rathaus in Könnern.
In r. o unſerer „H.3. im Bild“ war
die Saale abwärts“
Rathaus bezeichnet worclen.

ein altes Patrizierhaus
Dieſen Irrtum hat man uns in Könnern ſehr

übel genommen, denn das wirkliche Rathaus, das dem erwähnten Hauſe
gegenüberliegt, iſt viel impoſanter, wie das Bild unten zeigt.

p. Hagemann jr. auf engl. A. J. S. ſiegte in Klaſſe 3 und 4 uncl wurcle
Sieger der Bergmeiſterſchaft es A. D. d. C. in Naumburg.

H.3.
e

die goldene Medaille.

Rokokotanz vom Betriebsfeſt cler
in clem Artikel kurze Wanderung

in Könnern irrtümlich als

Wir bringen
das Bild auf allge-
meinen Wunſch vieler
könnerner im allge-
meinen unck les
Magiſtrats in Könnern

im beſonckeren.

Zum Bilcde rechts:

Acht junge Damen, die
bei der Halleſchen
Zeitung angeſtellt ſinck;
führten auf cem Be-
triebsfeſt ler Ha. Otto
Thiele im Stadtſchützen-
haus reizencle Tänze

Das Rathaus in Könnern.
aus der Rokokozeit auf



Saalberg.

manchem alten „Hallanen“ immer noch nicht in
beſtem Geruch, und der Ruf vom Glauch-
ſchen Kopftuchviertel hat ſich ſeither auch nicht
viel gebeſſert! Immerhin ſind's natürlich
höchſt ehrenwerte Mitbürger unſerer Stadt
Halle, die dort wohnen, wenn ſich auch ihre Be-
hauſungen noch nicht allzu ſtattlich ausnehmen
und die Straßen den Zug ins GSroßſtädtiſche
durchaus vermiſſen laſſen. Aber reizvoll iſt's
doch, mal einen Blick in jene Stadtgegend zu
tun. Auf unſerem erſten Bild ſehen wir den
„Saalberg“ (die Häuſer Ur. 25--27). Im hHin-
tergrunde (am Baume) ſind die Ruinen des
Hauſes Ur. 24 ſichtbar, das vor einigen Jahren
infolge Altersſchwäche eingeſtürzt und nicht
wieder aufgebaut iſt. Der Saalberg hieß bis
1850 Oberplan. Das zweite Bild iſt die
Bäckerſtraße, das frühere „Bäckergäßchen“, erſt
etwa in der Mitte des 18. Jahrhunderts ent-
ſtanden. Und das dritte Bild ſind die „Wein-
gärten“ haus Ur. 38--41), das frühere Fiſcher-
dorf Bellendorf, das außerhalb des mit

das Haus Glauchaer Straße 10 ſteht) errichtet. Am 31. Oktober. 1817 wurde Glaucha, zugleich
mit der Amtsſtadt Ueumarkt, zu einer Geſamtſtadt Halle vereinigt. Wenn ſich das liebe
Glaucha ſeitdem natürlich ſtändig vergrößert und verſchönert hat, ſo ſteht es doch bei

von Sctein.

Aus Alt- Glaucha.
Eine richtige, mit Mauern und Türmen verſehene Stadt war

früher Glaucha oder „Glouch“, wie es im Mittelalter hieß. Außer-
dem lag dort noch das Dorf Bellendorf, das aus einer einzigen Gaſſe
beſtand (die jetzigen Weingärten), ferner Klitzſchendorf, Uieder-
Glouch und der Steinweg, ſowie die Ritterſitze derer von Zimmer und

Das alles (außer Bellendorf) wurde von Erzbiſchof
Albert IV. zu einem „Flecken“ zuſammengezogen und ſpäter zur
„Stadt“ erhoben. Die Stadtrechte hat der Ort im Jahre 1562 er-
halten, zugleich mit Perleihung eines Wappens. Das Wappen von
Glaucha beſteht aus einem wagerecht geteilten rot- weißen Schild, in
deſſen unterem Teile der mit Panzer und Helm bekleidete Ritter
St. Georg den auf dem Rücken liegenden Drachen mit Spieß und
Schwert durchbohrt. Die Umſchrift lautet: SI(gilum): RICHTER
VND SCHOPPEN 2U GLAUCEE VOR HALLE. Wiederholt iſt
Glaucha von ſeinen Herren verſetzt worden. So verpfändete es
Albert IV. anno 1398 dem KRate der Stadt Halle, löſte es aber noch zu
ſeinen Lebzeiten wieder ein. Sein Uachfolger, Erzbiſchof Günther II.
verpfändete es 1414 wieder an Halle, was bis 1469 dauerte, wo
Erzbiſchof Johannes denen zu Glaucha mitteilen konnte, daß er von
jetzt ab ihr Herr ſei, worauf die ans Geſchröpftwerden gewohnten
Glauchaer geantwortet haben ſollen: es wäre ihnen ziemlich
ſchnuppe, ob ſie ein Habicht krauete, oder ob das ein Sperber
täte!“)

Als heute noch beſtehend mag die Glauchaiſche Schützen-Geſell-
ſchaft erwähnt werden, die ihr eigenes Schießhaus nebſt Schützen-
platz auf dem „Lerchenfelde“ beſaß (wo heute der „Klaſſenkampf“
reſidiert). Das Alter dieſer Schützen- Geſellſchaft iſt nicht zu be
ſtimmen. Im Jahre 1626 kam in der Gerichtsſtube zu Glaucha
Feuer aus, wobei alle diesbezüglichen Akten und Briefſchaften ver-
brannten. Die Schützen hielten im Sommer alle Montag nachmittag

Schießen ab und feierten am Montag nach Pfingſten das ſogenannte
Pfingſtſchießen und im Auguſt das Königsſchießen.

Ein Rathaus hat die Stadt Glaucha nicht beſeſſen, ſondern die
Ratsverſammlungen fanden in des Bürgermeiſters Wohnung ſtatt;
erſt gegen Ende des 18. Jahrhunderts wurde ein Rathaus (wo heute Bäckerſtraße.

Weingärten waren bereits im 15. Jahrhundert im Beſitz der Stadt Halle, und der Weinbau, der
auf dem nach der Saale zu abfallenden Gelände betrieben wurde, iſt erſt vor etwa 50 Jahren

eingeſtellt worden. Voch haben dieſe kleinen Häuſerchen den idylliſchen Dorfcharakter he-
wahrt, und die Kinder ſpielen auf der Straße
wenig gefährdet durch die modernen Behikel des
Großſtadtverkehrs. Die Tür an dem veißge-
ſtrichenen Giebel rechts iſt der Eingang zu hoff-
manns Badeanſtalt. Da dort übrigens mehrere
Badeanſtalten nebeneinander liegen, ſcheint für
das Keinlichkeitsbedürfnis der guten Glauchger
in hinreichendem Maße geſorgt zu ſein
hoffentlich benutzen ſie dieſe nahe Gelegen-
heit im Sommer auch recht ausgiebig!

6. M.

Jn eben dieſen Tagen, am 8. Dezember
ſind es 450 Jahre her, daß die Einwohner von
Glaucha vom Erzbiſchof Johannes einen be
freiungsbrief erhielten, daß ſie dem kinte
Giebichenſtein nicht mehr als jährlich drei Tage
Frondienſte leiſten ſollten. In dieſem Dohkr-
ment wird Glaucha noch als „Flecken“ be
zeichnet.

einer Mauer umgebenen Ortes Glaucha lag. Die

Weingärten.

Schluß des redaktionellen Teiles. Verantwortlich: Adolf Lindemann, Halle (Saale).
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